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Wort diesem Heft
In Verbindung mut der Gründung des Instıiıtutum Liturgicum wurde dem

Titel „Heiliger Dienst“ VoOr Jahren ZUum ersten Mal diese Zeitschrift heraus-
gegeben. Adalbero Raffelsberger OSB, der Inıtıator dieser Zeitschrift, schrieb
damals Vorwort „Der Gottesdienst muf Von allen, die oltt glauben,
wieder als heiliger Dienst erkannt und vollzogen werden; als Dienst mitLeib und
Seele mitdem SUHZEN enschsein Als eıiligen Diıenstwollen WLruch die Arbeit
UNSeres Instiıtutes auffassen (Heiliger Dienst Werkblätter 194 / f Dazu
wollte „Heiliger Dienst“ mıl der Publikation verschiedener Formen
Versuche und Forschungsergebnissen eiIne Hilfe anbieten, und diesem nliegen
fühlt sıch uch eulte ach Jahren der „Heilige Dienst“ verpflichtet, wenn

Fragen der Liturgiewissenschaft und der liturgischen Praxıs aufgreift.
Mıt diesem Heft beginnt ein Kapitel ı der Geschichte dieser Zeitschrift

Diese Zeitschrift wıird weiterhin herausgegeben VO. Instıtutum Liturgicum
Zusammenarbeit MULTL der Liturgischen Kommissıion fÜr Osterreich Für die
Redaktion zeichnet eın Redaktionsteam verantwortlich Zum äußeren Zel-
chen dieses Neubeginns wurde das Layout ein

Dieses Heft, das Kapitel der Geschüichte, bringt die Dokumen-
tatıon des Symposions: „Liturgische Dıienste - Auftrag undZusammenspiel“, das
dıie Liturgische Kommission für Osterreich Vo. his Oktober 99)

Bildungshaus St VireiE; Salzburg, veranstaltete. Das Symposion wurde
vorbereitet von denLKO-Mitgliedern Mag. Ingrid Leitner, Salzburg, Prof. Dr
Winfried Glade SVD, Mödling, un Pfarrer Mag eorz Stockert, Wıen. Mıt
diesem Symposıion sollte die Zusammenkunft des etzten Jahres „Dramaturgıe
des Gottesdienstes“ weitergeführt werden Vor allem die daraus erwachsene
Erkenntnis: eder, der die ıturg1e€ mitfeiert, muß die „ArSs celebrandı“ heherr-
schen, wenn der (Jottesdienst SELN eigentliches zel gelangen soll Lebensaus-
tausch zwischen ott un den Menschen ermöglichen. ber T00 Interessen-
fen Liturgiker Mitglieder der Liturgiekommissionen, Laien, Priester und uch
einzelne Bischöfe haben wieder diesem Symposion teilgenommen.

Zwel Referate hildeten den Kernpunkt des Sympos1iONS: Ass -Prof. Univ. -Doz
DDr Peter Hofrichter (Salzburg) sprach ZU. ema „Die kirchlichen Amıter ı
Neuen Testament Er WIEeS VOr allem auf die Verschiedenartigkeit der Amter und
1enste Neuen Testament und den ersten Jahrhunderten hin un zeıgte dabei
auf daß hei der rage ach den Diensten VonN der Geschichte her keineswe2s

eindeutige ntworlten 2ab WIE eulte SELIN scheint
Univ -Prof. Dr Hans Bernhard eyer (Innsbruc 1e SELN Referat ZU

ema „Die feiernde Gemeinde un hre 1enste Bevor eyer auf die einzel-
nen Dienste EINSINS, hetonte dıie Wichtigkeit der Gemeinde Zusammenhang
mMıt liturgischen Feıern Die Gemeinde istals (Janze das Subjekt SIE reprasentiert
die Kirche Dıie liturgische Versammlung Ort LST eiINe Feıer der der
Lebensaustausch zwıischen ott Un Mensch stattfindet



Wort diesem Heft
cht Arbeitskreise ejJajten sıch mit folgenden Fragen: Gemeinde, Leitungs-dienst, Diakon, Kommunionhelferin Un -helfer, Lektorin Un Lektor, Kantorin

und Kantor, Ministrantinnen und Miınıistranten und Konzelebration.
Sechs Statements sollten die Erfahrungen einzelner Kollenträger muıt der

Liturgie UU der Praxis vermutteln: eine Pastoralassistentin, ein Begräbnisleiter(Laie) ein Kirchenmusiker, ein Gottesdienstleiter (Laie) ein Diakon un ein
Pfarrer. Es sollte nicht AUr her die verschiedenen Dienste gesprochen werden,sondern die betroffenen hatten Gelegenheit, selbst Worte kommen.

Verschiedene (rJottesdiensteprägten den Verlauf des Symposions. Die VorlageFÜr das feierliche Abendlob mut Luzernarium 1st IM eıl „„AUus der Praxis FÜr die
Praxtis wiedergegeben.

Wır wollen UNMNS bemühen und hoffen, 2emdp der Gründungsintention UNnSserer
LZeitschrift „Heiliger Dienst“ dem großen Anliegen der Liturgie un uch den
Erwartungen der Leserschaft INn diesem Kapitel der Geschichte einen
heiligen Dienst erweısen kÖönnen.

Namens der Redaktion grüßen Sıe

Mag Winfried Bachler ONSB
Cand. theol Albert T haddäus Esterbauer

AS



Wiınfrıed Gilade SVD

Einführung In das Gesamtthema:
Liturgische Dienste
Auftrag und Zusammenspiel

Vor der Liturgiereform des Vatıcanums, also VOT mehr als Jahren, ernte
mMan als Alumne ‚„Messe lesen‘“. Ihemen WI1Ie „Dramaturgı1e des Gottesdienstes“
der „„Ars celebrandı‘“ bıs 1ın in der Priesterausbildung fremd Damals
hat ohl keıner daran gedacht, daß jede Gottesdienstfeıier WI1Ie eiıne ‚„„ATrs
celebrandı‘ braucht, und daß diıese uns des Feıierns nıcht NUr eıne uns für den
Priester, auch nıcht 11UT fürRollenträger, sondern eiıne uns ist, dıe eigentlich alle
Teiılnehmer Gottesdienst angeht. Die Erfahrungen AaUsSs dem letztjährıgen
Sympos1ion „Dramaturgıe des Gottesdienstes‘“ zeiıgten uns, daß dieses ema der
Ars celebrandı eıner welıteren Vertiefung bedarf. Dies sollte be1 dıiıesem Symposıon
versucht werden, das dem ema STE .„Liturgische 1enste, Auftrag un
Zusammenspiel”.

Eın Gottesdienst, der VO  — allen gefeıert werden soll, muß auch in den einzelnen
Diensten vorbereıtet seInN. uch VOT der Liturgiereform kannte dıe feierliche
Liturgıe eıne Unzahl VO  — Dıiensten, dıe allerdings 11UT schmückendes Beiwerk
W we1l der Priester alles (zusätzlıch) AUus dem Meßbuch lesen mußte

Vorerst soll aus der Sıcht eines Biıbelwissenschaftlers argelegt werden, WIeE
sıch eiwa der Apostel Paulus und dıe TKırche eın Zusammenspiel der Geme1inde
auch innerhalb des Gottesdienstes vorstellt. Eın Liturgiewissenschaftler wiırd uns

ann darüber informıeren, welche lıturg1ische Dıienste früher gab und welche
eute g1bt und in Zukunft geben sollte, amı UuNsSscCIC Gottesdienste och

lebendiger werden. och mehr den SaNZCH Menschen mıt e1b und Seele in den
Dienst VOT ott rufen. Rollenträger lıturg1scher Dienste werden AUsSs ihrer
IT  ng mıt iıhrem Dıienst berichten. In Arbeıtsgruppen werden Teıilbereiche
dieses Themas bearbeıtet. Das Symposıon soll uns insgesamt aufmerksam
machen. W ads Gottesdienst 1im Zusammenspiel vieler Beteıiligter bedeutet



eier Hofrichter Salzburg
Amt und Amtsverstandnıis der FKUIrche

LINFÜHRUNG

KEıne Reflex1i1on ber dıe kırchliıchen miter Neuen JTestament ann sıch nıcht
auf den lıturg1schen Aspekt beschränken SIC muß t1efer ansetizen und dıe
Strukturen des mtes grundsätzlıch bedenken Sowohl dıe Instıtution des MmMtties
als auch der lıturg1ısche Diıenst haben ıhre Grundlage be1 Jesus selbst Weniger
arhe1 besteht ber dıe Ausfaltung der verschıedenen miter und ıhre Verbıin-
dung mıt bestimmten Dıiensten Dıiesen Fragen gılt Interesse

Das ema des kırchlıchen mies 1SLE N1C hne Aktualıtät uch C1NC hıstor1-
sche Behandlung WIC diese muß mıiıt gegenwarlıgen Fragestellungen rechnen i
muß sıch aber davor hüten Hoffnungen aufbrauchbare der Sal wünschenswerte
nNniworten wecken Ebenso UNANSCHICSSCH sınd gegenteılıge Befürchtungen
nter diıesem Vorbehalt sStTe. das folgende Referat.| anche unbestrıttenen
Sachverhalte dıe 1eTr ZUT Sprache kommen werden ufs vielleicht befrem-
den umsomehr manche Interpretationen und Folgerungen dıe notwendiger-

hypothetischer atur sınd und daher dıskutierbar bleiben Vıeles ann
der gebotenen Kürze auch 1UTr angedeutet und N1IC egründe werden

Die Synthese Schluß wırd vielleicht enttauschen enn SIC rechtfertigt dıe
tatsächlich erfolgte Entwiıcklung S1e wırd aber keineswegs eruhıgen Vortfindlıi-
ches und Vertrautes wırd iıch hellerem Licht erstrahlen und
sıch auf C11C lebendige Zukunft der Kırche hın we1ılnter öffnen Den Weg hıs
dorthın habe ich Cun Etappen VO  —; leicht abnehmender änge geteılt S1e Sınd
gewıdmet dem Zwölferkreıis den Dıiıakonen der Missıiıonskirche des
Paulus dem Inhalt der Amter den lıturgıschen Diıensten der Bestellung
der Amtsträger der Entstehung der Hıerarchıe dem römıschen 11ma und

ast not eas der Spiırıtualıität des Amtes

Vorgetragen 1B 10 990 alzburg Vırgıl Rahmen des 5Sympos1ions „Liturgische
Dıienste Auftrag und /usammenspiel”

Laıteratur Auswahl ( AMPENHAUSEN, Kırc  1ıcChNes Amt und geistlıche Vollmacht den
ersten dre1 Jahrhunderten BHTINh 14), übıngen ERKLEIN, Das kırchliche Amt ı
Epheserbrief (StANT 33): ünchen 973 OHDE, Urchristliche und frühkatholische Amter
(IhA SB Berlın 976 HAInz (Hg); Kırche ı erden, aderDorn-Wıen 976 KERTELGE
Hg.) Das Kırchlıche Amt ım Neuen Testament (WdF439) Darmstadt 977 OLOFF Amt/Amter/
Amtsverständnıs Neuen Testament IRE2(1978) 509 533 UBNER Die Anfänge
VON Dıiakonat, Presbyterat und Ep1ıskopat ın der frühen Kırche, AUCH - ImHOF (Hg.), Das
Priestertum 1 der Kırche (Komoni1a 4) Aschaffenburg 198 7, An ÜMMEL, Das
Urchristentum, I1 Amter und Amtsverständnıis, 52 (1987) I:154 (Liıteratur und
wissenschaftliıche Dıskussion se1ıt A LAUCK, Gemeinde-Amt-Sakrament, ürzburg
989



Zwölferkreis, Apostel Un Presbyter
Jesus hat mıt der Berufung VO  a Jüngern für dıe geordnete auer und

Ausbreıitung se1iner Kırche gesorgl, un:! diese Kırche hat sehr chnell Strukturen
der Organısatıon und der Leıtung entwiıckelt, WI1IeE sS1e den sozlologıschen tfor-
dernissen entsprachen. rag INan ber ach elıner einheıitlıchen Theorıie und
Praxı1s des mties In der rkırche., ist der Befund negatıv: FKıne solche hat
N1IC gegeben. Unsere neutestamentliıchen Quellen zeigen vielmehr Sanz VOI-

schiedene Ansätze und Entwicklungslınıen, dıe erst im Jahrhundert in jJenes
hierarchısche System konvergierten, das ann für dıe gesamte nachneutesta-
mentliche Kırche konstitutiv geworden ist

ZWOLFERKREIS, APOSTEL UND PRESBYTER

on dıe Anfänge des Apostelamtes sınd umstrıtten Dıie zwoölf VO  —; Jesus
erwählten „Schüler: meınnten sıch ohl zunächst berufen, be1l der Ankunft des
Menschensohnes dıe zwölf Stämme sraels ıchten (Mit und das olk
(jottes für das mess1anısche Reich NECUu egründen. ach stern verstanden

dıe 7Zwölf ıhre Sendung in der Vorbereılıtung sraels auf dıe bevorstehende
Wiıederkunft Jesu als Menschensohn (Mt L0:532/.:23) Ihr Selbstverständnıis als
Apostel, das he1ßt als esandte Jesu, ZUT Voraussetzung dıe Reflex1on ber
Jesus als den (Gesandten Gottes (vgl. ebr 3’1’ Joh 1,6a Joh 9’ E} 17,18;
und datıert er ohl erst AdUus nachösterlicher eıt Die Zwölf werden VO  —;
Markus schon ach dem Tod Johannes’ des Täufers Apostel genannt (Mk 6,30)
und damıt In dessen Nachfolge als dıe Propheten des Neuen Bundes gesehen. Der
ApostelbegriffBC sıch nıcht mıt dem des wölferkreises Paulus beansprucht
den 1te vehement auch für sıch Or 124 1f; Gal I; E) Lukas Paulus und
Barnabas Apostel, allerdings erst ach ihrer Aussendung ZUT 1SsS1ıon Apg 154
14,41. 14)

Die Jüngerlısten der Evangelıen und der Apostelgeschichte lassen bestimmte
Strukturen des 7 wölferkreises erkennen. Die Reıhenfolge, in der dıe Namen
aufgezählt w_9rden, entspricht ohl dem Ansehen und der Rangordnung ihrer
Jräger. Dıie Anderungen in dieser Reıihenfolge, dıe Ian VYo  m der Logienquelle
ZU Markusevangelıum und ZUT Apostelgeschichte beobachten kann, spiegeln
ohl auch tatsächliche Anderungen in der u  ng der nachösterliıchen Kirche.®

An der Spıtze tanden zunächst S1ımon, genannt etrus, und Andreas, der als der
Bruder des eITUS bezeichnet wırd (Mt 10,2; 6,14; Joh 1,40f) Daß der eıne
Bruder einen hebräischen, der andere einen griechischen Namen rägt, War ZW
im damalıgen udentum nıcht ungewöhnlıch. Dıe Präsentation VO  — Petrus und
Andreas als rüderpaar könnte aber auch us:  TUC für ihre Gleichrangigkeıt und
für das brüderliche Verhältnıs der beıden VO  —; ihnen geführten Gruppen, der

Vgl HOFRICHTER, Im Anfang der „Johannesprolog”. Das urchristliche Logosbekenntnis
Basıs neutestamentlicher und gnostischer eologie (BU PE Regensburgz 986, 30 FL
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aramäılschen und der hellenistischen Judenchristen SCWESCH se1ln. In den späaterenApostellisten, be1l Markus und In der Apostelgeschichte., wırd Andreas VO
zweıten aufden iırrelevanten vlerten Platz zurückgereıht (Mk 3, 16-1 8} Apg 1, 3)Man WIrd daraus schlıeßen dürfen, daß dUus der Kırchenleitung ausgeschıedenist ährend ach dem Johannesevangelium und ach dessen 1e] älterer,hellenistischer Vorgängerschrift als der Erstberufene VOT Petrus gılt und

mıt Phılıppus be1l der Speisung mıtwirkt und dıe Griechen Jesus
führt (Joh 1,40Öf: 6,8:; F2:20-22X kommt iın den Erzählungen der Apo-stelgeschichte überhaupt N1IC mehr VO  —

DiIie Entmachtung des Andreas ist für uns N1CcC mehr dırekt greifbar, S1e StTe
aber ohl ın Z/Zusammenhang mıt der Verselbständigung der Hellenıisten durch
dıe Wahl des Siebenerkollegiums und mıt iıhrer Emigration AdUus Jerusalem unfter
der Führung des Phılıppus, asIn der Apostelgeschichte berichtet Apg5,1-4)

Dıie Leıtung In Jerusalem behlelt dıe aramäısche Gruppe Petrus An dıe NSeıte
des Petrus traten 1UN dıe Zebedäussöhne akobus und Johannes. Sıe nehmen
Jedenfalls In den Jüngeren Listen des Markusevangeliums und der Apostel-geschıichte den zweıten und drıtten Platz eın 3:16:; Apg 1,13) Markus stellt
eITUs und dıe Zebedäussöhne als dıe Führungsgruppe 1Im wölferkreis dar, dıe

schon für dıe Lebenszeit Jesu 1Ns 1ld bringt, etwa be1 der Verklärung undÖlberg (9°2: as ält den Petrus in seıner Apostelgeschichte zunächst
mıt Johannes auftreten (Apg 173: 391’ 413 F,14),; später StE

der Herrenbruder akobus Gal 2,9; 1Kor 157 als Nachfolger des Namens-
gleichen Apostels (Apg 1272} 1m Vordergrund. Petrus. Johannes un der
Herrenbruder Jakobus sınd auch dıe Te1 ‚„Säulen” VoNn denen Paulus iIm
Galaterbrief spricht Gal 2,9) Wohl iıhrer Legıitimierung stellt Markus Petrus
und dıe Z/ebedäussöhne schon für dıe Jesuszeit als Führungstroika dar

Als Konstante In diesen Veränderungen W ar Petrus der unbestrittene
Tradıtionsträger. Als olchen konsultierte iıhn auch Paulus, der sıch aufgrundseiıner Bekehrungsvision ZU Apostel berufen wußte (Gal 1,1- 6) Im Gegensatzdiesem Anspruch des Paulus führen die Evangelien dıe Sendung der Aposteldes Zwölferkreises auf den vorösterlichen Jesus zurück (Mk 6,7.30 par) Der
wölferkreis wurde nur eınmal, ach dem Ausscheiden des udas, durch einen

nıcht näher bekannten Matthıas erganzt (Apg 1,15-26) Die welteren VON
den Uraposteln eingesetzten Amtsträgerun wahrscheinlich auch dıe Jesusjüngerselbst nannten sıch schließlich „rPresbyter” „„Alteste” (Apg LPetr 5:IgnMagn ED Der Verfasser des Petrusbriefes äßt seinen eITUS vermutlıich
VO  am Rom aus den Presbytern in Kleinasıen als deren Mitpresbyter sprechen(1Petr 5 Er damıt wahrscheinlich für Rom eiıne Judenchristliche Verfas-
SUNg VOTaus Es ist ann vielleicht ucheın Zufall, daß sıch dıie Kırche VvVon Rom
1Im etitwa gleichzeitigen Klemensbrief gerade für dıe Rechte der korinthischen
Presbyter einsetzt (1Klem 47,6) Die Presbyter erscheinen übriıgens in allen
Quellen In der Mehrzahl und als Kolleg1um, und Z WaT auch dort, VoO Bıschof
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und VO on NUr in der Einzahl dıe ede ist WIe etiwa be1 Ignatıos
VON Antıochien. Der Hintergrund und das uster für das judenchristlıche
Presbyter-Amt ist ohl dıe Jüdısche Synagogenverfassung SCWCECSCH.

DIe Kırche VO  am Antiochıien, dıe ohl och eıne Gündung der Urapostel WAal,
kannte als Amtsträger Propheten und Lehrer

DIAKONE DIE FUÜUHRER DER

Was Lukas In se1ıner Apostelgeschichte ZUT Eınsetzung VO  > s1ieben Wıtwen-
pflegern mıinımıert (Apg 6,1-6), W al ohl in Wirklichkeıt dıe kiırchliche
Verselbständigung der Hellenistengemeinde uneiıner eigenen Hierarchie, den
„Diakonen”, uch WEeNNn Lukas konsequent vermeı1det, dıesen Begriff und
damıt das Amt nennen.“ Die gewählten Hellenisten tragen durchwegs
griechische Namen: ihre ursprünglıche Sıebenzahl ist in Parallele und ebung
gegenüber der Zwölfzahl der Urapostel programmatıscher Ausdruck ihrer Zui-
ständigkeıt für dıe Welt Der Erinnerung dıe VO  — Lukas genannten
Namen egegnen WITr spater VOIL em in Kleıinasıen. uch dıe „„Wıtwen", deren
Versorgung der wölferkreı1is ablehnte (Apg 6,1-3), Warclhl aum Sozılalfälle,
sondern W1e der Timotheusbrief 5,9-16) und spatere Quellen” zeıgen eın
besonderer kırchlicher an und be1l den Hellenisten möglicherweıise uch
Amtsträgerinnen, W as den Konflıkt verständlich machen könnte

Den Begrıff „Dıakon” gebraucht auch das Johannesevangelıum 1im /Z/usammen-
hang mıiıt der Hellenen-Miıssıon, und Z W al in der ede Jesu dıe VO  a Andreas
und Phılıppus Jesus geführten Griechen: „Wer mMI1r dienen wiıll, folge MIr nach:
und ich bın, wırd auch meın Dıiener (diakonos) se1In. Wenn eıner mIır dıent,
wırd der ater iıhn ehren” (Joh Interessanterweılse ennn das Jo-
hannesevangelıum auch keiınen Zwölferkreıs, sondern 1Ursıeben Jünger Joh n

Die führende in der Verselbständigung der Hellenisten spielte Phılıppus,
der wahrscheinlich schon den Uraposteln gehö Da diıeser „Evangelıst”
Phılıppus ach der Darstellung des as zuletzt mıt 16r

Bemerkenswert ist andererseı1ts, daßas ‚UVOT, anläßlıch der Nachwahl des Matthıas, das Amt
der diakone thematısıeren und mıt dem der apostole gleichzusetzen scheınt Apg 1 25) Dıe
Darstellung der Sıeben ure Lukas steht 1im Dıenste der Unterordnung der hellenıstiıschen Kırche
und ihrer Organısatıon dıe heidenchriıstlıche Kırche der paulınıschen Tradıtion. Vgl auch

SCHNACKENBURG, Lukas als ecuge verschıedener Gemeindestrukturen, ıLe Dr (1971) AD
247 236 „Der Schluß legt sıch nahe, daß dıe s1ieben VON der Vollversammlung ICEW  en Männer
dıie Leıtung der jüdisch-hellenistischen Gemeinde den Jerusalemer Christen übernehmen
ollten 1eSES rgebnıs ist mıt manchen Modifikationen 1n der Forschung anerkannt.” Jüngere
Erklärungen sınd wıieder zurückhaltender: NEUDORFER, Der Stephanuskreı1s in der
Forschungsgeschichte se1it F.C.BAUR, Gießen-Basel 1982, 1227

Gesammelt VO  en osephine AYER, Monumenta de v1idu1s diacon1ssıs virginıbusque tractantıa
(Florılegıiıum patrıstıcum 42), onn 938
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„prophetischen Töchtern  27 In (äsarea wırkte, Euseblius aber VO Tod des Apo-
STeIS Phılıppus In Hıerapolıs und dessen TeE1 der 1er prophetischer Töchtern
berichtet (Apg 2 ’8’ Kırchengeschichte 33 Ya ann sıch ohl 1L1UT eın
und denselben handeln nter seiner Führung verheßen dıe Hellenıisten ach der
Steinigung des Stephanus Jerusalem (Apg Ö, und irugen dıe 1SS10N ber dıe
tTeENzeENn sraels hınaus: ach Samarıa, Agypten, dıe uste Palästinas und ach
Kleinasıen und Griechenland DiIe „Dıakone” el keineswegs OZI1-
alarbeıter, WIEeE Lukas be1 ihrer Eiınführung zunächst glauben mMaCcC sondern
ebenso Ww1e dıe Apostel eNnrende und auiende Miss1ıonare und Kırchenvorsteher.
Als Phılıppus in Samarıa m1ss1ıon1ert und S1imon agus in dıe Kırche aufnımmt.
omm einem Konflıkt miıt den posteln Petrus und Johannes Apg —_
dıe dieses Miıssıionsgebiet für sıch beanspruchen. Phılıppus wendet sıch daraufhın
ach Gaza, das im Altertum sq_hon Agypten gehörte. Miıt der Taufe des
Miınısters der Könı1gın der „Äthiopier” wırd möglıcherweıse auch eıne
hellenıistische Missıonierung UOberägyptens angedeutet.

Zahlreiche Indızıen sprechen dafür, daß dıe hellenistische Kırche auch Frauen
als Amtsträgerinnen ordinierte.°© Als Dıakonıin VO  — Kenchreä, ahe be1 Korıinth,

Paulus eiıne Tau 1NamnenNns Phoebe. Amtsträgerinnen sınd vielleicht auch dıe
prophetischen TÖöchter des Phılıppus in (Cäsarea und Hıerapolıs. uch dıe In der
Johannesapokalypse als „Isebel” gescholtene Prophetin und Lehrerıin der Ge-
meınde VON yatırakönnte eıne hellenıstische Amtsträgerın SCWECSCH se1n Offb
2.20) In diıeser weıbliıchen Amts-Tradıtiıon der Hellenıisten stehen im zweıten
Jahrhundert eiwa dıe beıden christlichen Jungen Frauen, dıe Pliınıus der Jüngere
in Bıthynien Folter ber den christlichen Gottesdienst verhört und dıie
„mIinıstrae” also Dıiıakoninnen genannt werden, WIE Kalser Trajan
berichtet,/ aber auch dıe Amtsträgerinnen in den häretischen Geme1inden der
Gnostiker, Markıonıten und Montanısten der Wıtwenstand eiıne zusätzlıche
Eınriıchtung der eher dıe Voraussetzung für dıie Übertragung eines mites WAaTr,
muß offen bleıben.

Die hellenistischen Dıakone wurden sehr bald VO  > den Ep1iskopen der
paulınıschen Missiıonsgemeinden Bedeutung übertroffen. Wo 6S beıide Ge-
me1ınden einem gab, mußten sıch dıie Hellenıisten ohl früher der späater
den Heı1iıdenchristen unterordnen L: IgnMagn Z gn Ira 23 In der
Adressierung des Phılıpperbriefes dıe Epıskopen und Dıakone dieser
cheınt Paulus diese Entwicklung spiegeln. Dıie merkwürdıige Eınführung der

In der NEeCUETCN Dıskussion bestreıitet ARTIMORT, Les dıaconesses. Essal hıstorıque
24), oma 1982, dıe Notwendigkeıt, dıe Bezeıchnung ‚„dıakonos” oder „min1istra” für Frauen 1im
Sinne des Amtes verstehen. Ahnlich ROMANIUK, Was Phoebe in Romans 16,1 Deakoness’,

8 1 (1990), 132- Anders dagegen aufgrund des byzantınıschen Weiınheritus und anderer
altkirch}icherBelege derKırchenhistorikerM.-J UBERT, Des femmes dıacres. Un 1N1OUVCAaU chemın
DOUT 1’Eglıse (Ee point theologique 47), arıs 1986, 1182123

Briefe 96 magıs necessarıum credi1d1, duabus ancıllıs, QUAE minıstrae dicebantur,
qud verl, ef PCI ormenta quaerere. ”



Dıie Amıter der paulinischen Heidenmission

hellenistischen Hierarchıe der Apostelgeschichte sollte ohl kirchenpolıtisch
ıhre Zurückstellung hınter dıe heidenchristlichen Epıskopen und ıhre Beschrän-
kung auf karıtatıve ufgaben rechtfertigen

DIE DER ULINISCHEN HEIDENMISSION

Dıie und schlıeßlich auch erfolgreichste selbständıge Kirchenorganısatıon
hat ıhren Ursprung 1 der He1ıdenmissıon des Paulus ber SIC erfahren WIT VOI

allem AUS$Ss den Briefen des Paulus selbst, me1ı1lsten aUus$s dem ersten Korintherbrieft.
Paulus gehörte VOT SCINCI 1SS10N den Propheten und Lehrern VO  —; Antıochilen
Apg In Anlehnung dıe erhältnısse Antıochilen vertrat zunächst
e1NC dreistufige Hıerarchıe VO  — „erStens Aposteln Zzwe1ılte Propheten und
Tıttens Lehrern‘‘ daneben unterschıed mehrere Gnadengaben für dıe Gemeınn-
de Wunderkräfte Heılungsgaben Hılfeleistungen Leitungsaufgaben und INan-

herle1 Sprachengaben or 28) opheten werden auch mehrmals
Zusammenhang des (Jottesdienstes genannt Or 37/) DIe Epıskopen
und Diakone dıe Paulus eIWw Sspater den Phılıpperbrief richtet lassen sıch
dıese Darstellung allerdings nıcht einordnen

Fıne andere ziemlıch unscharfe Aufzählung VO  — Funktionen findet sıch wıieder
spater Römerbrief Prophetie Dıakonie der Lehrer der ahner der

Spender der Vorsteher (Röm DIe Stelle des Apostels AQUus der Darstellung
des Korintherbriefes 1ST 1er ausgelassen, und zwıschen der Prophetie und dem
Lehrer ist Nnun dıe Dıakonie eingeschoben. ahner und Spender sınd aum
mter: der ‚„Vorsteher” Schluß umschre1bt das Leıtungsamt hne
bezeichnen. Dıie Nennung der Dıiıakonie zwıschen Prophetie und Lehrer spiegelt
vielleicht ersten Versuch der Unterordnung und Systemisierung der kon-
kurrierenden Hellenistenführer In Anlehnung dıe beıden genannten
Paulusstellen bringt der nachpaulinısche Epheserbrıef nochmals C11NC Amterlhste
19) 11) das Apostelamt Propheten Evangelısten enun Lehrer oiern
e „Evangelısten” Diakone und „Hırten” PresDyter bedeuten (vgl Apg 21
eir ollten ohl 1er schon dıe Judenchristen beıder TIradıtıonen dıe
Eıinheıit der heidenchristliche Kırche eingegliıedert werden

Das Verhältnıs der paulınıschen ZUT urgemeindlich-judenchristlichen Kırchen-
Organısatıon wurde allerdings och längere eıt Sinne der Gleichrangigkeıt
betrachtet ach Darstellung des as hat Paulus SCINECIHN ersten Miıss1ıons-
gemeınden konıum Lystra und Antıochilen Pısıdıen „Presbyter eingesetzt
(14 21 23) uch anläßlıch der Abschiedsrede 11e spricht Lukas VO  wn den
„Presbytern” der Geme1ınunde VOoN Ephesus den Paulus selbst ber äßt dıese
Presbyter als „Episkopen” anreden (20 28) Möglıch 1ST daß sıchas dıe
Judenchristlıche Terminologıie hält dıe Terminologıe des Paulus ber korrekt
wlederg1bt Möglıch 1Sst auch daß Paulus erst ach dem Apostelkonzıl C1NC CISCHNC
Terminologıe für heidenchristliche Kırche eingefü hat In jedem Fall
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sınd aber Presbyter und Epıskopen ach Auffassung des Lukas austauschbare
egriffe (vgl. auch Tıt 1.5-7) Es handelt sıch dıe obersten Leıiter und ertreiert
der (Jemeınnde.

An dıe Epıskopen und Dıakone Paulus schon seinen TIEVON Ephesus dUus
dıe (Gemenmde VON Phılıppi gerichtet (Phıl Er meınt damıt wahrscheımlich

dıie Führer der Heıdenchristen und der ellenısten dieseraund Z{ W dl jeweıls
och eiıne enNrza VON ihnen. Um eıne Mehrzahl handelt sıch auch be1ı den
Epıskopen VON Ephesus (20,28) Trst dort, später 1L1UT eiınen einzıgen
Epıiskopen In eiıner (Gemeninde gab ım SE Lf: vgl S 2) W ar dıe Entwicklung
ZU monarchıischen Bıschofsamt möglıch.

NH. UND AUFGABE DER AMTER

Apostel derPresbyter, Dıakon und Epıskop scheinen alsoJeweıls Bezeıchnun-
SCH des selbständıgen kırchlichen Leıtungsamtes SCWECSCH SeIN. Eın Unterschie:
bestand N1IC 1im Rang der In der Aufgabe, sondern in der kırchlichen Iradıtiıon
und Gruppierung, In der diese egriffe gebraucht wurden. Diesem Jeweıls
OCNsSten Leıtungsamt tanden Propheten und Lehrer ZUT e1ite Von eıner
Unterordnung wiırd Ianl uch 1er nıcht sprechen dürfen, enn dıe
Propheten und Lehrer VO  —; Antıochıien, dıe ihrerseıts erst dem Paulus und dem
Barnabas dıe an ZU Apostolat aufgelegt en Apg 13,1-3; 14,4 14) Be1l
den Hellenisten cheımnt in en ängen auch weıbliche Amtsträger gegeben

haben uch Paulus enn zumındest prophetisch edende Frauen in seıner
Gemeninde or 11) Dıie Pastoralbriefe bezeugen Judenchristliche Wıtwen qals
kırchlichen an hne öffentliche Aufgabe (1Tım Dıie Gesamtaufsıicht
führte be1l den Judenchristen Petrus mıt den Zebedäussöhnen Jakobus
und Johannes, später mıt Johannes alleın und schlıeßlich und in
Auseinandersetzung mıt dem Herrenbruder Jakobus Be1l den Hellenisten cheınt
zuerst Andreas, ann Phılıppus der führende Kopf SCWESCH se1InN; be1 den
He1ıdenchristen W äar 658 Paulus als der Begründer se1iner Missıonskirche. Er
verstand sıch selbst als den einz1igartıgen, weıl als einz1ger VO auferstanden
Chrıistus berufenen Apostel. Seine oberste Autoriıtät ber alle se1ıne Miıss1ionsge-
meınden gründete Paulus auf selne Berufung ZU Apostel für dıe Heıden

Welche begrifflichen nhalte und ufgaben mıt den neutestamentlichen
Amtern verbunden? 1Tle Amtsbezeichnungen mıt Ausnahme jener der Presbyter
und der Epıskopen der auch des paulınıschen „Vorstehers‘ nehmen ezug auf
Christus selbst Jesus ist der Gesandte Gottes; ist gekommen, dıenen;

ist der Prophet und der Lehrer (oder eıster didaskalos. hne chrıisto-
logischen ezug un aus der Alltagssprache entiehn sınd hingegen dıe Termiıinı

Quelle unverme1ıdlıicher Miıßverständnisse ist 1m Deutschen das VON „presbyter” abgeleıtete
Lehnwort APriester. das mangels eInNes anderen deutschen Wortes ZU Begrıiff spezle für dıie
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presbyteros — ‚Altester””® und eptiskopos ‚„„‚Aufseher”. Presbyter hıeßen eiwa dıie

Synagogenverwalter 1m zeitgenössischen udentum Epıskop W ar auch dıie

Bezeichnung für dıe Vereinsvorsteher im heidnisch-griechischen Kulturkreıs.
Miıt beıden Begriffen daher ohl eıne verwaltungsmäßige Leitungsfunktion
angesprochen. DIie Amter ET TIradıtiıonen mıt dem Auftrag verbunden
verkündıgen. amıt im Zusammenhang steht dıe Aufnahme der Gläubigen
in dıe Gemeinschaft der Kırche durch ihre Taufe (Mt Daß 1eSs uch für
dıe Tradıtion des Sıebenerkollegi1ums gılt, ze1ıgt das Beıispıiel des Phılıppus (Apg
S, 38) Bemerkenswert ist aber, da Paulus betont, habe 1Ur ausnahmsweıse
getauft, enn sSe1 nıcht ZU Taufen, sondern ZUl1 Verkündigung gesandt Or
147 und daß eITrus dıe Taufe des Kornelius nıcht selbst vornımmt, sondern 11UT

anordnet Apg Hıer scheinen sıch verschliedene Amtsauffassungen
spiegeln.

Vor allem hinsıchtlich der Geistverleihung cheıntas zwıischen der TIradı-
t10n des hellenistischen Siebenerkollegi1ums undjener des Paulus und der Apostel

unterscheıden. Kornelıus und se1in Haus empfangen durch dıe Predigt des
eITrUus den Heılıgen Gelst und werden deshalb getauft Apg 10: 4-4 Die VO  —_

Phılıppus getauften Samarıtaner hatten hingegen den e1s nıcht empfangen.
Dieser wiırd ıhnen erst VO  a den ApostelneITrus und Johannes durchHandauflegung
verlıehen Apg Ö, FZs Im Hıntergrund scheıint abernıcht eın Unterschied in der
Amtsgewalt VO  — Diakonen und Aposteln stehen, sondern eın Unterschıed in
der Darstellung, vielleicht auch in der tatsächlıchenTre und lıturgischen Praxıs
der aramäıschen Judenchrıisten und der VO  — Lukas geringer geschätzten Hellen-
isten. as berichtet später auch, daß in Ephesus schon VOT der paulınıschen
1sSsıon Chrısten gab und dort der alexandrınısche Missıonar Apollos gewirkt
habe, der 1Ur dıe Taufe des Johannes kannte In Abwesenheıt des Apollos se1
Paulus in das Missionsgebiet des Apollos eingedrungen un habe dıe Tısten in
Ephesus ber den Heılıgen Geinst belehrt un ihnen dıe Hände aufgelegt Apg
18,24-19, Von Paulus selbst wırd uns Apollos als weıisheıtlich orlentierter
Theologe und somıt ohl als Hellenıist geschildert or 1-4) Dıie Apokalypse
spricht VO „Haßfl‚ der späteren Geme1inde VO  —; Ephesus dıe Nıkolaıiten
(OTTfbD 2,6) ach der Tradıtion Anhänger des Dıakons Nıkolaos AUs dem
Siebenerkolleg1um, der in Kleinasıen mi1iss1ıonlert habe Offb 2.15) Die ersten
Christen in Samarıa und in Ephesus also Hellenisten. Und 1im Gegensatz
ZUT Urgemeinde in Jerusalem und ZUT paulinıschen Heidenmissıion cheınt dıe
hellenıstische Kırche keıne Geistverleihung durch Handauflegung im Anschluß

dıe Taufe gekannt en

UOpferbeamten belıebiger Relıgionen geworden ist. Der ogriechische Begrıff für den professionel-
len Opferer und Kultdiener Warl TeUNC eın ganZ anderer, nämlıch AMnIereus:. Miıt der Aufgabe des
„hıereus” wırd das kirchlıchen Amt im Neuen Testament aber gerade nıcht in Verbindung
gebracht. S1e wırd als religionsgeschichtlıch erfüllt und aufgehoben betrachtet und ZW. nach
dem Hebräerbrief eın für Nlemal in Christus 12_21 10, Ö), nach dem ersten Petrusbrief
in en Gläubigen „1-1
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Hıngegen ist völlıg undenkbar, daß dıie Chrısten der ausgedehnten hellen1-
stischen 1Ss1ıon keıine ucharıstıe gefelert hätten. Das Johannesevangelium
stellt ohl nıcht zufällig „Dıiener” wörtlich Dıakone als dıe Akteure be1 der
Verwandlung VoNn W asser in Weın Joh 225.9) und dıe Jünger Andreas und
Phılıppus als Mıtwirkende be1 der Brotvermehrung Joh dar Wır mussen als
selbstverständlich voraussetzen, daß dıe Amtsträger der Hellenıisten. also dıe
„Diakone”, in ihren Missıionsgebieten und Gemeıinden etiwa Phılıppus In
(Cäsarea natürlıch auch dıe Feıer der Eucharistie geordne und, WEn S1e
anwesend9 geleıitet haben

DIE LITURGISCHEN DIENSTE

He sakramentalen Aufgaben, dıe in den Evangelıen erwähnt werden, werden
schon aus Gründen der Erzähllogik dem wölferkreis zugeschrieben. Dıie Jüngertaufen ach Matthäus und Johannes (Mt 28,19; Joh 4,2); S1e teilen In allen
Brotvermehrungsdarstellungen dıe Eucharıstie dUs, und ihnen ist ach Matthäus
(185,18) dıe Vollmacht gegeben, bınden und lösen. Naql_1 der Apostelge-schichte übertragen dıe Apostel Uurc dıe Handauflegung Amter. Ebenfalls
durch Handauflegung verleihen S1e den Heılıgen Gelst Nsofern dıe WO auch
Aposte]l heißen und spater auch Presbyter genannt werden, kommen diese
Aufgaben ohl uch anderen Aposteln und Presbytern Gleichrangig mıt
ihnen Waren anfangs, WIEe WIT gesehen haben, dıe „Dıiakone” und Ep1ıskopen. S1e
hatten zunächst auch dıe gleichen Aufgaben, 1Ur dıe Geistverleihung War be1l den
Hellenıisten N1ıCcC üblıch. Was aber dıe Aufgaben der Propheten und
Lehrer? In Antıochien S1Ee zumındest zeiıtwelse für das Gemenindeleben
alleın verantwortlich uch in Korıinth ann während der Abwesenheit des
Paulus zunächst nıcht anders SCWESCH se1n. In Antıochilen S1e auch
zuständıg für die Aussendung ihrer Kollegen Paulus und Barnabas, denen S1e. dıe
Hände auflegten und dıe ann als Apostel iıhrerseıits wıeder Presbyter weıhten
(Apg 13;F:3): Es läßt sıch daraus HUT allgemeın schließen, da dıe Übertragung
VON Amtern durch Amtsträger erfolgte.
uch für eine Beschränkung der Vollmacht Z.UT autTtfe und ZUT Eucharistiefeier

auf nhaber bestimmter Amter lassen sıch eiıne Indızıen tinden. Ja ist nıcht
einmal auszumachen, ob dıie Praxıs dieser beiden Hauptsakramente überhaupte1in Amt gebunden War Petrus und Paulus überlassen das TLaufen anderen, und
Anwelsungen für dıe Feıler der Eucharistie werden sowohl VO  —; Paulus als auch
VO  ; der Dıdache im Plural dıe Geme1inde als gerıichtetor I Dıd 9, 1;14,1) uch dıie Apostelgeschichte berichtet, daß dıe Christen in iıhren Häusern
das rot brachen, hne dabe1 etwa dıe Apostel erwähnen (Apg 3,46) In der
Dıdache el im Plural „Betreffs der Eucharıistie, sagt TolgendermaßenDank” (9,1) In dieser Danksagung aller ber Weın und rot werden dıe
Eınsetzungsworte Jesu N1IC zıtıert, sondern ausschließlich im praktischen oll-
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ZUS befolgt, im Sınne des es „Jut 1e6S meınem Gedächtnis’”.? Die rage
ach einem bestimmten Zelebranten MNag sıich vielleicht auch deshalb anfangs
nıcht gestellt en Von Paulus erfahren WIT, daß im ottesdienst prophetisch
geredet wurde und dal auch Frauen Ööffentlich prophetisch edetenor 1,14)
DiIie Dıdache gestattet Propheten, „sovıel Da:  S 9 WIE s1e wollen” (Dıd
10,7) Welche VO  —; Liturgie damıt gemeınt Ist, ob iıhre Häufigkeıt der änge,
bleıibt 0)  en,; enn dıe Form der Danksagung WarTrT verschıedenen lıturgıschen
Vollzügen geme1lnsam. Die Dıdache bezeugt sS1E uch für das Tiıschgebet
und für dıe Weıhe des yron und selbst dıe für dıe Lesung bestimmten
Paulusbriefe entsprechen dieser Form Jedenfalls scheıinen dıe Propheten 1Im
(Gjottesdienst dıe Wortführer SCWECSCH se1In. FEın Indız in diese Rıchtung könnte
wıederum In der Dıdache dıe hyperbolısche Bezeichnung der Propheten als
Hohepriester se1n und das ebot, ıhnen den Zehent entrichten (Dıd 133
Man hat allerdings den Eındruck, daß sakramentale Diıenste eher aUs Bıl-
lıgkeitsgründen dem Jeweıls Würdıigsten und erach Möglıchkeıt A1LWESCI-
den Amtsträgern anvertraut wurden, dıe in dieser Rolle opheten genannt
werden, * während im übrıgen dıe Begrıffe Apostel, opheten, Lehrer, Ep1-
skopen und Dıakone inhaltlıch weıtgehend austauschbar SInd.

DIE BESTELLUNG DER AMTSTRAGER

Schon 1Im ersten Jahrhundert wurden be1 der Bestellung VOoO  —; kırchlichen
Amtsträgern alle denkbaren Verfahrenswege beschriıtten: die Wahl, das Los, die
Sukzession und dıe Feststellung der Fıgnung uUurc eınen übergeordneten mts-
träger.

Die Wahl eiınes Vorstehers durch die Gemeınnde cheınt iıhren rsprung be1 den
Hellenıisten en Dieses er  ren, das sıch ohl erst in nachneutestament-

uch dıe beıden Liıturgien, dıe sıch auf Apostel erufen nach al und Marı und nach
Johannes dem Donnersohn enthalten keın Zıtatder Einsetzungsworte: HAENGGI PAHL, TEX
eucharıstica (Spicılegiıum Frıburgense 2). rıbourg 968, 375-380; URINGER, DiIie thıop1-
schen Anaphoren des Evangelısten Johannes des Donnersohnes und des akobus VON Ddarug

[R] 33/1 Rom 034 Diıies entspricht auch dem Johannesevangelium, das eine Einsetzung
der Eucharıstıie beım Letzten Abendmahl nıcht ennt, sondern iıhre tıftung mıt der Brotver-
mehrung verbindet Joh und damıt wohl dıe Auffassung und Praxıs einer bestimmten Iradıtion
spiegelt.

DiIe Dıdache bringt anschlıeßend auch erstmals dıe Eucharıstiefeiler mıt dem Begrıff des Opfers
In Verbindung Dıd ine nahelıegende Assoziationsbrücke Wäarlr natürlıch das pfer des
Melchisede VON rot und Weın Gen 4,17-20; Ps 1L10.4:; HebrZ

och Tertullıan verlangt gleich hohe moralısche Normen für Priester und La1ı1en mıt dem
Argument, daß auch Laıen, dort 658 keıne Ordinıierten g1bt, Eucharıstie feı1ern und taufen: „Ub!ı
ecclesıiastıcı ordıinıs NON est CONSCSSUS, et offers ef tINgZUIS... Igıtur S1 es 1US sacerdotis In
temet1pso ubı HE6C6sSsC est, habeas Opportet et1am dıscıplinam sacerdotiıs  27 (De exhortatiıone
castıtatis 7,3-5 GE SI 27



Hofrichter, Amt und Amitsverständnis INn der Urkirche

lıcher eıt weıthın in der Bıischofswahl durchgesetzt hat, “ spiegelt as in der
Apostelgeschichte be1 der Bestellung des Siebenerkolleg1ums Apg 6,3-6) DiIie
S1eben werden VOI der „Menge der Schüler”, das el VON en Gläubigen,
gewählt und den Aposteln präsentiert, und anschließend egen ıhnen dıe Apostel
dıeanaufund sefzen Ss1e amı In iıhr Amt ein Wır dürfen annehmen, daß 1€6S$
dıe übliche der Amtsübertragung be1l den Hellenıisten SCWOSCH ist, dıe as
TEY: in dıe Bestellung des Sıebenerkollegı1ums und amı In cıe Anfänge dieser
kırchliıchen Gruppilerung zurückprojJiziert.

Hıngegenensıch dıe Judenchristlichen Amtsträger In nalogıe des 7 wölfer-
kreises wahrscheimnlich als unmıttelbar VOI Jesus selbst erwählt verstanden. Für dıie
rgänzung des 7Z/wölferkreises durch 1as referljert Lukas eıne Auslosung

Apg 1,23-26) Die Handauflegung wırd 1er 7! W nıcht erwähnt, 16Ss
hat aber seinen Grund ohl darın, daß dıe Apostel den e1soch nıcht empfangen
en und das Pfingstfest och bevorsteht Hıngegen legten Paulus und Barnabas
auf der ersten Miss1onsre1se, och VOT dem Apostelkonzıl, den Presbytern, cdhıe S1€e
einsetzten, sehr ohl dıe Hände auf (Apg Von der Amtsübertragung UuUrc
Handauflegung der Presbyter spricht auch der Timotheusbrief (4, 14; 22) Der
Kandıdat wurde durch Prophetenwort ermiıttelt ım 4,14)

Vıelleicht gab be1 den palästinensischen Judenchristen anfangs auch das
odell der Namenssukzessı1on, WI1Ee ın den Fällen des Zebedäussohnes akobus
und des gleichnamıgen Herrenbruders als Nachfolger der des Zebedäiden
Johannes und des rätselhaften Presbyters mıt wıederum demselben Namen.
Nachdem der Apostel und Zebedäussohn akobus VO  am Herodes Agrıppa 1m Jahre

hingerichtet worden ist Apg U: erscheımnt seiner Stelle als Führer der
Jerusalemer Urgemeinde neben eITuUus der gleichnamıge Herrenbruder akobus
Gal 1.19: Apg ber dıe Art se1iner Bestellung erfahren WIT nıchts
Rätselhaft ist das Verhältnıs zwıschen dem Zebedäussohn und Apostel Johannes
und dem Presbyter Johannes der Tradıtion und dem Apokalyptiker gleichen
Namens.
berdıe Bestellung VON Amtsträgern in den heidenchristliıchen Geme1inden des

Paulus berichtet Paulus selbst nıchts ach der Darstellung des as
Paulus ZW. VOT se1ner Betrauung mıt der He1ıdenmiss1ion in den Gemelinden VON

Lykaonien Presbyter eingesetzt. Am nde der He1idenmission habe se1n Werk
aber den bereıts amtıerenden Epıskopen VO  —; Ephesus anvertraut Dıe Eıinsetzung
der Amtsträger in den nachpaulinıschen Geme1inden erfolgte ach Darstellung
der Pastoralbriefe (Tit 135_ n 1'Lim 5:22) auf der rundlage ihrer moralıscher
Eıgnung Urc dıe Entscheidung des Apostelschülers, also ohl eines ‚„Ober-
bıschofs’”. Das Bıschofsamt selbst anzustreben, galt als durchaus ehrenhaft
1m 510

In en Iradıtiıonen erfolgt dıe Auswahl der Kandıdaten für dıe Übertragung
eines mtes Fasten un Gebet

Vgl aber Sschon Dıd 51 ‚Wä euch 191008! Ep1iskopen und Dıakone...”



Die Konkurrenz der Tradıtionen

DIE KONKURRENZ DER RET DEN
PASTORALBRIEFEN UND DIE HIERARCHISCHE LOSUNG
BEI NATIOS*

Im etzten Vıertel des ersten Jahrhunderts werden dıe unterschiedlichen iıch-

(ungen und Amtstradıtionen der Kırche ZU Problem Für den Verfasser des
ersten Petrusbriefes sınd dıe Amtsnachfolger des eIrus dıe Presbyter (1Petr Y
Dem gegenüber bezeichnet der Titusbrief, der äalteste derS] Pastoralbriefe, jene
Presbyter, dıe der Schüler des Apostels Paulus in dessen Auftrag in der He1-
denmissıon eingesetzt hat, als Epıskopen (Tit 576 Der er eıl des ersten

Timotheusbriefes ergänzt den VO  — Paulusschülern eingesetzten Episkopen dıe
hellenistischen Dıakone und vielleicht andeutungswelse uch dıe Diakonissen
ım 3,85.1 Eın Fortsetzer des Briefes ordnet auch och dıe judenchristlichen
Presbyter und Wıtwen dem Paulusschüler ım— 3=:16: vgl Apg
6,1) Möglicherweısel der Verfasser des zweıten Timotheusbriefes schliel3-
ıch solche Tendenzen unterlaufen und ne als Kennzeichen eines jeden, der
dem Herrn ‚„dient ; VOT allem dıe Nachfolge des Apostels im Leıden ım 23}
und dıe Bewahrung se1ıner Lehrtradition. Er scheint den 1akona anzudeuten,
verme1det aber jede direkte Amtsbezeichnung.

Dıie Briefe des Ignatıo0s VOoON Antiochıen bezeugen der propagleren indırekt die
hierarchische Zusammenfassung der Tel mts- und Kirchentradıtionen (z.B
Magn 2 B Trall T Phld 4; FD Gleichgültig, ob dıe Briefe echt sınd der
erst AUus$s der zweıten Hälfte des Jahrhunderts stammen, dıe Idee der nter-
ordnung der Presbyter und Dıakone den jeweıligen Epıskopen eıner
Geme1inde W al eine ökumeniıische e1stung. S1e bedeutete eıne Vereinigung der
Te1 kirchlichen Tradıtiıonen auf der Grundlage ihrer aktuellen Bedeutung. Dıie
heidenchristliche Kırche konnte für ihre Epıskopen dıe Führung beanspruchen.
Ihnen mußten sıch dıejudenchristliıchen Presbyter unterordnen. Dıie hellenistisch-
judenchristliche Kırche, dıe ohl durch ıhre ockere Organısatıon und durch ıhr
teilweises Abgleıten 1n dıe Gnosı1s geschwächt WAaäTrl, cheınt schon seı1ıt der e1ıt des
Paulus in Abhängigkeıt VO  — den heidenchristlichen Geme1inden geraten se1n
(Phıl OE 1'11m 3: em A21) S1e mußte sıch für ıhre Dıakone mıt dem
drıtten KRang egnügen.

Ansätze einem dreigliedrigen Amt ın der Kırche hat allerdings sıcher
schon VOT Ignatıos gegeben. Wır erinnern uns dıe paulınısche Aufzählung VO  a

„erstens Aposteln, zweıtens Propheten un drıttens Lehrern‘“. Als odell könnte
auch dıe untergegangene Tempelhierarchıe VON Hoherpriester, Priestern und
Levıten eıne Rolle gespielt haben, W1e s1e das Jahr der Klemensbrief den

Dazu ausführliıch OFRICHTER, Strukturdebatte 1im Namen des Apostels. Zur Abhängi1gkeıt
der Pastoralbriefe untereinander und VO ersten Petrusbrief, in ROX (Hg.), Anfänge der
Theologıe (FS BAUER), (G’raz 198 7, O41 16
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Korimnthern VOT ugen geführt hat (1Klem 40,5).'* Dıe Leıistung des Verfassers
der Ignatiosbriefe W äar dıie hıerarchische Lösung des ökumenischen Problems der
re1 kırchlichen Iradıtiıonen In Kleinasıen ach dem Schema des dreigliedrigenAmtes Die heidenchristlichen Epıskopen werden im Rang der Aposte]l der
Hohenpriester eingestuft, dıe Judenchristlichen Presbyter In dem der Prophetender der einfachen Jüdiıschen Priester, und dıe hellenistischen Dıakone finden
sıch wıeder In der Posıtion der Lehrer der Levıten. Die Geschichte ze1gt, daß
sıch diese Ordnung und Termmologie schlıeßlich in der Gesamtkirche urcn-
ZESECTIZT hat Dennoch verzichteten dıe Dıakone ohl erst 1im auTtTe der eıt un
keineswegs überall darauf, selbständig Eucharıstie felern, W1e och Begınndes Jahrhunderts das Konzıl VON Arles mıt seinem posıtıven Zeugni1s und
Verbot beweist.* In der hellenistischen Amtstradition des 1akonates gabregıonal auch weıterhin Frauen. Im Jahrhundert etwa gehörten Dıakonissen
ZUKlerus der Sophienkirche inKonstantinopel 16 und tanden besonders ın SyrienDıakonissen den Asketinnengemeinschaften vor.!/

DER ROMISCHE PRIMAT

Die Führungsrolle des eITUus 1Im wölferkreis wırd durch seıne Stellung ın den
Apostellisten, Uurc Paulus, arkus und dıe Apostelgeschichte des Lukas belegt.Petrus erwelst sıch in der wechselnden Geschichte der Urkıirche als Garant der
Kontinuiltät. Das Petrusbekenntnis iIm Markusevangelium ze1gt, dal dıe grund-legende Aufgabe des Petrus im Zeugn1s für dıe richtige Christologie und damıt
im Lehramt gesehen wurde (Mk 5,27-29) Petrus wırd als Sprecher der Jüngervorgestellt und Im amp der Kırche dıe Prophetenchristologie qls
Gewährsmann aufgerufen: Jesus ist N1ıCcC der Täufer und nıcht der für dıe Endzeıt
wıedererwartete Elıas der eın anderer Prophet, sondern der ess1as. Dieses
Bekenntnis habe eITUus schon dem irdiıschen Jesus gegenüber abgelegt.Unabhängig VON der Frage der Hıstorıizıtät der bekannten Primatsverheißungendes ırdiıschen und des auferstandenen Jesus 1Im Matthäus- und

Der Klemensbrief pricht WAar 1Ur in nalogıe, ennoch beginnt mıt iıhm dıe Übertragungalttestamentlicher Vorstellungen auf dıe kırchlichen Amter: DASSMANN, DiIie Bedeutung des
Alten Jlestaments für das Verständnis des kırchliıchen Amtes In der Irühpatristischen ITheologıe,und Leben (1970), 198-214, 200TfT. Z DIe 1ırekte Bezeichnung des 1SCANOIS als
Hoherpriester findet sıch aber erst in der Kırchenordnung des 1ppO1LY a.a.O., 205)anon 16 15) „De dıaconibus YUOS COZ£NOVIMUS multıs locıs offerre, Jacult mıiınıme Her1
debere.” (JAUDEMET, Conciles Gaulois du s1ecle (SC 24 1), arlıs 1977 5: Anm 3, zıtlert eiıne
Deutung VON (GJRIFFE iIm Sinne bloßer Miıtwirkung VO  —; Dıakonen Konzelebrationen, wofür
der ext TENC keınen Anhalt g1bt

AÄUBERT, Femmes dıacres, O7f. S1e sınd auch noch für das L Jahrhundert bezeugt, aber
miıttlerweile aufgrund des Menstruationstabus VO Altardıenst ausgeschlossen: Theodor VOoON
Balsamon, Responsa ad interrogationes Marcı 35 138,

BLUM, GCSCO 300, 60 MAYER, Monumenta, 52585



Der römische Prımalt

Johannesevangelıum (Mt 16., S1; Joh 23 > 5i legıtimıeren und bezeugen diese
exite jedenfall bereıts 1Im etzten Viıertel des ersten Jahrhunderts eınen ausdrück-
lıchen Primatsanspruch der Petrustradıtion. Das he1ßt IN  9 daß das
Matthäus- und das Johannesevangelıum ohl schon den Primatsanspruch der
Kırche VO  an Rom bezeugen, WwW1e er Ja durch das Eıngreifen des Klemensbrieftfes in
dıe Geme1inde VO  — Korinth auch aKlUısc ZU Ausdruck omm Es ist er
durchaus wahrscheimlich, daß dıe Worte ‚„„Du bıst etrus, und das ist Fels, und auf
diesen Felsen 111 ich meılne Kırche bauen 27  DE und .„„Dır gebe ich dıie Schlüssel
des Himmelreiches 29 (Mt 9 schon VO Verfasser Sanz intendiert
> WIEe S1e späater in der römıschen Iradıtion auch in Anspruch
worden SInNd.

Es gab freilich auch eiıne andere 1C der Dınge. Schon dıe hellenıstische
Vorgängerschrift UNsSCICS überlheferten Johannesevangelı1ıums bezeıchnete N1IC
etrus, sondern Andreas als den erstberufenen Jünger Jesu Joh 1,401) Andreas
und Phılıppus und N1IC Petrus un dıe Zebedäussöhne werden als dıe vertraute-
sten Jünger Jesu dargestellt. Sıe sınd CS, die Jesus be1 der Brotvermehrung
mıtwırken, und sS1e führen die Griechen Jesus Joh 6,6-9; 2,20-23) DıiIie
kiırchenpolıitische Auseimandersetzung den Führungsanspruch spiegelt sıch
möglicherweise in Zzwel Phasen der Überarbeitung dieses Evangeliums.‘® Die
Petrusrichtung versieht dieses Andreas- un: Phılıppusevangelıum mıt einem
achtrag, in dem 1U  —; auch dıe Zebedäussöhne auftreten und Petrus dıe
Kırchenleitung zugesprochen wIrd: ‚E  el meı1ne Schafe. Weıde meıne Läm-
mer  29 Dıiıe egenwehr bleıbt N1IC AaUuUs Eıne nochmalıge und sehr umfangreıiche
Überarbeitung führt NUun den „Jünger, den Jesus hebte” als den Idealjünger e1in,
der dıe Gestalt des eITUS kontrastıert und den mıt ıhm verbundenen ührungs-
anspruch relatıviıert eIrus betrıtt ZW. als erster das leere Grab., der ach ıhm
eintretende Lieblingsjünger ber „sıcht un glaubt“ (Joh Petrus erhält
Z{W ar VO Auferstandenen das ırtenamt, das „Bleiıben" des Lieblingsjüngers
aber hat ıh: nıcht kümmern (21 Wahrscheinlich WIT FF schon der
späatere Konflıkt der kleinasıatıschen Quartodezıimaner mıt Rom den Termmn
des Osterfestes se1ıne chatten VOTaus

Obwohl Paulus in den Evangelien natürlıch nıcht genannt werden kann, stützte
sıch dıe Autoriıtät der Kırche VO  a Rom, W1e der Klemensbriefund der Römerbrief
des Ignatıo0s zeigen (1Klem S, TE IegnRöm 4,3); auf Petrus und Paulus geme1n-
Ssam. dıe Ja schon in der Apostelgeschichte dıe Kontinultät und Eıinheıt VO  —

Judenchristentum und Heidenchristentum repräsentieren. Die tatsächlıche AÄUS-

1X Zum Folgenden sıehe: OFRICHTER, Joh im Makrotext des Evangelıums, eologıe und
Glaube (1991), Heft
19 Dem entspricht auch das gemeiInsame kırchliıche est für Petrus und Paulus 29 Jun1, dem
heidnischen Festtag der Zwillinge Romulus und emus Petrus und Paulus gelten
somıt als dıe Gründer oms Margherıta GUARDUCCI, {1 29 1ungno. esta eglı apostolı
Pıetro aolo, In Rendiconti. Attı Ponificıa accademıa LOINAaNa dı archeologıa 58 (1985/86),
11512
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übung der römıschen Autorıität durch den KlemensbriefN} in der Iradıtiıon des
Paulus und der autorıtatıven Führung seiıner Kırche uUurc se1ine Briefe. Paulus
verste se1in Apostelamt bereıts als das eiInes ‚„„‚Oberbıischofs”, und dıe Pastoralbriefe
sehen auch dıe Paulusschüler 1{US und Timotheus In dieser Zur lıturgıschen
Dımens1ion dieser übergeordneten kırchliıchen Autorıtät ware dıe „eucharıstische”
Form der ohl ZU Vorlesen In der (GGemelinde bestimmten Paulusbriefe“0 weıter

edenken

DIE SPIRITUALITAT DESN

Mahnungen des Paulus dıe Funktionsträger und Charısmatıker der (Geme1ınn-
de VON Korinth geben eınen Einblick in frühe TODIEmME Paulus wendet das AaUuUs
dem Konflıkt zwıschen Patrızıern und Plebejern ZUT eıt der römıschen epublı
eKannte Gleichnıis VO  —; den verschıedenen Glhlıiıedern des eıinen Le1ıbes auf dıe
Kırche or 12,4-30), allerdings in 1 Rıchtungen: er sıch
jemand ausschlıeßen. weıl keıne höhere tellung In der Kırche innehat 1Kor
214- 8) och dürfen sıch jene, denen bestimmte Gnadengaben und Funktionen
In der Kırche verhehen Sınd, ber andere erhebenor 12,19-25). Mehr als alle
Äl’l'lth und Charısmen gılt dıe Liebe, dıe en Christen aufgetragen und en
erreichbar ist or 15)

Das Amtsverständnıs des Paulus selbst als Apostel ist insofern untypısch, als
Sanz AaUus se1ıner persönlıchen Berufung durch TISLIUS resultiert Zeugni1s davon
geben besonders seıne beiden Briefe dıe Korinther und der Galaterbrief, in
denen se1ın Apostolat rechtfertigt und interpretiert. Paulus verdankt seıne
Berufung ott alleın (Gal Seıine außere Legıtimatıon leıtet AdUus den Mühen
und Le1iden ab, dıe für se1in Amt bereıts auf sıch hator Seine
TE gründet auf Überlieferung or ’  -  ’ aber VOI allem auf unmıttel-
bare Offenbarung Gal LAa L5 D. Aufgrund dieses Selbstbewußtseins führt
Paulus se1ıne heiıdenchristliche Miss1ıonskirche mıt uneingeschränkter Autorıtät
und wıird damıt ohl uch ZU Wegbereıter eıner entsprechenden Entwiıcklung
In der Kırche.

Als klassısche Pflichtenlehren für kırchliche Amtsträger erscheinen dıe
Pastoralbriefe. Diese nachpaulinıschen Lehrschreıben enthalten Qualifikatı-
onskrıterien für Epıskopen und Dıakone in Katalogartıger Form (Tit 1‚6" 9 1' Tim

92_ bezüglıch einmalıger Ehe und moralıscher Integrität und Mahnungen
die fıktiven Apostelschüler ZUT Geduld., Besonnenheıt, TIreue In der rTeund
/ABEn Leidensbereitschaft. Es spiegeln sıch arın dıe nıcht immer realısıerten
Idealvorstellungen des ausgehenden Jahrhunderts

ess 119 Z Kor 175 Phlim 1!1 Phıl 1!9 Röm 1:8: entprechend 2 Ihess O MDA 8 Kol 11!
Eph L46.



Schluß
Schlaglichter auf das Amtsverständnıs werten uch dıe Evangelıen: Eın aktu-

er Hintergrund ist be1 Markus etitwa dort vermufen, Jesus den
Zebedäussöhnen dıe künftigen Plätze seiner Rechten und seıner Linken
verweıgert (Mk 9,35-41) Es handelt sıch dabe1 mıt großer Wahrscheinlichkeıit

deneXeiıner kırchliıchen Auseinandersetzung kırchliche ührungsan-
sprüche. Dıie Forderung: „„Wer euch der Größte se1n Will, soll der Diener
aller se1n “ (Mk ‚42-45), ist ohl N1IC hne aktuellen Anlaß formuhiert worden.
In dieselbe Rıchtung welst dıe johanneısche Fußwaschung als Beıispiel und
Vermächtnıs Jesu für seıne Jünger (Joh 13,12-17) Im Dienen sıeht auch der
zweıte Timotheusbrieftf dıe gemeinsgtme Grundlage er Autorıität in der Kırche.

SCHLUSS

Welche Synthese ermöglıcht das ausgebreıtete Materıal VO  a Sachverhalten und
Wahrscheinlichkeiten”? Dıie Hauptquelle für unseTre Erhebung W ar Ja NIC eıne
belıebige Dokumentensammlung, sondern das Neue Testament als Heılıge
Schrift und zugleich auch in der Kontinultät der Tradıtion qals letzte Verfassungs-
1910)088| er künftigen Kıirchlichkeıit. Ich möchte den rag in ein1gen kurzen
Sentenzen zusammenfTfassen:

Von Jesus gestiftet ist das Amt In der Kırche, nıcht aber seine konkrete
Ausfaltung. DIie Heilıge Schriuft bezeugt für dıe Urkıirche vielfältige Strukturen
in Entwicklung und in onkurrenz. Dıe Kırche hat ıhre Amter in dernormatıven
eı1ıt des Anfangs ach Zweckmäßigkeıiten geordnet und be1l Bedarf auch wıieder
verändert. (Gerade jene Amtsstruktur, dıe sıch hıistorisch durchgesetzt hat, ist
N1ICcC mehr Gegenstand der eılıgen Schrıift Eıne Führung der Gesamtkırche
wırd VO  —; Anfang bezeugt S1e ıst aber uch VO  — Anfang umkämpft,
bestrıitten und angefochten. Das Amt in der Kırche eImıle sıch nıcht aus den
lıturg1schen Dıensten, sondern AUs seiıner ehr- un Leiıtungsaufgabe.

Aus diıesen Eıinsıchten lassen sıch auch Orientierungshilfen für das Verhalten
der Kırche gewınnen. Dıie Kırche ist grundsätzlıch freı ın der Ordnung ihrer
ollzüge und Dienste er ist einerseı1ts dıe jeweıls geltende Ordnung auch
legıtım. Andrerseıts annn dıe Verantwortung derKırche für ıhren Sendungsauftrag
in egenwa und Zukunft auch SCHAUSO legıtime AÄnderungen erfordern. Diese
mussen sıch nıcht als Renalissance VO  —_ Formen der Anfangszeıt rechtfertigen. S1e
werden aber AaUs Gründen der Kontinultät und Akzeptanz Bestehendes und
Vergangenes ehutsam anknüpfen.



Hans Bernhard Meyer 5J, Innsbruck

Die feiernde (G(remeinde und ihre Dienste*

Wıe der 1te dieses Beıtrags andeutet muß zuerst VO  a der felierndenGemeinde dıie ede se1n, bevor VO  —_ den einzelnen Diensten gesprochen werdenann Denn Jräger der lıturgischen Felern der Kırche sınd zunächst dıe Gemein-den, für die und In denen ann freilich auch Amter und DIienste geben mußDaher spricht das Zweıte Vatıkanıische Konzıl zuerst VON der Kırche, dem olkGottes, VO SaNZCN mystıischen Leı1b, ehe Von den Bıschöfen, VOoO  s der Ver-schiedenheit der Glieder ach Stand, Aufgabe und der tätıgen Teiılnahme dıeede Ist (Liıturgiekonstitution „Dacrosanctum Concılium:“‘ }  E 26)
„Die lıturgischen Handlungen sınd nıcht prıvater Natur, sondern Fe1ıernder Kırche, dıe das „Sakrament der Ennheıt‘‘ ist; S1C iıst nämlıch das
heilige Volk, geemt und geordnet Ntier den Bıschöfen. Daher gehendiese Felern den SaNZCN mystischen e1b der Kırche d  % machen iıhnsıchtbar und wırken auf iıhn e1In:; seine einzelnen Ghıeder aber kommen
mıt ihnen in verschliedener Welse in Berührung Je ach der Verschie-
denheıt Von Stand, Aufgabe und tätıger Teılnahme.“‘

Wır sprechen daher zuerst Von der Gemeinde als dem Gesamtsubjekt dergottesdienstlichen Felern J ann VOoN der inneren Ordnung der Gottesdienst-gemeınde, ihrep Amtern und Dıensten 1im allgemeinen I1) und schließlich VONden einzelnen Amtern und Diensten und VO  a den spezıfıschen Aufgaben

DIE

Grundsätzlich 1st dıe Gottesdienst elernde Gemeinde eine Versammlung VONdurch Taufe/Firmung und Eucharistie voll inıt!lerten Gläubigen, VO  aMenschen, dıe durch dıe Inıtiationssakramente, insbesondere durch dıe Taufe(und Fırmung), ZUT „vollen, bewußten und tätıgen JTeılnahme den lıturgischenFe1lern‘““ berufen sınd und geführt werden sollen»WI1e S1e das Wesen der Lıturgieselbst verlangt und der das christliche Volk, auserwählte Geschlecht. daskönigliche Priestertum, der heılige Stamm, das E1gentumsvolk Petr 2,9; vgl2,4-5) kraft der Taufe berechtigt un rpflichtet ist  c (SC 1  D vglKırchenkonstitution „Lumen gentium“‘ L 10)

Für den in überarbeitetes und mıt einer L1iste weıterführender Lıteratur versehenes Vor-tragsmanuskrıpt.



21Dıie feiernde Gemeinde

Sr und Pflicht ZUT vollen und ätıgen Teılnahme der Feıer der Liturgie
sınd a1SO zunächst und grundlegend acC aller Glheder des Volkes Gottes,
1im konkreten Fall eıner bestimmten gottesdienstlichen Feıler Sache der 1er und
Jetzt Versammelten er Gläubigen, mıt jenen ihnen, dıe
bestimmten Diensten beauftragt sınd der denen durch dıe Weıhe Amter übertra-
SCH wurden(vegl. A 10) Miteinander vollzıehen sS1e In der Feıier der
Liturgie das Priesteramt Jesu Christ1i Denn „‚durch sinnenfällıge Zeichen wırd in
iıhr dıe Heılıgung des Menschen bezeichnet und““ entsprechend der Eıgenart der
jewelligen Feıer „1n JE eigener Weılse bewiırkt und VO mystischen e1b Jesu
Chrıst1, dem aup und den Glıedern. der gesamte Ööffentlıche Kultf‘”, d dıe
Verherrliıchung Gottes „vollzogen‘ (SC f DIieses „Zusammen“ und „„Miıteinan-
der  ‚06 aller Gheder der ZU Gottesdienst versammelten Geme1inde ist das theo-
logısche Fundament des Zusammenspiels der Amter und Dienste untereinander
und mıt en Miıtfeilernden.

Aus dem esagten wırd deutlich, welchen Rang und weilche Bedeutung dıe
elernde Geme1nde hat on 1im Neuen Testament werden dıe Geme1nden
„Kırche: genannt (z.B KOor 11,28 Ö.) Aus ihnen baut sıch dıe orößere
Gemeininschaft derer, dıe zZu e1b Chrıstı gehören, dıe Gesamtkırche aut und
das geschieht SahnzZ wesentlich in der Feler der Liturgie, insbesondere der Taufe
und der Eucharistie durch Felıern also, dıe der atur der acC ach immer
Feıern eiıner bestimmten Ortskırche SInd, dıe dıe Gesamtkirche repräsentiert. Seı1t
den nfängen des Christentums ist das 1Im Idealfall dıe mıt ihrem Bıischof 7U

Gottesdienst versammelte Gemeınnde, VO  u der dıe Liturgiekonstitution des Zwel-
ten Vatıkanıschen Konzıils Ssagl, ‚„„daß dıe Kırche auf elıne vorzüglıche Weise annn
sıchtbar wırd, WeNn das heıilıge Gottesvolk voll und tätıg den lıturg1ischen
Feıern, besonders derselben Eucharistiefeıer, teilnımmt: in der Einheıt des
Gebetes un: dem eınenarund dem Vorsıtz des Bıschofs, der umgeben
ist VO  — seinem Presbyteriıum und den Dienern des Altars (SC ber auch den
Eınzelgemeinden und besonders den Pfarreıen schreıbt das Konzil eıne VCI-

gleichbare Funktion und Würde Z  r „„denn S1e tellen auftf eıne gEWISSE Weise dıe
ber dem SaNzZCH Erdkreıis hın verbreıtete sıchtbare Kırche dar  ‚06 SE 42) er
gebührt den Geme1nden und den VO  am den Bischöfen geleiteten Ortskırchen
Respekt und Freiraum für eın ihrer Eıgenart aNgSCMCSSCHNCS Eigenleben. Anderer-
se1its müssen dıe TrtS- und Teilkirchen der COoMMUNI1O mıt iıhren Nachbar-
kırchen und mıt der Gesamtkırche wıllen dıe regiıonale und gesamtkırchliche
Einheit auch im Bereich des Gottesdienstes wahren. Das ist eıne Aufgabe, dıe VOT

em den Amtsträgern zufällt, aber auch VON den Geme1inden und ihren Glhliedern
respektiert un mıtgetragen werden muß, insbesondere VO  — jenen, denen beson-
etTe Diıenste übertragen werden.

Damıt aber dıe ede ber %9  CC und Pflicht“ aller Getauften ZUT aktıven
1tfe1er des Gottesdienstes und ber das Verhältnıis VoN Einzelgemeinden und
Ortskirchen Z.UT Gesamtkırche N1C den Eindruck erweckt, handle sıch, WEn

WIT ber dıe Bedeutung der feiernden Gemeinde sprechen, VOT em Jurist1-



eyer, Die feiernde Gemeinde un ihre Dienste
sche Fragen, muß der Aspekt der Feier och e1gens hervorgehoben werden. Denn
Gottesdienst feıern Ist eiıner be1 uns an weıt verbreıteten Eın-
schätzung (Stichworte: „Sonntagspflicht“‘, „gebotener Feılertag‘‘) nıcht zuerst
eiıne oft lästıge und och azu unter Strafe stehende Verpflichtung. Gottesdienst
felern 1st vielmehr. rTe6 verstanden, dıe frohe und dankbare Annahme der VON
ott ISANSCHNCH Eınladung/Berufung 1Im Kreıis der mıtberufenen Brüder und
Schwestern 1im Glauben teilzuhaben der Erlösung/Befreiung, dıe Christus uns
rwiırkt hat, „vorauskostend Jener himmlischen Liıturgie teıl(-zunehmen), dıe
In der heılıgen Jerusalem gefelert Wird, der WIT pılgernd erWegs SIınd,22  H. B. Meyer, Die feiernde Gemeinde und ihre Dienste  sche Fragen, muß der Aspekt der Feier noch eigens hervorgehoben werden. Denn  Gottesdienst feiern ist entgegen einer bei uns zu Lande weit verbreiteten Ein-  schätzung (Stichworte: „Sonntagspflicht“, „gebotener Feiertag‘“) nicht zuerst  eine oft lästige und noch dazu unter Strafe stehende Verpflichtung. Gottesdienst  feiern ist vielmehr, recht verstanden, die frohe und dankbare Annahme der von  Gott ergangenen Einladung/Berufung im Kreis der mitberufenen Brüder und  Schwestern im Glauben teilzuhaben an der Erlösung/Befreiung, die Christus uns  erwirkt hat, „vorauskostend an jener himmlischen Liturgie teil(-zunehmen), die  in der heiligen Stadt Jerusalem gefeiert wird, zu der wir pilgernd unterwegs sind,  ... dem Herrn mit der ganzen Schar des himmlischen Heeres den Lobgesang der  Herrlichkeit‘“ zu singen und „den Erlöser, unseren Herrn Jesus Christus“, zu er-  warten, „bis er erscheint als unser Leben und wir mit ihm erscheinen in  Herrlichkeit“ (SC 8).  Dieser Aspekt der Feier des Glaubens, der dankbaren, Gott lobpreisenden  Freude über unsere Berufung ist ein Grundzug christlichen Gottesdienstes:  „Erhebet die Herzen“ - „Laßt uns danken dem Herrn, unserem Gott!“ - „Wir  danken dir, daß du uns berufen hast, vor dir zu stehen dir zu dienen.“ - „Durch  unseren Mund rühmen dich alle Geschöpfe ...‘“. - Wir wissen aber und erfahren  es immer wieder, wie wenig dieser Aspekt dankbarer Freude unsere Gottesdienste  prägt. Umso wichtiger ist es, daß jene, denen Ämter und Dienste anvertraut sind,  alles tun, um ihn zum Tragen zu bringen und die Gläubigen zu Dankbarkeit und  Freude anzustiften. Es darf nicht sein, daß das Miteinander und Füreinander der  Feiernden, ihr vor Gott stehen und ihm dienen dürfen einseitig in den Kate gorien  von Recht und Pflicht, von Über- und Unterordnung, von Gebot und Verbot  gesehen und erfahren wird. Der Buchstabe des Gesetzes soll der Feier dienen; er  darf sie aber nicht ersticken.  II. DIENST IN DER HIERARCHISCH GEORDNETEN GEMEINDE  Wir haben gesehen: Nach der Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils ist die  Gemeinde als ganze Träger, Gesamtsubjekt der liturgischen Feiern, und alle ihre  Glieder sind bzw. sollen immer mehr aktiv Mitfeiernde werden: (con-)celebrantes.  Daher nennt z.B. die 2. Auflage des Missale Romanum Pauls VI. (1975) den  Vorsteher der Eucharistiefeier nicht mehr einfach celebrans - denn das ist Jjedes  (mit-)feiernde Glied der Gemeinde-, sondern spricht vom sacerdos celebrans,  vom feiernden Priester, und der Leiter einer in Konzelebration gefeierten Messe  heißt „Haupt-feiernder“ (celebrans principalis).  Esist aber ebenso klar, daß jede Gemeinschaft eine innere Ordnung (Autoritäts-  struktur, Funktions- bzw. Rollenverteilung) braucht. Das gilt auch von der Kirche  und ihren Gemeinden. Man nennt diese Ordnung in der Kirche „hierarchisch“‘,  weil sie ihren Ursprung (arch@) letztlich in den von Gott zum Aufbau der  Gemeinde geschenkten sowie von der Kirche anerkannten Geistes gaben hat (vgl.dem Herrn mıt der SaNZCH Schar des hıiımmlıschen Heeres den Lobgesang der
Herrlichkeit“‘ sıngen und ‚‚.den Erlöser, uUunNnseren Herrn Jesus Chrıstus“, e_
IT  D} „DIS erscheımnt als Leben und WIT mıt ıhm erscheiınen in
Herrlichkeit‘“ (SC 5)

Dieser Aspekt der Feler des Glaubens, der dankbaren, ott lobpreisendenFreude ber uUuNnsere Berufung Ist en Grundzug christlichen Gottesdienstes:
.„Erhebet dıe Herzen“ „Laßt uns danken dem Herrn, uNseTem Gott!“‘ Wır
danken dır, daß du u1lls berufen hast, VOIL dır stehen dır dıenen.“ „Durch
uUuNnseren Mund rühmen dich alle Geschöpfe .. Wır W1IsSsen aber und erfahren

iImmer wıeder, W1Ee wenig dieser Aspekt danl_gbarer Freude uUuNnsere Gottesdienste
prag Umso wichtiger ist C  D} daß Jene, denen Amter und Dıienste anvertraut SInd,
alles (un, ıhn ZU Iragen bringen und dıe Gläubigen Dankbarkeit und
Freude anzustıiften Es darf nıcht se1n, daß das Mıteinander und Füreinander der
FeJıernden, iıhr VOT ott stehen und iıhm diıenen dürfen einseit1ig in den Kategorien
VON SC und Pfliıcht, VON ber- und Unterordnung, VO  —; Gebot und Verbot
gesehen und erfahren WIrd. Der Buchstabe des Gesetzes soll der Feıer dıenen:;
darf S1e aber nıcht ersticken.

DIENST DERHLGEORDNETEN

Wır haben gesehen: ach derTE des Zweiıliten Vatıkanıschen Konzıls Ist dıe
Gemeinde als J räger, Gesamtsubjekt der lıturgischen Felern, und alle iıhre
Glhieder sınd bzw sollen immermehr aktıv Miıtfeiernde werden: (con-)celebrantes.Daher z.B dıe Auflage des Missale Romanum auls VI (1975) den
Vorsteher der kucharıstiefeier N1ıc mehr ınfach celebrans enn das ist jedes(mıt-)feiernde Glied der Gemeinde-, sondern spricht VO sacerdos celebrans,
VO feiernden Priester, und der Leıter eıner in Konzelebration gefelerten Messe
el „HMaupt-feiernder“‘ (celebrans princıpalıs).

Es 1st aber ebenso klar, daß jede Gemeinschaft eine innere Ordnung (Autorı1täts-struktur, Funktions- bzw Rollenverteilung) braucht Das gılt auch VON der Kırche
und ihren Geme1ninden. Man diese UOrdnung in der Kırche „hiıerarchisch‘‘,weıl S1E ihren Ursprung (arche) letztlich In den VON ott ZU Aufbau der
Gemeinde geschenkten SOWIe V  ; der Kırche anerkannten Geıistesgaben hat (vgl.



I Diıenst In der hierarchisch geordneten Gemeinde

Kor und insofern eiıne heilıge (hıerös) Ordnung ist Das hat selbstver-
ständlıch Konsequenzen für dıe Struktur der gottesdienstlichen Versammlungen
und für dıe Aufgabenverteilung be1 den lıturg1ischen Feılern. Bevor wir jedoch VO  —;

den einzelnen mitern und Dıensten sprechen, ist och darüber ®
welche Grundaufgabe sS1Ee be1 der Feier der Liturgie erfüllen en

Jede lıiturgische Feıer ist eıne Begegnung zwıschen ott und den Feiernden:
ott teıilt sıch den Menschen mıt und heilıgt s1e; dıe Menschen antwo ott
durch dıe gläubige Annahme se1ner en und verherrliıchen ıhn S o vollzıeht
sıch in abe und Hıngabe das SAaCTUIN commerc1um, der Lebensaustausch
zwıischenottund Menschen. Dıie Aufgabe eFAmter und 1enste istC dıiesem
Begegnungsvorgang dıenen. Was das edeutel, soll Nun SCHNAUCT erklärt
und begründet werden:

Dıie Selbstmitteilung (jottes ist Handeln des dreifaltıgen Gottes, in dem der
aterdurch den Sohn im HI Geılst das innergöttlıcheenoffenbart und nıcht
NUTr Gotteserkenntn1s, sondern Ante1ıl göttlıchenengewährt. Das dynamı-
sche Prinzıp dieses Heraustretens (Gottes AaUuUsSs dem elt-un geschichtsjenseıitigen
Bereich des innertrinitarıschen Lebens in dıe Welt und ıhre Geschichte ist der HI
Gelst Er wiırkt we1ıl anders die Menschenottnıcht erkennen und ıhm egegnen
können dıe „Verkörperung” der Selbstmitteilung Gottes in der Welt un ihrer
Geschichte (vgl Konstitution ber dıe gÖttl. Offenbarung .„„De1 verbum:“ D  D}

5) Er erweckt immer wieder Männer und Frauen, Patrıarchen, Seher und
Propheten, damıt 1E (jottes Wort und Wiıllen erfahren und verkünden:
„überschattet‘ dıe Jungfrau Marıa und wiırkt in ihrem Schoß dıe Menschwerdung
des Sohnes Gottes:; ‚„„salbt‘” Jesus be1 der Taufe 1m Jordan ZU priesterlichen
Miıttler zwıischen ott und den Menschen: erfüllt Pfingsttag dıe Jünger und
mMac sS1e Verkündern der Großtaten Gottes:; WIT. in der Kitche. er in iıhr
dıe verschliedenen Geıistgaben 7U Aufbau der Gemeıinden AaUus und heılıgt ihre
Glheder durch die Feier der Sakramente

Diese geistgewirkte Verkörperun in Personen und Ereignissen der Heıls-
geschichte ist der Weg, auf dem der dreifaltige ott sıch uns muıtteilt ber auch
dıe Glaubensantwort der Geme1inde un ıhrer Ghieder ist Werk des Ge1istes (jottes
und verkörpert sıch in menschlichen en und Handlungen, ın denen dıe
Verherrlichung (jottes und dıe Hıngabe ıhn ZU Ausdruck kommen. Das
geschıeht 1m Zeugni1s eines christliıchen Lebens., durch Verkündigung un
Dıakonie, Sanz besonders aber auch im Gottesdienst;: enn dıe Fe1ler der Liturg1e
ist in dereıt zwıschen dem Heimgang ChristıZaterund seıner Wiederkunft
in Herrlichkeit eın privilegierter sowohl der Heıilıgung des Menschen als auch
der Verherrliıchung Gottes durch Chrıistus im Heılıgen Ge1ist

Von dıeser Sıcht her als Begegnungsvorgang zwıschen ott und Mensch, der
sıch in Zeichenhandlungen vollzıehtund VO  am Menschen verkörpert wırd, Jäßt sıch
NUunNn näher bestimmen, W ds edeutet, WENN WITr® daß Jene, denen miter
un Dıienste in der Gemeinde anvertraut sınd, auf JE verschıedenen Weıse 1im
Dıenst dieses organgs stehen S1e verkörpern in ihrer Person, in iıhrenen



eyer, Die feiernde ((emeinde und hre lenste
und HandlungenJE ach der Aufgabe und Vollmacht, dıe ihnen übertragen 1St, dıe
Selbstmitteilung Gottes dıe Geme1ıinde und ihre Glieder SOWIEe deren gläubigeHıngabe ott Und S1Ee tun das In eiıner spezıfischen Teılnahme der Feıier der
Liturglie, dıe einerseıts in den VO Gelst Gottes geschenkten Gaben und Bega-bungen gründet, andererseıts ıIn deren Anerkennung und Inanspruchnahme durch
dıe Kırche, dıeJe ach der Bedeutung und I ragweıte des betreffenden Amtes der
Dienstes verschiedene Formen annımmt: Weıhe (ordınatıio), dauernde der
zeıtlich begrenzte Beauftragung (instituti0), einfache Bestellung (deputatıo)
USW (vgl. CIC Cd  - 230)

Entsprechend dem bekannten Wort des hl Augustinus: Mıt euch bın ich Christ:
für euch bın ich Bıschof, bedeutet das Jene. dıe eın Amt ausüben der einen
besonderen Dienst versehen, sınd als in verschıedener Weılse qualifizierte Gheder
der feılernden Gemeinde azu berufenun beauftragt, den sıch selbst mıtteiılenden
und dıe Menschen heilıgenden ott gegenüber der Geme1inde und dıe ott
verherrlichende, se1ıne Gaben gläubig erbıttende und mıt Lobpreıs empfangendeGemeninde vor ott en Christologisch gewende he1ßt das Die VOCI-
schledenen Amter und Dienste vollzıehen auf je verschiıedene Weılse das Priester-
amt Christi und nehmen te1ıl seinem Miıttlertum, durch das dıe Menschen
geheıuligt werden und ott verherrlicht WIrd. Man ann auch AnalogChrıistus, dem Ursakramtent., sınd S1e auf Je verschiedene Weise personalesSakrament der Gemeininschaft (des Bundes, der COMMUN1O) und des Lebens-
austausches (des SaAaCTUmM Commerc1um) zwıschen oft und seinem olk

HIL DIE LEINZELNEN AMTER UND DIENSTE

Es ist 1er nıcht möglıch, alle Amter und DIienste 1im Hınblick auf dıe Vıelzahl
der lıturgischen Feiern darzustellen: Sakramente un S5akramentalien,Tagzeıitenliturgie, Wortgottesdienste und Andachten, Prozessionen USW Wır
konzentrieren uns daher auf das Zentrum des Gottesdienstes der Kırche, dıe Feıler
der Eucharistie, hne deshalb andere Felern völlıg außer acht lassen.

() Die ((Jemeinde

Wır begınnen ach dem Vorbild der allgemeinen Eınführung In das Meßbuch
AEM) mıt der Gemeinde, weıl alle Fe1ernden, auch Jene, dıe AÄAmter und

Dienste wahrnehmen, ätıg teiılnehmen sollen „In der Gemeinschaft, dıe sıch ZUT
Feıer der Messe versammelt, hat Jeder einzelne das Recht und den Auftrag, ätıgmıtzuwiırken, und ZWar In verschiedener Welse, Je ach se1iner Stellung und
Aufgabe. Dabe1 sollen älle; ob S1e eiınen besonderen Dıienst ausüben der NIC
1Ur das und all das tun, Was ihnen zukommt SO soll bereıts aus der Gestalt der
Feıer dıe in verschıedene Amter und Dienste geglıederte Kırche erkennbar
werden:‘‘“ (AEM S) Durch iıhr Hören aufdas Wort Gottes. durch ıhr gemeinsames
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eten und Sıngen, durch Akklamatıonen, gemeiınsame Gesten und Örper-
haltungen, durch das Bringen VO  — en und den Empfang der Kommunıion
bringen alle ihre tätıge Teilnahme ZU Ausdruck vgl AE  Z 62) Dadurch

Glauben, bekennen ıhn durch 1nr gemeinschaftlichesbestärken s1e einander im
Handeln und machen in iıhrer Gemeinsamkeıt cdıe 16 (Gjottes und das Wiırken
des Geistes erfahrbar.

Diıe geweihten Amtstrager (Kleriker)

Dıie Bischöfe, Priester und Dıakone bılden se1t altester eıt SOZUSASCH den
en Kern der hierarchıischen Ordnung der Kırche (LG 18-2 Es handelt sıch

„Dıenstämter die auf das Wohl des SanzZcCh Leıbes (Christ1, der Kırche)
ausgerichtet SInd. Denn dıe AmtsträaSCIIIl. Die einzelnen Ämter und Dienste  25  Beten und Singen, durch Akklamationen, gemeinsame Gesten und Körper-  haltungen, durch das  Bringen von Gaben und den Empfang der Kommunion  bringen alle ihre tätige  Teilnahme zum Ausdruck (vgl. AEM 62). Dadurch  Glauben, bekennen ihn durch ihr gemeinschaftliches  bestärken sie einander im  Handeln und machen in ihrer Gemeinsamkeit die Liebe Gottes und das Wirken  des Geistes erfahrbar.  b) Die geweihten Amtsträger (Kleriker)  Die Bischöfe, Priester und Diakone bilden seit ältester Zeit sozusagen den  harten Kern der hierarchischen Ordnung der Kirche (LG 18-29). Es handelt sich  um „Dienstämter ..., die auf das Wohl des ganzen Leibes (Christi, der Kirche)  ausgerichtet sind. Denn die Amtsträ  ger ... stehen im Dienste ihrer Brüder, damit  alle, die zum Volke Gottes gehören ..., in freier und geordneter Weise sich auf das  nämliche Ziel hin ausstrecken und so zum Heile gelangen“‘ (ebd. 18).  Den Bischöfen, die eine Ortskirche (Diözese), und ihren priesterlichen Mitar-  beiter, die in ihrem Namen und Auftrag eine (Pfarr-)Gemeinde leiten, kommt es  in erster Linie zu, bei den liturgischen Feiern, insbesondere bei der Eucharistie,  den Vorsitz zu führen: sie eröffnen und schließen die Feier, sprechen im Namen  der Gemeinde die sogenannten Präsidialgebete (Orationen, Hochgebete), halten  in der Regel selbst die Predigt und reichen den Gläubigen den Leib des Herrn. Sie  sind aber als Diener der Gemeinde zugleich deren Glieder. Daher beteiligen sie  sich am gemeinsamen Beten und Singen und hören wie alle anderen Gläubigen  auf das Wort Gottes, das verkündet wird. So stehen sie zugleich in der Gemeinde  und an ihrer Spitze, aber auch ihr gegenüber.  n Diakonen als Helfern im  Das gilt auch, wenngleich auf andere Weise, von de  Leitungsdienst. Sie stehen - unter der Autorität des Bischofs und der Priester -  ebenfalls in der Gemeinde und ihr gegenüber, spenden „je nach der Weisung der  zuständigen Autorität  “ die Taufe, assistieren der Trauung, stehen anderen Got-  tesdiensten vor, die keinen priesterlichen Leiter verlangen, und verkünde  n das  Wort Gottes (vgl. LG 29). Bei der Feier der Eucharistie sprechen sie einerseits im  Dienst der Gemeinde Hinweise und Einladungen (z.B. zum Friedensgruß),  verkünden das Evangelium, können die Predigt halten, leiten die Fürbitten,  reichen den Gläubigen die Kommunionu. zw. besonders den Kelch und entlassen  die Gemeinde (vgl. AEM 61). Andererseits stehen sie im Dienst des priesterlichen  Vorstehers, begleiten ihn und assistieren ihm (z.B. beim Inzens, an Buch und  Kelch) bereiten den Altar und reinigen die Gefäße. Zum rechten Zusammenspiel  gehört es, daß kein anderer Kleriker (der Haupt- oder ein Konzelebrant) dem  mitfeiernden Diakon zustehende Aufgaben übernimmt; der Diakon seinerseits  erfüllt, falls Laiendienste fehlen (z.B. Lektor, Kantor), deren Aufgaben mit, und  mehrere anwesende Diakone teilen die diakonalen Dienstquntereinander auf  (vgl. AEM 71. 127).stehen 1im Dienste ihrer Brüder, damıt
alle, dıe ZU Volke (Gjottes gehören in freier und geordneter Weılse sıch auf das
nämlıiıche 1e1 hın ausstrecken und ZU Heıle gelangen ” ebd 15)

Den Bischöfen., dıe eıne Ortskırche (Diözese), und iıhren priesterlichen Mıtar-

beıter, dıe in iıhrem Namen un Auftrag eine (Pfarr-)Gemeinde leıten, omm
in erster Linıe Z be1 den lıturgıschen Feılern, insbesondere be1 der Eucharistıe,
den Vorsıtz führen s1e eröffnen und schlıeßen dıe Feıer, sprechen im Namen
der Geme1nde dıe sogenannten Präsidialgebete (Oratiıonen, Hochgebete), halten
in der Regel selbst dıe Predigt und reichen den Gläubigen den e1b des Herrn S1e
sınd aber als Diener der Gemeinde zugleich deren Gheder Daher beteiligen s1e
sıch gemeInsamen eten und Sıngen und hören WwW1e alle anderen Gläubigen
auf das Wort Gottes, das verkündet wIırd. So stehen sS1e zugleich in der Geme1inde
und ihrer Spıtze, aber auch iıhr gegenüber.

Dıakonen als Helfern imDas gaılt auch, wenngleich auf andere Weıse, VO  b de
Leitungsdienst. S1e stehen der Autorıität des Bischofs und der Priester
ebenfalls in der Geme1inde und ıhr gegenüber, spenden ‚„ JC ach der Weısung der

zuständıgen Autorıtät66 dıe Taufe, assıstieren der Trauung, stehen anderen (Jot-
tesdiensten VOTL, dıe keinen priesterlichen Leıter verlangen, und verkünde das
Wort (Gottes (vgl. 29) Be1 der Fe1ler der Eucharistıe sprechen s1e einerse1ts 1im
Dıienst der Geme1ninde Hinweise und Eıiınladungen (z.B ZU Friedensgruß),
verkünden das Evangelıum, können dıe Predigt halten, leiten dıe Fürbitten,
reichen den Gläubigen dıe Kommunıon besonders deneieun entlassen
dıe Geme1ninde (vgl AEM Andererseıts stehen S1e im Dienst des priesterlichen
Vorstehers., begleiten ihn und assıstieren ıhm (z:B e1ım Inzens, uch und
Kelch) bereıten denar und reinıgen dıe Gefäße. Zum echten Zusammenspiel
gehö C daß eın anderer Kleriker (der aupt- der eın Konzelebrant) dem
mitfejernden Dıakon zustehende Aufgaben übernımmt:; der Dıakon seinerse1ts
erfüllt, falls Lalendienste fehlen (z.B Lektor, Kantor), deren Aufgaben mıt, und
mehrere anwesende Dıakone teılen die diakonalen Dienste yuntereinander auf

(vgl. AEM“ 27)
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C) „Latiendienste“ Un „Dienste Von Laien‘“

Man kann, WIeE in der Überschrift angedeutet, zwıschen „Laiendiensten‘“‘ und„Diensten VOoNn Lalen:‘‘ unterscheıden: enn den Diensten, dıe be1 lıturgischenFe1lern VO  e Laı1en wahrgenommen werden, dıe aber alle ‚eınen ahrhalft hıturgischenDienst‘“‘ (SC 29) darstellen, besteht insofern en Unterschied, al manche durcheine förmliche Beauftragung mıt einem eigenen Rıtus übertragen werden (sOo aufDauer be1 Akolythen und Lektoren und zeıtlıch begrenzt be1 Kommunionhelfern/innen), andere ber nıcht Das sagt ZW ar nıcht 1e] ber dıe tatsächlıche Bedeu-
(ung der durch Beauftragung übertragenen Laiendienste., verleıiht iıhnen Dereinen kırchenoffiziellen Charakter.

Zu Akolythen können 1Ur Männer beauftragt werden. Sı1ıe sollen durch ihrenDienst den Priester und den Dıakon Altar unterstutzen. insbesondere denAltar und dıe lıturgischen Gefäße bereiten und können als außerordentlicheSpender (Innerhalb WIE außerhalb der MeMßfeier: den Kranken, Alten) dıe Kom-mun1o0on reichen AEM 66) Wenn mehrere kolythen der WeNnNn ZW ar 1Ur eıner,aber auch andere Altardiener (Mınıiıstranten mıtfelern, sollen dıe Aufgaben(AEM 1472 174) ıhnen verteılt werden
Die Kommunionhelfer/innen spiıelen In der Praxıis eıne wesentlıch größere Rolleals dıe Akolythen. Wıe diese werden S1e außerordentlichen KOommunion-spendern beauftragt und ZW ar auf (eine bestimmte) Dauer In einer bestimmtenGemeinde der für den Eınzelfall. Eıne wichtige Aufgabe 1eg auch für S1e arınKranken und alten VON der Meßfeier der Gemeinde Ie Kommunion bringen,besonders den ONN- un Festtagen.Z7u Lektoren können ebenso WIEeE Akolythen 1Ur Männer beauftragt werden.In der Praxıs g1bt Jjedoch fast 1Ur Lektoren/innen hne Beauftragung, allenfallsmıt einer zeıtlich begrenzten Bestellung (temporanea deputatio: CIC Ca  3 230Z Ihre Aufgabe Ist VOT allem. dıie nıcht-evangelischen Lesungen Vvorzutragen.S1e können Jedoch auch eiIm Einzug mıtwirken und notfalls den ntwortpsalmvortragen SOWI1e anstelle des Dıakons dıe Führung der Gemeinde be1l denFürbitten übernehmen AEM 148 P52)Der Kommentator (SC 29; AE  Z 68a 313) versieht be1 manchen Felern einenHılfsdienst, der darın besteht. durch knappe Erklärungen und Hınweise dıe

Gemeinde wen12g vertrauten Felern
Miıtfeier der Gemeinde fördern. Das ann VOT allem be1 selteneren, der

(z.B be1 elıner Kırchweihe) nützlıch se1In,sollte aber eıne Ausnahme bleiben und muß mM1 großer Dıskretion geschehen:enn eine lıturgische Fe1ler darf nıcht eine
werden. katechetischen Unterweisung
Der Kantor (oder seiner Stelle der Chorleiter) hat dıe wichtige Aufgabe, denGesang der Gemeinde leıten und STULZ Er übt ebenso WIEe dıe Sänger/innen der Schola (oder des Chores)(AEM 63 E für den Jedoch keıne Bea

„einen eigenen hıturgischen Dienst“‘ aQus
uftragung vorgesehen Ist. und übernimmtin der Regel uch dıe Aufgabe des Psalmısten, der den Antwortpsalm der andere
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bıblısche Gesänge zwıschen den Lesungen vorzutragen hat (AEM
Der rganıst und andere Instrumentalisten sınd ebenso WI1IeE dıe Sänger des

Chores und der Schola Ghieder der felernden Gemeınnde, dıe einen besonderen
lıturgıschen Dienst ausüben (AEM 63), der dıe Teılnahme der Gläubigen fördern
soll Das 1st, SsSOoOWweılt 1Ur möglıch, be1 der Wahl un Ausbıldung all derer
bedenken, dıie eınen olchen Dienst übernehmen. Außerdem soll der Platz,
dem S1€e. ıhren Dienst (un, gewählt werden. daß dıe tätıge Telılnahme der
Feıier ermöglıcht (vgl. dıe Instruktion „Musıcam Sacram:“ VO 3:3.4196 7: Nr
231.67)

Der Leremoniar hat für dıe Vorbereıtung un für den ruhıgen, geordneten
Verlauf lıturg1scher Feıiern, insbesondere für das Z/Zusammenspıiel der verschliede-
NeN Dienste und ÄITIICI' ın größeren Kırchen und Gemeininschaften eıne nıcht
unterschätzende Bedeutung (AEM 69) Je ach seıner tellung rag dıe
entsprechende lıturgısche Kleidung (Czgremoniale Ep1scoporum 1984, Nr 36)

Der Sakrıstan (Die Sakristanin), der 1© ın den lıturgıschen Büchern
nıcht genannt wırd, 1st ach dem ( 2remonı1ale Ep1scoporum (1984) Nr WEr dem
Zeremonı1ar untergeordnet. Zu seinen iıhren) ufgaben gehö CS, den Kırchen-
raum, dıe lıturgıschen Bücher, Gewänder und Geräte in Ordnung halten und
fürdıeJeweılıgen Feiern vorzubereıten SOWIEe fürdıe Eınhaltung derLäuteordnung

SOTSCH.
Die Ministranten ar-, Meßdiener) gehören den 1edern der Gemeinde,

dıe innerhalb des Itarraumes einen besonderen DIienst ausüben (AEM 68) Ihre
Dienste sınd sehr vielfältig, überschne1ı1den sıch teilweıse mıt den ufgaben der
Akolythen (AEM 142), erstrecken sıch aber nıcht 11UT auf dıe Mıtwırkung be1 der
Messe, sondern auf alle lıturgıschen Feıern der (Jjeme1nde. Die rage, ob
Mädchen bzw Frauen Mınıstrantendiensten herangezogen werden können, ist
derze1ıt och kontrovers, aber INan hört, dal; S1e demnächst offizıell geregelt
werden soll, un ZW alr im bejahenden 1Inn

Je ach örtlıchen Brauch und Bedarf können weıtere Dıienste W1e dıe VO  —;
Ordnern und Kollektanten Gste und sollen Gemeıindemutglieder, besonders
der Liturgiekreıis des Pfarrgemeıinderates, der Planung, Vorbereıtung und
Nachbesprechung der lıturg1schen Feıiern beteiligt werden vgl AEM
785 Auf diese Weılse annn INan eıne Ss1ıtuat1ons- und gemeındegerechte Feıler der
Liturgie erreichen und deutlich machen, daß der Gottesdienst Sache er ist

Wır haben damıt den Überblick ber dıe verschledenen Amter un: Diıienste
abgeschlossen. In vielfältiger Weılse spiegelt sıch das Wırken des eınen Geıistes,
der se1ine enZU Aufbau der (Gemeınunde muiıtteilt, In den Klerikern und Laıen,
Männern und Frauen, dıe in der Feıier der Liturgie verschlıedene Aufgaben
wahrnehmen vgl Kor 12:4 S1e verkörpern Je ach dem ihnen anvertrauten
Amt der Dıenst dıe heılıgende Selbstmitteilung (Gjottes se1in olkund dıe Ooft
verherrlichende Glaubensantwort der Gemeıinde, mıt der sS1e Gottesdienst felern.
Darın hegt die ur iıhres Dıienstes, zugleıich aber auch dıe Herausforderung,
alles tun ıhm gerecht werden.
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ERFAHRUNGSBERICHTE

Pastoralassistentin
Gerda Wınner, Wıen

Gerda Winner LST seıt E€EUunN Jahren Pastoralassistentin und seıt Jahren
Religionlehrerin IN einer Wıener Großstadtpfarre mut ().000 Getauften, VonNn
denen sıch Z (emeindeleben beteiligen. Der Schwerpunkt ihrer Arbeit
liegt IN der Kinder- undFamilienpastoral und Liturgie. In dieser Pfarre LSt uch
die Tgenaz-Semmelweis-Frauenklinik.

Der liturgische Dienst einer Pastoralassistentin:
In der Liturgie wırd eın Hauptaugenmerk aufdıe lıturgische Fortbildung gelegt.Das rechte Verständnis der Liturgie ist für das Zusammenspiel und dıe

Koordinierung der einzelnen Rollenträger mıtentscheidend. ach anfänglichenVorurteılen. daß 1€6S 01in Laıe und och azu eıne Frau MacC wırd ın der
Zwischenzeit dieser Dienst SCINC ANSCHNOMMECN.

Erfahrungen, Hoffnungen un Wünsche einer Pastoralassistentin:
Be1l der Eucharistiefeier he1ißt ZW alr „Nehmet un trinket alle daraus .. aber

der Gemeinde wırd das Irınken AaUus dem Kelch vorenthalten
Beım eucharıstischen Trot melst das aäußere Zeichen des Brotes,sprechen Kınder VO „Eß-Papier‘‘. Das rot sollte In seinem Zeıichen als rot

erhalten bleıben.
Eıinseitige Sprachregelung e1m Gottesdienst: Dıie Gemeinde wırd oft 1Ur als

„Brüder  ‚66 angesprochen. Neben dem Wunsch einer entsprechenden Sprach-regelung Ist VOT allem dıe Se_hnsucht ach eiıner geschwisterlichen Kırche in der
Praxıs lebendig.
Pastoral und Liturgie: Die Sakramentenvorbereitung und Sakramentenspendungerfolgt meıst sıtuationsgebunden durch verschliedene Personen: Dadurch ergebensıch e1Im Empfang des Sakramentes miıtunter Schwierigkeiten, WeNnNn der für die

Sakramentenspendung Beauftragte dem Empfänger fremd ist
Pastoraler Dıienst im Krankenhaus, Begleitung: Das seelsorgliche Gespräch istzwıschen Frauen anders und für dıe Betroffenen mıtunter leichter als mıt einemPriester, obgleich dieser 1m Namen Gottes Sünden vergeben ann

Begräbnisleiter
Manfred Hofians, Wiıien

Manfred Hofians, 7953 In Wien geboren, verbrachte seiIne Kindheit undJugendINn der Pfarre Breitensee un Wr ILmMmMer muit dem kirchlichen Dienst verbunden.Er 1St selbständiger Kaufmann un seıt acht Jahren Begräbnisleiter In Wıen.
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Dıie Schulung für den Friedhofsdienst ist sehr IntenS1V un aue eiwa e1in Jahr
Die Ausbildung hat eınen theoretischen (Bibelwissenschaftt, Theologıe des
erbens und der Letzten ınge, Anthropologıe) und eınen praktıschen e1l
(Exkursionen auf Friedhöfe un! Teilnahme Begräbnisfeiern).

Dı1e Bereitschaft ZU Dienst Friedhof entstand AQUuUSs eiıner Notsituation. Vor
em in Wıen <1bt immer wıeder Sıtuationen, in denen eın Priester verhındert
1St, dıie ıhm zugeteilte Begräbnisfe1ier halten Da einzelnen Pfarren Wiıens der
Dıienst auf den ogroßen Friedhöfen (zZ Zentralfriedhof in Wien-Simmering,
Südwestfriedhof In Wilien- Meıdlıng, aumgartner Friedhof, Ottakrınger Fried-
hof und Stammersdorfer Zentralfriedhof) zugeteılt wırd, omm CS wıiederholt
VOIL, daß eın Priester eiıne Begräbnisfeıier auf einem der kleinen Wıener Orts-
friedhöfe halten soll und zugleich für eınen der ogroßen Wıener Friedhöfe
eingeteilt ist In eıner olchen und äahnlıchen Sıtuation wırd der beauftragte
Begräbnisleıiter gerufen.

Wıen hat eıne eigene Bestattungsregelung, dıe den pastoralen Überlegungen
entgegensteht: Se1t dem 7Zweılten Weltkrieg ist 1Ur mehr die Wıener Städtische
Bestattung als Monopolbetrieb für den Bestattungsdienst zuständıg. Der Priester
bzw der Begräbnisleıter ist leider oft auf dıe spärlıche Informatıon se1l1tens der
Bestattung angewlesen: Der diensthabenden Pfarre wırd me1st erst Vortag des
Begräbnisses 1UT Uhrzeıt und des haltenden Begräbnisses mitgeteılt und
erhält oft nıcht einmal dıe Informatıon, ob eın Mann, eıne Frau der e1in ınd
egraben WIrd. och wen1ger we1ß 11a ber das enun: das Sterben des DbZWw
der Verstorbenen. rst unmıittelbar VOI dem Begräbnıis kann INan durch eın
espräc mıt der Trauergemeinde und den Anverwandten Näheres ber dıe
Umstände erfahren Für den kırchlichen Dienst ist nıcht möglıch, 1eF eiıne
AÄnderung herbeizuführen. 4C selten Ssınd Z7Wel Begräbnisse hintereinander
halten, immer un dem Druck der Zeıt, da für eın Begräbnıis nıcht mehr als
höchstens Mınuten einberaumt werden. Es bleıibt ann aum Zeıt, mıt der
Trauergemeinde des nachfolgenden Begräbnisses vorher in Kontakt treten

Be1 all diesen negatıven Aspekten ist auch Posıtives berichten: Der Dıenst
Friedhof ist eın außberst wichtigerDienst. Aufdem Friedhofreffen WIT oft Menschen,
dıie se1t Jahren der Kırche fernstehen, für dıe oft dıie Kırche und auch der erus eın
Feindbild darstellen Diese Menschen treten NUun wlieder oft ach vielen, vielen
Jahren mıt der Kırche ın Kontakt Meıst ze1gt sıch, daß WIT ohl mıt
Fernstehenden, aber keineswegs mıt Nichtglaubenden tun en In den acht
Jahren Tätigkeıit Friedhofwurden aberweitgehendposıtıve Erfahrungen gemacht.

Be1l allem Bemühen, dıe Kırche un! ihren Diıenst diıesen Menschen in einem
schwesterlichen un brüderlichen Licht erscheinen lassen, omm der

Lale als Begräbnisleıiter bald se1ine tTenzen. Dies wırd ann schmerzlıch
erfahren, WE ach dem Begräbnıis eıne jJunge utter nachläuft und dıe
Taufe ihres Kindes bıttet der eın Junges Paar Eheassıstenz ersucht Aus
diesen und ahnlıchen Erfahrungen ware wünschenswert, WECNN der Begräbnıis-
leiter auch andere Dıienste in und mıt der Kirche vollzıehen könnte
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„Daß WITr Uurc Iun immer mehr DOSIL1LV wırken können, azu mOögen unNns

dıe Bıschöfe., aber auch ıhr, hebe Schwestern und rüder, helfen.“

HI Kırchenmusiker
Johannes Ebenbauer, Wıen

Wien.
Johannes Ebenbauer, seıt fünf Jahren Kırchenmusiker Stephansdom IN

Sıtuation der Kırchenmusik Stephansdom:
Derzeıt sınd ZWEeI hauptamtlıche und e1in teılzeıtbeschäftigter Kırchenmusıiıker

im Stephansdom tätıg mıt den Schwerpunkten: Orgeldienst und Betreuung des
Chores, der Choralschola, der Kantoren und eiıner Kınderspielgruppe. Kantoren
und Chormitglieder aucC VO  a außerhalb der e1igenen Pfarre) lassen sıch auch
heute finden In einem Klıma, das en ist für Kırchenmusıiık.

Grunderfahrungen eInNes Kirchenmusikers:
Dıe Sinnhaftigkeit der 5Symbole un der musıkalıschen Gestaltung 1Im (Gottes-

dienst WIrd oft mıl)verstanden. Vor allem be1l den Festgottesdiensten verste sıch
dıe Gemeıinde allzuleicht als Besucher eines geistlichen Konzertes. Dem wIırd
entgegengearbeıtet, indem dıe Gemeinde wıiederholt ZU Mıtsingen eingeladen
Wırd, eim Eröffnungslied, e1m Antwortpsalm und eiIm HallelujJa-Ruf VOTL
dem Evangelıum. Das arre Ordinarıums- und Propriıumsdenken ist ach W1e VOT
lebendig und wırd selbst be1 Neukompositionen oft och beıbehalten. Die
KOomponisten sınd aber gebeten, Vertonungen VON Glorı1a, Antwortpsalmen,
Halleluja-Rufen, Credo und Sanctus SChalten, In denen Gemeiıinde, hor und
Kantor mıteinbezogen werden können. OÖfters wünschenswert und für dıie Arbeiıt
hılfreich waren auch Reaktionen auf dıe musıkalıische Gestaltung.

Zwel „Iypen“ der musikalischen Gottesdienstgestaltung:
Ordinariıumsvertonungen (Z Wiener-Klassıik), wobel diese Teıle Z{ W al

„verplant” SInd, Gemeimdebeteiligung aber e1Im Eröffnungslied, Antwortpsalmund Ruf VOT dem Evangelıum möglıch und erwünscht ist
Gottesdienste mıiıt Aktionsgesang un Begleitgesang (gemäß den Rıchtlinien

des Vatıcanums). Dazu findet sıch Lateratur neben Gotteslob In gee1gneten
Neukompositionen un: 1Im überlieferten Schatz der Kırchenmusıiık.

Dienst des Kantors Un des Organisten:
Der Dienst des antors ist unentbehrlich sowohl e1m einfachen Gottesdienst
Werktagen als auch be1 den großben Gottesdiensten Hochfesten. Leıichter

ann INan e1m Antwortpsalm und Ruf vor dem Evangelıum aufelnen Organıstenverzichten als auf einen Kantor
Zur Aufgabe des Kantors gehören der Vortrag der Kyrıie-Litaneli, des

Antwortpsalms, des uTies VOT dem Evangelıum und weıters dıe Leıtung des
Gemeindegesanges und das Eınlernen der Kehrverse un Lieder mıiıt der
Gemeinde VOT dem Gottesdienst.
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Gottesdienstleiter
Johann Wımmer, Andorf 1Özese 1INZ

Johann Wımmer 1st verheiratet und hat 7zwel Kinder. Er Wr ehemals
Pfarrjugendführer Un durch szıeben Jahre Dekanatsjungscharführer, ıst
heute Religionslehrer. Seıt 19768 dient uch als Wortgottesdienstleiter.

eın Weg ZU. Wortgottesdienstleiter:
In Andorf gab 1ime 1978 eınen Pfarrerwechsel. Diese Geme1inde hat

4500 Einwohner und 1U einen Priester Im Sommer 1980 wollte der Pfarrer eıne
Woche auf Urlaub ren, bekam aber NUr für Sonntag eiınen Priester ZUT

Aushıiılfe, er entschloß IMNan sıch, während der OC ZUT gewohnten
Gottesdienstzeıt mıt den Kirchenbesuchern eınen Wortgottesdienst halten
Diese Feıler wurde VO  e der Geme1inde, VOI allem uch VO  — alteren Personen, sehr

gul aufgenommen. Im Advent 1981 suchte der Pfarrer der Nachbargemeinde
jemanden, der eiıne Bußfeıi1er in se1iner Pfarre gestalten würde, damıt selbst ZUT

Einzelbeichte ZUT Verfügung stehen könne. uch diese Fe1ier wurde sehr DOSILLV
aufgenommen. Seıther werden im Advent und in der Fastenzeıt Bußfei1ern
gehalten als Vorbereıutung ZUT Einzelbeichte.

Durch Krankheıt des Priesters wurde notwendıg, auch Sonntagen eınen
Wortgottesdienst mıt anschließender Kommunionfeıer gestalten und mıt der
Pfarrgemeinde felern. Eın weıterer Priester des Dekanates, der Zzwel arren
betreuen hat, nımmt den Diıienst eines Wortgottesdienstleiters immer wlieder SCINC

So werden in Zzwel Pfarren Wortgottesdienste mıt und hne Kommunionfeıer,
Bußfeıern, Kreuzwegandachten, Maıjandachten und abendliche Gebete be1 der
Totenwache und uch das Rosenkranzgebet VOT den Gottesdiensten durch einen
Gottesdienstleiter gehalten.

Auf Wunsch eıner Geme1inde rag In dieser Geme1ı1inde be1 der Fe1ler der
Wortgottesdienste eıne Lektorenkleidung

Persönliche FEindrücke un Reaktionen Au den Pfarrgemeinden:
Es g1bt ohl vereinzelt Personen, dıe VO der tradıerten Sıtuation 6S muß eıne

„ordentliche” Meßfe1ier se1in nıcht abrücken wollen Der ogrößte eıl der
Gottesdienstgemeinde nımmt aber diıesen Dienst des Wortgottesdienstleiters
überaus POSILLV Wımmer 1st als Worgottesdienstleiter in der Pfarre gul
integriert und durch se1ıne Tätigkeıt als Religionslehrer un ehemalıgen Jugend-
arbeıt mıt vielen Kındern und ern in Kontakt

DıIie Möglichkeıiten der Mitarbeıt und Gestaltung der Gottesdienste sınd vielfäl-
tig, Ss1e werden auch weitgehend genutzt, sınd aber och mehr wahrzunehmen.
ı1tunter werden dıe Gottesdienste umrahmt VO Kırchenchor, auch eiıne
Jugendgruppe hat ein1ge Male dıe musıkalısche Gestaltung übernommen, ebenso
dıe Musikkapelle.

Zum Aufgabenbereich se1nes Dıienstes als Wortgottesdienstleiter gehören uch
dıe Vorbereıitung und Gestaltung der Schulgottesdienste und welters dıe
Firmvorbereıtung mıt den Firmhelfern
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Fortbildung

Als Wortgottesdienstleıiter chätzt Herr Wımmer dıe große Vıelfalt VON Ange-
Oftfen und dıe Möglıchkeıt der Fortbildung der 1Ö7ese Lınz

Wünsche
DIie Mehrheit der Bevölkerung und auch viele Priester nehmen diesen IDienst

DSCINC aber dieser Ihenst soll auch SCINCIN 1genwe anerkannt und nıcht
1L1UT als Notlösung gesehen werden wei1l eben gerade eın Priester greifbar 1ST
Im besonderen auch mehr theologısche und pastorale Gespräche mı1 den

einzelnen Priestern wünschenswert und notwendıg
Hılfreich und wichtig W al: auch Gesprächen Priesterkreisen des

Dekanates teilnehmen können

Diakon
Franz Ferstl Wıen

Franz Ferstl 151 seıl 71986 Diakon der Pfarre Eggendorf hei Wr Neustadt
Eggendorf wird VO. Pfarrer der (Jemeinde Lichtenwörth mitbetreut Ferstl
WOseılt 1982 mMILt seiner Famuilie (vier Kinder ım Alter Von ZWEI his zehn Jahren)

Pfarrhof Eggendorf. Hauptberuflich 1LST Ferstl als Generalsekretär des
Pastoralamtes Wıen un ehrenamtlıic als Ständiger Diakon datıg

Zur Sıtuation der Ständigen Diakone Osterreich
Auszug aUus Untersuchung der Tätıgkeıitsfelder ı TE 1988 Anzahl der

Ständiıgen Dıakone 202
Auf dıe rage WIC dıe Gemeninde das 1enNstam des Dıakons verste antwor-

%n der Befragten „‚als CISCHNCS Dıenstam un %n „„als Priesterersatz
Assıstenz hei (Jottesdiensten

Ehrenamtlıiche Dıakone %n täglıch % Jjeden Sonntag, %n monatlıch un
% gelegentlıch
Hauptberufliıche Dıakone % täglıch % jeden Sonntag, %n monatlıch

un %n gelegentliıch
Predigtdienst Sonntag

Ehrenamtliche Dıakone %n wöchentlich %n monatlıch 13 %n gelegentlich
Hauptberufliche Dıakone %n wöchentlıch %n monatlıch % gelegentlich

Krankenbesuche
Ehrenamtliche Dıakone %n regelmäßıg, davon wöchentlich monatlıch
gelegentlich
Hauptberufliche Dıakone 62% regelmäßig, davon wöchentlich Nat-

ıch gelegentlich
Krankenkommunion

Ehrenamtlıiıche Dıakone 175% regelmäßıg (3 täglıch wöchentlich
monatlıch und längeren Abständen)
Hauptberufliche Dıakone %o bringen regelmäßig dıe Kommunıo0on täglıch



Diakon

wöchentlich, monatlıch und in längeren Abständen).
eıtere Tätigkeiten:

Miıtarbeit In den Liıturgieausschüssen der Pfarren: 62%:
Gestaltung VO  — Andachten und Wortgottesdiensten (auch ıIn anderen arren des

Dekanates): EL
Seelsorgliche eratung: 57 %:
Außerschulische Sdakramentenvorbereitung: 719%

Aufgaben des Diakons IN liturgischen Feıern;
Eındeutig sSınd dıe Aufgaben für den Dıakon. WEn eıner Andacht dereinem

Wortgottesdienst VOTrsStie Unklarheıten und Kompetenzunsıcherheıten ergeben
sıch be1 der Assıstenz In der Eucharıistiefeler:
durch dıe Unsıcherheıit des Priesters und der Geme1linde gegenüber dıe Aufgaben

des Dıakons:;
Uurc den Eındruck, als Dıakon dem Priester wegzunehmen;
uUurc dıe Unklarheıt, welchen Festen, Feiern und Anlässen eın Dıakon

assıstıleren soll
Im Tagungsbericht Österr. Dıakonentagung 1989 wırd darauf hingewıesen, daß
eiıne dem Dıakon spezılısch zugeschnıttene Liıturgie nıcht g1bt S1e Se1 eiıne

priesterliche, ob 1e6Ss 1L1UN dıe Eucharıstiefelier der eıne Andacht se1 Sr
werden sıch Priester un Dıakon solange onkurrenten se1n, als s1e N1cC ıhr
e1SenNEes, auf den anderen Amtsträger hınwelsendes lıturg1isches Betätigungsfeld
haben rstannkönne dıe (GGeme1inde einen dıakonalen Gjottesdienst VO  — dem des
Presbyters untersche1ıden.

Die i1enste des Diakons IN der Eucharistiefeier:
Nac eiıner Meditatıion VO Bıschof aus Hemmerle)

Der Dıakon soll se1n, W as tut
Er soll mıt seinem gesam Dıienst und seinem en eıner se1n, der einbringt

und austeılt, der dıe eucharıstische Beziehung zwıschen der Welt und dem
Geheimnis, der Lebenserfahrung der Menschen und dem ysterıum der siıch
verschenkenden göttlıchen 4A6 darstellt und WaCcC Wenn der Dıakon ZU
Itar tritt, soll sıch fragen: „„Was bringe ich es mıt aUus der Gemeinde, AaUus
meınen Begegnungen und Erfahrungen in diese Eucharıstie?“*“

Der Dıakon soll einbringen un auste1llen:
Er soll gemäß den Worten der Eınleitung ZUT Pastoralkonstitution ber dıe

Kırche 1ın der Welt VO  — eute „Gaudıum eft spes’”, Absatz L, des Zweıten
Vatıkanıschen Konzıls „Freude und Hoffnung, Irauer und Angst der Menschen
VO  ; heute .. In den Gottesdienst einbringen.

Seine Aufgabe ist 6S auch, dıe hl Kommunıon den Kranken bringen un:!
für die Hılflosen und Ausgegrenzten dazuseınn.

Der Dıakon soll das Große groß machen un selbst kleın se1n VOT dem Großen:
Das Verkünden des ‚„Geheimnıs des aubDens  .. und das Erheben des Kelches

be1 ‚„„PCI 1psum‘ ze1gt, daß den Dıienst Gehe1imnis Gottes ZU eıl der
Menschen geht.
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Der Dıakon soll Knotenpunkt und Anstıfter des Frıedens Se1IN:

Das etz ‚„„‚Gemeı1inde‘‘ 111 in unzählıgen kleinen (Gesten des Gebens und
Empfangens, des 1enens und Verdankens geknüpftt, gefestigt, ausgedehnt und
verdichtet werden.

Der Dıakon soll verkünden:
Zu den vortrefflichen Diıensten des Dıakons gehö wesentlıch, das Evangelıum

in Wort und Tat verkünden un bezeugen.
G(edanken den Ouellen, UU denen der Ständige Diakon schöpfen annn

Dıie Famılıe des Dıakons:
Die Erfahrung der gelebten Eınheılt, Partnerschaft und Geschwisterlichkeit ıIn

der eigenen Famılıe stärkt für den Dıenst anderen.
Das en aus dem und gegenseıltige Begleıtung im Gebet

Persönliches und In der Gemeinde, Stundengebet und Anbetung
sınd Grundvoraussetzung für den dıakonalen Dıenst

Dıie Einheıt VO  —_ Glauben und Leben
Die Gelstliche Begleıtung durch geistliıche Menschen ware notwendig, Ist aber

leider nıcht Immer gegeben.
Wünsche der Ständigen Diakone

Möglıichkeit eiıner intens1iven Vorbereıitung der Gottesdienste und Hınführung
der Gemeinde ZUT Liturgie.

Das Eınbringen der Freuden und Ängste In dıe Eucharıstiefeler in
vertretung für alle, dıe N1ıc mıtfejern können, damıt dıe Fe1ler wırklıch eine Feıer
der Gemeinde ist

Entsprechende lıturgische Ausbildung für den Dıienst des Dıakons und
Eınbindung der Ehefrau in dıe Gesamtausbildung.

Senstbilisierung der Priester und der Gemeınden, daß ZUT Vollform der
Gottesdienstfeier der D_ienst des Dıakons notwendıg ist

Pfarrer
Rıchard Schwarzenauer, Halleın

Richard Schwarzenauer LSt seıt 984 Pfarrer INn der Kleinstadt Hallein. Neben
Bıbelarbeit LST die Liturgie ein Schwerpunkt INn seiner Stadtpastoral.

Gemäß eiıner Di1issertation ber die Relıgionsgeographie Halleıns en In
seıner Pfarre 8500 Katholiken mıt anderen Glaubensgemeinschaften

Die Pfarre wırd VON ZWwel Priestern und TeE1 Pastoralassistenten
betreut: azu kommt eın Pastoralassistent für Betriebsseelsorge und eın Jugend-leıter für dıe Regıon JTennengau.

DiIie Pfarre ist praktıisch zweIigeteılt, einerse1its dıie Halleın und andererseıts
der Stadtte1l Neualm, der eIn E1ıgenleben führt und auch entfalten soll In Neualm

teılen
sınd ZWEeI Pastoralassıstenten tätıg, dıe sıch den eınen vorgesehenen Planposten



Pfarrer
Die Aufgabe des Priıesters:

Der Priester soll Austeıler und Verwalter der Geheimnisse Gottes SOWI1Ee der
Entdecker und Koordinator der Charısmen se1In. Spender ist der Heılıge Geılist

Der Liturgie-Ausschufß:
In beiden Pfarrbereichen <1bt JE eınen Liturgie-Ausschuß. Dort wırd ogrund-

sätzlıch für Z7Wel onate vorgeplant und für jede Messe eın Verantworlicher
bestimmt, der für Liedplan, ema., Lektoren und Kommunionhelfer zuständıg
ist Dies wIırd me1l1stens in einem Team besorgt in Absprache mıt dem Zelebranten
Zum Liturgie-Ausschuß gehören: Der Leıiter (in Neualm eın Mann, in der
eıne geistliıche Schwester), welıters der Chorleıter, der ertreter der Jugend, der
Mesner, der Oberminıstrant, eiıne Kantorin bzw eın Kantor, der Leıter der

Vorbereitungsteams undJeweils eın der WEe1 Priester. Für die Abendmessen
Sonntag und Donnerstag sınd im echsel dıe einzelnen Vorbereitungsteams:
Ausschuß für Ehe und Famıulıe, Betriebsseelsorge, Schwestern, Jugend verant-

wortlich.
Liturgische Bildung der Gemeinde:

Um Interessierte in dıe Liturgıe einzuführen, wırd Jeweıls 1im ona eın

Liturgie-Ausschuß 1m Vorstand und azu alternierend eın Liturgie-Abend für
alle Kırchgänger angeboten. aTiur wırd eın ema vorbereıtet, 7z.B lıturg1ische
Zeıiıchen, lıturgische Haltungen, Grundsakramtent ‚Kırche - ebet, Inıtiations-
akramente, Teıle der hl Messe, Aufbau der hl Messe., Autfbau der Bıbel USW.

Das Interesse der liturgischen Bıldung ist auch davon abhängıig, ob dıe
Geme1inde in den Entscheidungsprozeß ber kirchliche Fragen mıteinbezogen
wird. Wıe eiıne Meinungsumfrage berdıe Sinnhaftigkeit einer Liedprobe VOI der
Messe ZeIST, muß INan sehr vorsichtig se1nN, Außerungen einzelner Geme1ıninde-
mitglieder überzubewerten. Dıie Umfrage ergab B dal ber %n eiıne

Erklärung der Zeichen und der Liturg1ie im Pfarrblatt der be1ı der Messe
wünschen. Daraus wırd ersichtlich. daß viele eute aus der Passıvıtät gegenüber
kırchliıchen Fragen schon aufgewacht SInd.

Liturgische Diıienste
Diıiese arre hat Mınistranten. In Neualm wurden uch mıt Mädchen gute

Erfahrungen gemacht. In Halleın wurde ach zweimalıger Ablehnung NUun SahZ
überraschend be1 der Pfarrversammlung eın Antrag eingebracht, W arunmnl nıcht
auch Mädchen miıinıstrieren dürfen Be1 einer Testabstiımmung, WeT 65 wiıirklıch
möchte, sprachen sıch %n dafür aus Eın Zeichen, daß 1er dıe Inıt1atıve wächst
und dieeute beginnen, W as SI SCIN möchten. Das Subsidiaritätsprinz1ıp
soll dıe Kırche auch in der Vergabe ıhrer Posten und Dıiıienste berücksichtigen. (Z

in der Liturgie).
eıters g1bt Kommunionhelferinnen und -helfer. dıie dringend g_

braucht werden. Am Sonntag erfolgt dıe Kommunionspendung für dıe alteren
und kranken Menschen jeweıls ach der Kommunionspendung be1 der
Gemeindeeucharistıie. S o wırd den Kranken und en dıe sıchtbare Geme1n-
schaft mıt der Eucharıistıe der Pfarrgemeinde deutliıch ach anfänglıchen Miß-
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verständnissen sınd 1UN auch dıe me1lsten Kranken sehr einverstanden. JederKkommunionhelfer 1st DITO Monat einmal 1m Eınsatz. Dabe1 tragen S1E auch e1Ine1igenes Zeıchen, erkannt und anerkannt werden.

Die Wortgottesdienstleiter sınd In dieser Gemeinde och nıcht voll ANSCNOM-INCN, weıl Wortgottesdienste oft N1IC als Gottesdienste 1mM eigentlichen INnanerkannt werden, doch auch 1er <1bt eIn Umdenken. Immerhin werdenMaıandachten und Kreuzwegandachten schon als Gottesdienste ernst-I1  S Diese Andachten werden VonNn Wortgottesdienstleitern geführt, obschonanscheinend das Beten hne Priester schwerer gelıngt. In Salzburg hat derPriesterrat beschlossen dıe Wortgottesdienstleiter In Teams einzusetzen undauszubıilden, Was für dıe Zukunft sıcher eın wiıchtiger Schritt 1st
Dıie Lektoren sınd sehr gefordert un gul eingesetzt.Arbeit IM Liturgieausschuß (Vorstand):ach anfänglichen Schwierigkeiten be1 der Koordinierung wurden dıe Vorbe-reitungen 1UN längerfristig geplant Der Leıiter des Lıturgie-Ausschusses hat ZW armehr Aufwand, 1st dadurch aber auch akzeptierter geworden.DiIie Laıen nehmen bereıts selbst SCIN Liturgieseminaren teıl, wünschen aberebenso dıe geistliche Begleitung durch den Priester.
Wünsche die Verantwortlichen der Kirche:

Das Leben der Gemeinde ZUT 5Sprache bringen gelingt be1l weıtem N1Cimmer gul, WI1e 6S se1n sollte Die lıturgischen Rıchtlinien sollen darauf bedachtnehmen, daß das Leben des Christen und der Gemeinde Immer Ofter ZUT Sprachekommt nıcht NUur Beginn, be1 den Fürbitten, e1im Kommunion-Dankgebet,sondern auch eiIm Hochgebet (gemäß dem Prinzip der Subsidiarität).Selbstverständnis der Pfarre Hallein:
Die Pfarre Halleın und ihr Pfarrer verstehen iıhre Arbeit als einen Versuch denLobpreis Gottes, das Leben der Gemeinde und damıt ıhr eigenes Leben inZeıiıchen und auch in der lıturgischen Feler zusammenzufassen.

‚„ Wır Sınd im Versuch, den Entwicklungsprozeß des 188 Vatıcanums ın dıeRealıtät umzusetzen Wır sSınd bestenfalls erst miıttendriIn diıeser Vorgang istochnıcht abgeschlossen.“‘
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Arbeitskreis (I) Gemeinde
Roland Bachleı1itner

Austausch VvVon Erfahrungen:
eute ist eıchter geworden, Gläubige ZUT Gestaltung VO  — (GGottesdiensten

heranzuzıehen. Vıelen ist selbstverständlıch, einem (Gottesdienst un se1iner
Vorbereıitung mıtzuwiıirken. Die Eiınladung ZUT Vorbereıitung weckt Bereıitschaft
ZU ı1ttun und chafft Freude 1tie1ern Dazu wırken sıch Bıldungs-
veranstaltungen sehr DOSItLV aus, dıe einem t1eferen Verständnis des Gottes-
dıienstes der Kırche in seiner Viıelfalt hınführen. Ebenso ist dıe Vorbereıitung in
Gruppen der Lebendigkeıt der (Gottesdienste förderlıich.

Diensteitenulungen, dıe hne inneren Antrıeb und erwartungsvolle Bereıt-
schaft verordnet werden, verstellen dıe Freude Dıienst selbst Be1 en
Erfahrungen miıt der tätıgen Teilnahme der Gläubigen ist eiıne Konsumhaltung
ıimmer och weıt verbreıtet Störend für dıie Feıer WIT. sıch AUuUsS, WEeNN der
Geme1inindeleıter den Versammelten dıktıert, WEeNNn bestimmte Örper-
haltungen der der Friedensgruß unmotivlert der (GGeme1mnde eioNlen werden. In
den wenıgsten Geme1inden werden dıe 1m Meßbuch angegebenen Möglıichkeıiten
der Gestaltung ausgeschöpftt: das Gehen Hrec die (Gemeıinde eim sperges,
Zubereıten des Altares und Bringen der en VoO  e der (Geme1ıinde. Für dıe
Miıtfeiernden ist auch belastend, WEn ottesdienste ZUT Selbstdarstellung
eiınzelnerGruppenmıßbraucht werden. Ahnliches gılt VO  — thematıschen Meßfeiern
und VO  .. Gestaltungen, dıe sıch allzu we1lt VO  am der Meßordnung entfernen.

Ausblick un Vorschläge:
E Leben und (Gottesdienst sollen in eıner (Jemeılnde stiımmen.
Dıiıe verschıedenen Dıienste un Gruppen dürfen 1im (Gottesdienst N1cC fehlen:

s1e sollen dort ZUT Sprache kommen, VOT em in der Homuilhie Die Gottesdienste
eiıner Geme1inde sollen se1in VO  am eiıner Atmosphäre, in der sıch dıe
Menschen wohlfühlen, 1n der sS1Ee Hause Ss1ınd. So sollen alle Sınne O_
chen und der Mensch in seıner Ganzheıt ergriffen werden. er mussen
emente, Worte, Zeichen und Gesten vorkommen, die diese Ganzheıt ausdrük-
ken Es braucht EeIWw ZU Schauen, Z7U Hören und SUSal ZU Rıechen Eın
Gottesdienst braucht auch eIW ZU Begreıfen, ZU Begehen und ZU Schmek-
ken 1e] Phantasıe un Ideenreichtum können schöpferısch dıe Fe1i1ern der
Kırche AaUuUsSs mancherEintönigkeıt und Farblosigkeıt bunterVıelfalt in armonı1e
führen

Um olches erreichen, werden ein1ıge Vorschläge genannt
Gruppen der Geme1ıinde können ihre Veranstaltungen in der Verlautbarung

nde elnes Gottesdienstes selber urz ankündıgen.
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In Gebetsgruppen und Wortgottesdiensten können Gläubige einüben, Da  Z

und Bıtte auszudrücken.
Priester sollen gelegentlich VO  - Laıen organısıierte und gehaltene Gottesdien-

ste mıtfeliern, aber auch In anderen Gemeinden VO  b der £11e des Volkes
Meßßfeiern miıterleben.

Das Vor- und Umtftfeld der gottesdienstliıchen Felern soll tärker beachtet
werden (Gemeiinschaft Kırchenplatz, Kırchenschmuck,. Gewänder USW.)Gesten und KÖrpersprache der Gläubigen WI1Ie der Gottesdienstleiter sollen
den Jeweıliıgen Teılen eines Gottesdienstes entsprechen. Dazu bedarf immer
wlieder der Hınführung INn und Gestalt der Feıler und ihrer eHe

Der Altarraum soll In den Gemeinderaum hıneın ausgedehnt werden
Urc Asperges, Gabenprozession, Weıhrauchspende olk

Ehrliche Krıtik soll erbeten, aber auch aktvoll gegeben werden.
Dringend ertorderlich ist dıe lıturgische Bıldung der Amtsträger un Dienste

WIe auch der Geme1ninden. Nur WEeNnNn Jemand den Inn eiıner Sache kennt, ann
O1 richtig anwenden (Z Evangelienprozession, Gestaltung VO  e Fürbıtten,
Brotbrechen).

Arbeitskreis (Z2) Leitungsdienst
Hans Schre]l

Den Leıtungsdienst <1bt grundsätzlıch In der Pastoral und 1mM Gottesdienst.
Der Leıtungsdienst e1Im Gottesdienst beginnt Nıc erst mıt dem Schritt ZU

Altar, sondern bereıts be1 der gemeınsamen Vorbereıtung eines Gottesdienstes.
Zum Leıtungsdienst gehören schon dıe AUsS- und Weıterbildung des
Liturgieausschusses. Der Leıtungsdienst darf nıcht ZU Kontrolldienst knapp
VOT Begınn der Messe degradıiert werden.

Damıt der Leıtungsdienst VO zelebrierenden Priester möglıchst gul wahrge-
L1OMMenN werden kann, ware dıe Rolle eines „Liıturgieanımators“ 1INs Leben
rufen. Dieser STIULZ un begleıtet dıe unmıttelbare Vorbereitung des Gottes-
dıenstes. Er dafür, daß Jeder ‚„Akteur‘“ se1inen Dıienst gul erfüllen ann Der
Priester ann sıch iın er uhe auf se1ıne eigentliche Aufgabe vorbereiıiten.

Wichtig ist nıcht dıe Pertfektion eiıner Mebß feler, auch keıne Vorführung,sondern dıe Feıer selbst Der Priester muß sıch ldentifizieren mıt dem, W ads
mMac Er muß echt se1n, damıt N1ıc Schauspieler, sondern Zeuge se1n ann
Die Gläubigen sollen erfahren, daß der Priester kommunikativ mıt der Gemeinde
und mıt ott ist

Eıne besondere Rolle (Wiıchtigkeit) des Leıtungsdienstes kommt be1l Taufen,J rauungen, Begräbnissen und anderen Sakramentalien ZU Jragen.
„An erster Stelle für den Leıtungsdienst steohl dıe Lauebe ott und den

Menschen und HIC die Liebe den Rubriken.“
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Arbeitskreis (3) Diakone
Franz Ferstl

Posıtıve Erfahrungen:
Der Dıakonat und der Dıienst im Gottesdienst wIird als Berufung einem

wichtigen Dıienstamt in der Kırche erlebt.
WOo aTfe Aufgabenfelder übertragen wurden Leıtung des Liturglekreises,

Andachten dgl macht der Denst Freude.
DıiIie Möglıichkeıit, dıe nhıegen der Menschen in den Gottesdienst einzubrıin-

SCH (z.B Fürbitten), wiıird SCINC wahrgenommen.
Dıe Möglıichkeıt, als Ständiger Dıakon mıt der Famıilıe 1m Pfarrhof wohnen

und als Kontaktfamıiılıe agıeren, wırd DOSILLV erlebt (Pfarrhof auch als Ort
des Gebetes und Kontaktes).

Negatıive Erfahrungen:
Abhängigkeıt VO Wıllen und Gutdünken des Pfarrers (beı Meınungsver-

schiedenheıten muß mei1st der Dıakon gehen).
Unklarheıten be1 der Assıstenz (Aufgaben und Verhalten).
Dıakon wırd als Kaplansersatz gesehen und ausgenützt.
Schwierigkeıten, WEeNN dıe Ehefrau der Kınder sıch mıt dem Dienst des

Dıakons nıcht identifizıeren können.
Dıie Miıtfeiernden sehen 1im Auftreten des Dıakons oft 11UT eın Ausschmücken

der Sich-Wichtigmachen.
Wünsche der Diakone

Priester ollten ber das Dıenstamt des Dıakons Ööfters predigen und den
Miıtfei1ernden 1nnn und Inhalt des Dienstes der Dıakone bewußt machen.

In der Allgemeinen Eiınführung in das Meßbuch soll VO  l eiıner MeWlßteier mıt
assıstierenden Dıakon au  (0 werden. Ausnahme soll se1in un:! N1ICcC WIE
bısher dıe Regel dalß eın on assıstlert. Alle Priester SIınd VOT der
Priesterweıhe ZU Dıakon gewelıht. Dıie Bedeutung dieser Weıhe könnte dabe1
besonders bewußt werden.)

Be1 der Ausbildung der Dıakone soll auf dıe Eınführung in den lıturgıschen
Dienst mehr Gewicht gelegt werden. uch dıe Ehefrauen der Dıakone sollenVO

Anfang in dıe Vorbereıtung auf das Dıakonat eingebunden se1n.

Arbeitskreis (4) Kommunionhelferin un -helfer
Christine Gleixner

Wıe dıe Erfahrung ze1igt, sınd folgende Aspekte eachten, damıt eiıner
Eınbettung dieses Dienstes in den Geme1inden omm

Dıieser Dıienst steht offizıell für Frauen und Männer offen Eıne gute Balance
zwıschen weiblichen und männlıchen Kommunionhelfern in den Geme1inden ıst
eT wünschenswert.
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Wiıchtig für dıe Akzeptanz In der Gemeinde ist, daß hınter der Nominierungder Kandıdatinnen un Kandıdaten für diesen Dıenst e1in Beschluß des
Pfarrgemeinderates und elne Empfehlung durch den Pfarrer stehen

Eıne gute Ausbildung, spırıtuelle Weıterbildung und Erfahrungsaustausch auf
dıözesaner Ebene (oder Vıkarlatsebene) sınd unerläßlıch

Beauftragung durch den Ordinarius und Vorstellung VOT der Gemeinde sınd
ebenso notwendig.

Der „„‚außerordentliche‘“‘ Charakter dieses Diıenstes 1st sehen. Es sınd daraus
eın „Rechte‘ abzuleıten. Gleichzeitig gılt der „Dienstcharakter‘‘ N1IC 1Ur für
diesen Dıienst, sondern sollte das „Zusammenspiel‘‘ aller Dienste praägenBe1l der Entscheidung, Wann dieser „außerordentliche‘“‘ Dıienst nıcht ZU
Eınsatz kommen soll, möÖöge nıcht der Buchstabe entscheıiden, sondern dıe
pastorale Klugheıt und eın „rücksıichtsvoller“‘ Umgangsstil! Das Krıterium dabe1
Es soll es geschehen, daß elner würdıgen, geordneten Fe1ler der Eucharistie
In dieser Gemeinde kommt (Kranke., alte, behinderte der im etzten Augenblickgekommene fremde Priester sollen daher dıe Kommunionspendung den der
Gemeinde vertrauten Kommunionhelfern überlassen.)

Dıie Erfahrung ze1gt, daß eiıne lıturgische Schulung der Pfarrer und der
Geme1inden drıingend nötıg wäre, den Dıienst des Kommunionhelfers
„Truchtbar‘“‘ werden lassen.

Eıne gute „‚sakramentale‘‘ Spirıtualität der Kommunionhelferinnen und
-helfer könnte auch e1In wichtiger Impuls und Nährboden se1n für eine rec

verstandene Spirıtualität der Anbetung.
Der Dienst der ommunilonhelfer bletet dıe Möglıchkeit, den ‚„Kommunion-te1l*‘ gut gestalten (Kommunionhelfer purıflızıeren der Kredenz, und somıt

ist der Altar „aufgeräumt‘‘). DiIie Hostien für dıe Gläubigen sollen iIm JeweıligenGottesdienst konsekriert werden un! N1IC „regelmäßig“‘ und „selbstverständ-lıch“‘ dem Tabernake]l nNninommen werden. Hıer bedarf ebenfalls der Klärungmancher lıturgischer und theologischer Fragen. Man sollte sıch eine gutelıturgische Gestaltung der elchkommunion bemühen. Wiıchtig 1st, daß auch 1erder „eine‘“‘ Kelch erfahrbar wiırd.
Die Krankenkommunionhelferinnen und -helfer könnten einen wichtigenBeıtrag ZUrT Krankenseelsorge eıisten

Vorschlag: Beım Kommunionausteilen 1Im Gottesdienst werden auch dıeGefäße für dıe Krankenkommunion gefüllt. Die Krankenkommunionspende-rinnen und -Spender nehmen diese ach dem Segen 1ın Empfang un: werden annden Kranken gesendet. Auf diese Weılse wırd für alle dıe tiefe Verbindungzwıschen der Eucharistiefeier und dem Bewahren der Eucharistie für dıe Krankenerfahrbar. Wenn dıe Krankenkommunionhelferinnen und -helfer mıt den Kran-ken einen persönlıchen Kontakt aufbauen können, ann k(_ö_nnten deren Anlıegenauch in dıe Fürbitten einfheßen. Hıer erscheinen weıtere Überlegungen un dasSchaffen eines allgemeinen Klımas nötıg, damıt diıeser Dıenst sınnvoll ausgeübtund ANSCHOMMECN WIrd.
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Arbeitskreis (3) Lektorin un Lektor
Hans tockhammer

Voraussetzungen für den Lektorendienst:
Die Motivatıon: (Gemeılinde und ektoren soll bewubßbter werden, daß s1e eınen

Verkündigungsauftrag aben, dal s1e miıthelfen, Geme1ıinde aufzubauen, daß S1E
eıne besondere Verantwortung für den Gottesdienst en

Vertiefung des Vertrauens auf dıe irkkraft des es (jottes
Lektoren als regelmäßıige Bıbelleser
Bıldung der ektoren bıblısch, lıturgıisch, sprechtechnisch und im praktı-

schen Dienst in der Gottesdienstfeıier.
Bıldung der Geme1inde: DIe ektoren tun iıhren Dienst im Namen der

Gemeıinde, jeder Getaufte hat den Auftrag, das Wort (jottes verkünden.
Vorstellen der ektoren VOT der Gemeinde.
LUr Ausübung eINeS Lektorendienstes:
ute Vorbereıtung daheım (z durch dıe Lektorenbibel VO Bıbelreferat

Salzburg).
Liturgische Handlungen sollen sıch nıcht überschneıden, sondern Jeder

Handlung soll ıhr atz belassen werden (Tagesgebet, UuSW.).
es vermeıden, Was VO .„„Wort“ ablenkt eıdung, und Weise der

nre
Beıitragen ZUT Verlebendigung der Fürbitteg.

Arbeitskreis (6) Kantorin und antor,
Organıstin un Organıst
Matthıas Zuchner

Postitive Erfahrungen:
l Eıne Kantorın erzählt: In der Pfarre <1bt bıs Rollenträger davon

bıs Kantoren/innen. S1e alle sıngen auch im Kirchenchor mıt, tragen dıe
Antwortpsalmen VOlL, machen Liedproben und WEeNnNn eın Organıst da Ist, st1m-
iInen sS1e dıe Lieder Verwendet wırd VOI em das Kantorale. Dıe Kantoren
reffen sıch alle ZWEeI1 onate, Lieder für den Gottesdienst auszuwählen. Für
dıe lebendige Teilnahme der Gläubigen dieser Pfarre (es sınd insgesamt

VOTL allem der Herr Pfarrer
Eın Organıst berichtet begeıstert VOIN se1iner hervorragenden Orgel, dıe im

Gottesdienst auch solistisch ZUT Geltung bringen ann
Eın Pfarrer eiıner jungen Gemeiinde berichtet, daß den Antwortpsalm

einführen wollte. Schließlich konnte überzeugen und aiur begeıstern, weıl
selbst vorerst den Kantor machte.

Eın Kantor berıichtet, dal s1e in der Pfarre Z7wel Kantoren aben, dıe SCIN mıt
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dem Urganısten harmonieren. Das olk sıngt Te1ibig mıt und ist auch Y HE ben
VO  a schwierigeren Kehrversen Antwortpsalmen bereıt.

Eın anderer Pfarrer suchte VOT Jahren In se1ıner Gemei1inde ach Kantoren.
Zunächst SAaNSCH dıe Neuentdeckten zweıt der auch drıtt ber das ıttun
in eıner Schola wurden S1e ermutigt ZU Kantorendienst. eıtere Kantoren
konnten in der Zwischenzeit entdeckt und werden.

Negative Erfahrungen:
2.1 Es g1bt manchmal Probleme be1 der Absprache der Dienste und Rollen-

trager. Oftmals 1st mangelhafte Information ber den Liedplan und WT welchen
Dienst tut

Es oft dıe Vorbereitung (und auch dıe Nachbereitung).Frage: Wer sıch be1 einer anderen Feıer mıt 400 Leuten, fünf Mınuten
VOT Begınn mıt den Rollenträgern ihre Aufgabe besprechen?23 Dıie meıst lautstarke Verweigerung einzelner, eCuc Lieder lernen.

Schlecht iSE WEeNN gewohnte Vertonungen auf einmal eine eCue Melodie
vorgesetzt bekommen.

Abgesehen davon, daß leider In vielen Pfarren überhaupt eın Kantor
vorhanden 1ist. sınd Kantoren ZW ar oft technısch gut geschult, aber oft
spırıtueller Vertiefung, etwa ber den Inhalt eINes Psalms.

Wünsche:
In jeder Pfarre soll eine für Musık begeisterte Person geben (Organıist,Kantor, Priester), dıe dıe anderen motivieren ann
Fragen der musıkalischen Gestaltung mögen mıt Organıist, Chorleiter und

Kantor besprochen werden.
Vorschläge für die Zukunft:

ander.
Verbesserung der Information und des Kontaktes der Rollenträger untereın-

Sıch untereinander eine Rückmeldung geben, das ‚„„‚baut auf““ und chafft
gleichzeitig eıne Kommunikationsebene.

Spiırıtuelle Vertiefung der Kantoren und der anderen Rollenträger.

Arbeitskreis (3 Ministrantinnen
und Ministranten
Anton Strutzenberger

Hauptanliegen Ist, daß das Verständnis des Ministrierens als Dienst der Ge-meı1nde 1ICUu gefaßt wWwIırd auf dem Hıntergrund des Lıturgieverständnisses.Positive Erfahrungen: Was läuft Qut!
Mınıstranten kommen SCINC und übernehmen später auch andere Dienste.
In manchen Pfarren <1bt keıne Probleme be1 der Fınteilung.Es g1bt auch keıine Probleme mıt Mädchen, WECNN S1E als Miınistrantinneneinmal eingeführt SInNd.
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Vielfalt der Beteijuligung VO  > Kındern.
egaltıve Erfahrungen: WoO g1ibt Fehler un Mängel?
Dıie Minıiıstrantiınnen und Miınıstranten ‚„„‚verlaufen“ sıch, WEeNnNn s1e ST

geworden s1nd.
S1e sınd in der Miıtfe1ier unsıcher, WEeNN S1e nıcht mehr OTINCc dabe1 Sind.
Wenn viele Ministrantinnen und Miınıstranten VOT demarstehen, bılden S1e

eiıne Barrıere ZUTi Geme1inde. Das ist aber eıne rage des Raumes.
Identität des Ministrantendienstes ist für viele unsıcher: W arum sınd oft 1Ur

Kınder ZU Ministrantendienst bereıt?
Ausblicke Wünsche:

Das Grundverständnıs muß in den Gemehnden wachsen: Es ist nıcht e1in
Dıenst, der VO Klerus her abgetreten wIırd Kinder, dıe ann W1e eın
Miınıklerus wırken (Kleidung, “olericettr): Es ist VOI em dıe Aufgabe der
Gemeinde, dem Priester dıe and gehen und dıe notwendigen iınge
reichen, halten, bringen. Der Ministrantendienst könnte auch VO  an mehreren

dem eT un der Sıtuation entsprechend AdUuSs der (Gemeinde wahrgenommen
werden.

Zum anderen stellt sıch das Problem der Identıität N1ıc 1Ur lıturgisch, sondern
auch pastoral. Es soll wahrgenommen werden, daß Kınder sind, dıe nıcht NUTr

gefragt SINd, weıl sS1e ministriıeren, sondern auch eigenständıge Subjekte der
Seelsorge sınd, dıe in der (Gjemeinde miıtleben und deshalb eıne Einbindung in
Gruppen VO  — Gleichaltrıgen brauchen. Deshalb ist auch dıe Eınbindung der
Miınıstranten in dıe allgemeıne Kinderpastoral der Geme1inde überlegen.

Wenn der Ministrantendienst nıcht mıt dem Akolythendiesnt gleichgesetzt
wiırd, besteht auch eın Grund, Mädchen davon auszuschließen, andernfalls
dürften auch Buben N1IC sondern NUrTr Junge Männer ZU Akolythendienst
beauftragt werden, W1e in den Priestersemmmaren geschieht.

Eın Wunsch dıe Priester: S1e mOögen be1 der Feılıer der Liturgie be1ı
besonderen Anlässen W1e einem Gottesdienst mıt dem Biıschof) dıe Mınıstranten
N1ıCcC Au iıhrem Aufgabenbereich verdrängen und deren Handreichungen über-
nehmen, 1U we1ıl S16 näherstehen.

Arbeitskreis (S) Konzelebration
Hans Ellenhuber

Posıtıve Erfahrungen:
Anstatt der vielen Einzelzelebrationen omm in der Konzelebratıon dıe

Gemeinsamkeıt des Presbyteriums ZU Ausdruck.
Es ist sıinnvoll, WEeNNn der Bıschof er Abt) se1n Presbyteriıum sıch

versammelt.
egaltıve Erfahrungen:
„„‚Massenzelebratıion“ be1 Priesterzusammenkünften (womöglıch hne ent-
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sprechende Volksbeteiligung) verwıschen das 1ld In der Eucharıstiefeiler
vertritt 1L1UT einer Chrıstus, N1ıCcC ein Kolleg1um.

DiIie Praxıs der Konzelebratıon hängt manchmal mıt der Stipendienfrage
Visionen:

Eıner soll Vorsteher se1n, dıe anderen als Miıtfelernde mıt dem olk Dazu 1st
eın Prozeß des Umdenkens notwendıig, daß N1C jeder Priester täglıch ar
als Zelebrant stehen muß

Wünsche
(Eın „Knigge“” für Konzelebranten)

Hauptzelebrant ist „Stimmenführer“, dıe Konzelebranten sprechen le1ise.
Aufteılung der einzelnen Gebete für Konzelebranten bereıts VOT der Messe

klären.
Achten darauf, daß be1 vielen Konzelebranten das olk sıch nıcht

ausgeschlossen un sondern dem olk überlassen, Was dıe Aufgabe des
Volkes ist (Lesung, Fürbıtten a.)

Den Itar als Altar achten und N1ıcC als Buchablage verwenden.
Regelung der Händehaltung der Konzelebranten be1l Epiklese.
Regelung der und Weilse des Kommunionempfanges der Konzelebranten

regeln.
Offene Fragen:

Soll der Hauptzelebrant das Evangelıum immer eınen Konzelebranten
abgeben?

W arum sollen Kommunilonhelfer N1IC mıt dem Hauptzelebranten
dıe Kommunı1on austeılen, ohne daß (wieder nur) Konzelebranten herangezogen
werden?

iniIrıe: Glade SVD

SCHL  ERAT.
USDLLC INn die Zukunft

ach uswels der Geschichte g1bt se1ıt den Anfängen des Christentums eiıne
Auswahl VO  z Dıensten und Äl'l'lt€l‘l’l in der Gemeıinde, dıe auf verschıedene

ote und Anlıegen antworten sollen vgl dıe Eıinrichtung des Dıakonates. He
Dienste dıe Dienste VO  an Frauen un Männern übernehmen in ırgendeiner Form
lıturgische Funktionen, denen auch der Vorsteherdienst be1 der Eucharıstie
gehö

Im Laufe der Geschichte verschwınden Dienste, andere, Cu«c auchen auf,
halten sıch der verschwınden wıeder, W1e der Diıienst des Subdiakons (von
Randgruppen abgesehen). Dienste absorbleren bestimmte Aufgaben, dıe ann



Ausblicke IN dıie Zukunft
anderen Grupplerungen nıcht mehr offen stehen, etiwa be1 der Krankensalbung,
be1 der bıs dıe Jahrtausendwende eıne Lai:ensalbung bekannt Wa  - Gerade Jer
wırd deutlich, daß solche Entwicklungen reversıbel se1ın müssep, auch in der

rage der Diakonisse.
Dıie jeweılıgen Dıienste antw. auf Fragen und ote der e1ıt Dıe Tukunft

wiırd zeıgen, ob der Kırche gelıngt, uns gelıngt, ntworten fınden auch
in Form VO  — hilfsbereıiten Menschen, dıe nıcht unbedingt eıne Beauftragung der
Weıhe en mussen, dıe aber ZU Dıenst In der Kırche mıt Hintanstellung der

eigenen Person bereıt sınd: dıe bereıt Sind, sıch diesem Dıienst ausbılden
lassen für ıhre Aufgabe und immer 1ICUu lernen, W as ihren Eınsatz verbessern
und vertiefen kann

Soweıt ıhr Dienst eıne lıturg1sche Komponente umfaßt, müßte dieser
sachkompetent w1e NUur eben geht erfüllt werden und bedarf der gründlıchen
Bıldung und Weiterbildung. Meıne Beobachtung 1st, daß oft Priester wen1g-
sten eıner Weiterbildung bereıt SINd: cdiese en meı1st in dem Irrtum ‚„„Wır
brauchen nıcht, WIT haben ]Ja schließlich mal gelernt, dıie Messe lesen.“

Von entscheidender Bedeutung wırd allerdings se1n, ob das olk in se1ıne
Rolle hineinfindet, der Liturgie nıcht 1UT beiwohnt, sondern seınen Part
übernehmen lernt Dabeı mussen WIT VOT allem auch Geduld en Tre in
eiıner langen Tradıtıion, dıe das olk SanzZ bewulßt VO  —; der Mıttfeier in der Liturgıe
ausschloß, ist eıne allzu kurze e1ıt

Zeichenhaft für dıie Gesamtkirche könnte das Verständnıs VO  ; Kirche-Sein in
eiıner Pfarre in Papua-Neuguinea SseIN: Ennı1o0 Mantovanı, eın ıtalıenıscher
Miıtbruder, wurde als Miıssıonar in eın Gebilet versetz Als erstes hat dort
überhaupt nıchts gebaut. Er hat mıt den Menschen gelebt und den Christen
beizubringen versucht: .„Kırche, das se1d AT S1e enun Bäumen Liturgie
gefelert. DiIie eute drängten .„Pater. kannst du uns nıcht eiıne Kırche bauen, du
kannst doch eld VO kuropa erbıtten, ann haben WIT eine Kırche.“ Ennı1o0 fragte
zurück: „Wer ıst enn Kırche?‘ .„Das sınd WIT.  .. ‚„„Warum baut ıhr uch keine
Kirche?“ ‚„„WırenJa eın Geld.“ „Ich auch nıcht.“ Daen s1e überlegt und
eım Straßenbau mitgearbeıtet bekamen S1e eld un bauten eiıne Kırche.
Ennı1o0o wurde nıcht müde, immer wieder daran erinnern: ‚„„‚Kırche, das sınd WITr.  ..

Wırenstaunend aufdıe Ere1ignisse des Jahres 1989 1im sten geschaut. Wır
enoch den tausendstimmıgen Ruf im Ohr „Wir sınd das Volk®* Dieser Ruf

ungeahnte Folgen. Sollte das ın der Kırche einmal anders sein?



AUS DER FUÜR DIE

Feierlichesenmuit Luzernarium
Die (G(remeinde versammelt sıch IN der dunklen ırche, LZelehrant Un liturgischeienste zıiehen muit einer brennenden Kerze eın

SEZUR EROFFNUNG
degne, Lıicht, dieses Licht,
we1ıl das, Was WITr In Händen tragen,
du geschaffen und geschenkt hast
Mıt diesen Lichtern, dıe WIT anzünden,
vertreiben WIT dıe Nacht Vo  e diıesem Ort,

W1e du dıe Finsternis aQus unserem Herzen vertreıbst.

Wır sınd eın Haus,
leuchtend VON dır, leuchtend in dır
hne Fehler wollen WIT leuchten
und dıch immer ehren.
In dır werden WIT entflammt und N1ıCcC ausgelöscht.

Aus der mozarabıschen Laturgle: Lıiıchtweihe in der ÖOsternacht

Das IC wırd In dıie Gemeinde

YMNUS
Währenddessen sıngt die Gemeinde (Gotteslob Nr 2068)

IC der wunderbaren aC uns herrlich aufgegangen,1C das Erlösung uns gebracht, da WITr VO 10d umfangen,du Funke dUus des Grabes Steıin, du Morgenstern, du Gnadenschein,der ahrheıt Licht und Leben!

IC der ıchten Ewigkeit, das Welt getroffen,in dem der Menschen Schuld und e1d darf Auferstehung hoffen.
Nacht., da Christus Lıicht! Schuld, dıe Gottes Angesicht /

uns euchten aßt in Gnaden!



Abendlob MIı Luzernarıum

Licht 1e]1 heller als der Jag, den Sonnen entzündet
das em W as Ta lag, den DSleg des Lebens kündet
Du anz des Herrn der Herrlichkeıit du eı1l der Welt Ewigkeıt
voll Freuden und voll Frieden!

Antıphon
Wıe groß Ssınd de1ıne erT Herr Alles hast du Weısheıt gemacht

Psalm 7104
(Gotteslob Nr /44)

Du äßt dıe Quellen hervorsprudeln den alern
SIC e1ılen zwıschen den Bergen 1ın

en T1eren des Feldes spenden SIC rank
dıe Wiıldesel tıllen iıhren urs daraus

An den fern wohnen dıe Vögel des Hımmels
dUus den Zweıgen erklingt ihr esang

Du tränkst dıe erge daUus deinen Kammern
AdUus$s deınen Wolken wıird dıe rde satt

Du 1äßt Giras wachsen für das ı1eh
auch Pflanzen für den Menschen dıe anbaut

amı rot gewınnt VO der rde
und Weın der das Herz des Menschen rireut

amı SC1IMN Gesıicht VOoO  — erglänzt
und rot das Menschenherz stärkt

Dıe Bäume des Herrn triınken sıch Satt
dıe ern des Lıbanon dıe gepflanzt hat

In iıhnen bauen dıe öge ıhr est
auf den Zypressen Nnıstetl der Storch

DiIie hohen erge gehören dem Steinbock
dem Klıppdachs blıeten dıe Felsen Zuflucht

11 Du hast den Mond gemacht als Maß für dıe Zeıten
dıe Sonne we1ß W anl SIC untergeht

Du endest Finsternis un! wırd acC
ann sıch alle T1iere des Waldes

DiIe JUNgCH Löwen brüllen ach eute,
S1C verlangen VO  — ott iıhre Nahrung

Strahlt dıe Sonne ann auf, schleichen SIC e1ım
und agern sıch ı ihren Verstecken.



Aus der Praxis — für die Praxis
Nun geht der Mensch hınaus se1In Tagwerk,

se1ıne Arbeıt IR ZU Abend
hre sSe1 dem Vater und dem Sohn

und dem Heılıgen Geıist.
W1e 1m Anfang, auch Jetzt und alle eıt

und in Ewigkeit. Amen.

Antiphon: Wılıe groß sınd deıine Werke, Herr./Alles hast du In Weısheit gemacht

AntiphonHerr, mach mich froh, ich erhebe mich dır

Psalm

Wende eın Ohr MIr £  E} erhöre mich, Herr'!
Denn ich bın dl  = und gebeugt.

Beschütze mich, enn ich bın dır ergeben!1ılf deinem Knecht, der dır vertraut!
Du bist me1n ott Se1 mIır gnädıg, Herr!

Den SaNZCNH Jag rufe ich dır
Herr, erfreue deiınen Knecht,

enn ich erhebe meıne Seele dır
Herr, du bist gütıg und bereıt verzeıhen,

für alle, dıe dır rufen, reich Gnade
Heır, vernımm meın Beten,

achte auf meın lautes Flehen!
Am Tag me1ı1ner Not rufe ich dır,

enn du wiıirst mich erhören.
LE, er den Göttern ist keıiner WI1Ie du.,

und nıchts gleicht den Werken, dıe du geschaffen hast
He Völker kommen und beten dıch d}S1e geben, Herr, deiınem Namen dıe hre

Denn du bist groß und tust Wunder:
du alleın bist ott

11 Weilse mMIr, Herr, deinen Weg:ich 111 ıhn gehen ın Treue dır
Rıchte meın Herz darauf hın,

alleın deiınen Namen fürchten!
Ich 11l dır danken, Herr, meın Gott, aus SaAaNZCM Herzen,11l deinen Namen ehren Immer und eW1g.

Du hast miıich den T1efen des JTotenreichs entrissen.
Denn groß Ist ber mir deıine uld
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Gott. iIreche Menschen ean sıch miıch erhoben,
dıe der Gewalttäter TACHIe MIr ach dem eben:
doch dich haben s1e nıcht VOT ugen.

16 Du aber, Herr, bıst eın barmherzıger und gnädıger Gott,
du bıst langmütig, reich uld und Ireue.

en dich mMI1r und se1 MIr gnädıg,
1D deinem Knecht wlieder Ta
und hılf dem Sohn deiner agd!

Iu eın Zeichen und schenke MIr Gilück!
Alle, dıe miıch hassen, sollen sehen und siıch schämen,
we1l du, Herr, miıch und getröstet hast

hre sSe1 dem ater und dem Sohn
und dem eılıgen elst,

WIeE im Anfang, auch Jetz und alle eıt
und in Ewigkeıt. Amen.

Antıphon: Herr, mach miıch froh, ich erhebe miıich dır

Es folgt die Weihrauchspende der (JeEmeinde.

Antiphon
Wıe Weıhrauch ste1ge meın VOT dır auf,
meın Herr und meın ott

SAlm FA

Heırr, ich rufe dır 1le mMIr Hılfe:
ore auf meıne Stimme, WE ich dır rute!

Wıe e1in Rauchopfer ste1ge meın VOI dır auf:
als Abendopfer gelte VOT dır, WEeNnNn ich meı1ıne an erhebe

Antıiphon: Wılie Weıhrauch ste1ge meın VOT dır auf,
meın Herr und meın ott

Heır, sSte eıne acC VOT meınen Mund
elne Wehr VOT das Jlor meı1ıner Lippen!

Gı1b, daß meın Herz sıch bösen en N1ICcC zune1gt,
daß ich nıchts tue, W as schändlıch Ist,

mıt Menschen, dıe Unrecht tun
Von ihren Leckerbissen ıll ich N1IC kosten

Der Gerechte Mag miıch schlagen AaUus uüte
WEn miıich bessert, ist Salb6öl für meın Haupt;



Aus der Praxıs — für die Praxis
da wırd sıch me1n Haupt N1ıcC sträuben.

Ist In Not, 111 ich für ıhn beten

Antiphon: Wıe Weıihrauch ste1ge meın Gebet VOT dır auf,
meın Herr und meın ott

Haben ihre Rıchter sıch auch dıe Felsen hıinabgestürzt,
S1e sollen hören, daß meın Wort für S1Ee freundlich ist

Wıe WECNnNn Ian Furchen Z1e und das Tareıc aufreıißt
sınd Glieder hingestreut den and der Unterwelt.

Antıphon: Wıe Weıhrauch ste1ge meın Gebet VOT dır auf,
me1n Herr und meın ott

Meın Herr und Gott, meıne ugen richten sıch auf dıch:
be1 dır berge ich mich. 1eß meın Leben nıcht aus!

11 Vor der Schlinge, dıe S1C mMIr legten, bewahre miıch,
VOT den Fallen derer, dıe Unrecht tun!

Antıphon: Wıe Weıhrauch ste1ge meın Gebet VOT dır auf,
meın Herr und meın ott

hre sSe1 dem ater und dem Sohn
und dem Heılıgen Geıist,

WwW1e 1im Anfang, auch Jetzt und alle e1ıt
und In Ewigkeit. Amen.

Antiphon: Wılıe Weihrauch ste1ge meın VOT dır auf,
meın Herr und meın ott

Gott, Großer und Allerhöchster.
Du alleın Unsterblicher!
Du wohnst in unnahbarem Lichte
Du hast dıe Schöpfung 1ın Weısheiıit erschaffen
und das Licht VO  — der Fınsternis geschieden.
Du hast dıe Sonne ZUT Herrschaft ber den Jag gesetZzl,
den Mond aber und dıe Sterne ZUT Herrschaft ber dıe aCcC
Du hast uns Sünder gewürdıgt,
in der gegenwärtigen Stunde mıt uNnserem Bekenntnis
VOT Deı1in Angesicht treten un: dır das Abendlob darzubringen.



Abendlob mıt Luzernarıum

Du menschenliebender Gott,
laß Gebet Dır aufste1igen W1e Weihrauch
und 1mm 6S als duftenden Wohlgeruch.
Gewähre uns eınen friedlichen Abend und eiıne ruhige Nacht:;
bekleıde uns mıt der Rüstung des Lichtes
Cnb uns,
durch dıe etrachtung Deı1iner Gebote erleuchtet,
in der Freude uUuNsSscCICI C116 ZU Lobpreıs Deı1iner uüte uns erheben.
Denn Du bist eın gütiger und menschenfreundlıcher Gott,
und dır senden WIT den Lobpreıse
dem ater und dem Sohn und dem Heılıgen Geıiste,
Jetzt und immerdar und VO  — Ewigkeıt Ewigkeıt. Amen.

Aus dem VIL Leuchtergebet des Herper1inos

RUÜUF VOR DE  S EVANGELIUM

HalleluJa, Halleluja.
Wer miıch hebt, wırd meın Wort halten.,
meın Vaterwırd ıhn heben, und WIT werden ıhm kommen.

Halleluja, Halleluja.

EVANGELIUM (vom 1 ag)
Die Lichter der Gemeinde werden gelöscht.

'ARIENS

Antiphon: dem Herrn, hat uns erhöht:;
Großes hat uns

Meıne eeile preıst dıe Größe des Herrn,
und meın e1s Jubelt ber Gott, meınen Retter

Denn aufdıe Niedrigkeıt se1iner Magd hat geschaut.
Sıehe. VonNn 1Un preisen miıch selıg alle Geschlechter!

Denn der Mächtige hat Großes mMIr etan,
und se1n Name ist heilıg.

Er erbarmt sıch VON Geschlecht Geschlecht
ber alle, dıe ıh fürchten

Er vollbringt mıt seinem Arm machtvolle Taten:*
zerstreut, dıe 1m Herzen voll Hochmut SIınd:;

sturzt dıe Mächtigen VO Ton
und erhöht dıie Nıedrigen.



Aus der Praxtıs — für die Praxtıs

Die Hungernden beschenkt muıt seınen en
und äßht dıe Reichen leer ausgehn.

Er nımmt sıch se1ines NneCcCNTeSs Israel
und en se1n Erbarmen,

das uUuNscICHN atern verheißen hat,
Abraham und seıinen achkommen auf eWI1g.

hre sSe1 dem ater und dem Sohn
und dem Heılıgen eıst,

11 WIeE im Anfang, auch Jetzt und alle eıt
und in Ewigkeıt. Amen.

Antıphon: Danket dem Herrn. hat uns erhöht:;
Großes hat uns

FUÜURBITTEN
(vom Iag sıehe Stundenbuch)

Kyrıe eleıson.
Chrıste eleıson, yrıe ele1ison.

ABENDGEBET

esegnet bıst Du, allmächtiger eDIeter
Den Jag hast du mıt dem Licht der Sonne erleuchtet
und dıeCmıt em Abglanz des Lichtes
Du hast Uulls gewährt,
den auf des ages vollenden
und den Anfang der aC erreichen.
Höre un: das Deıines Volkes
Verzeıiıhe UNsSsScCIC absıchtlichen und unabsıchtlichen Sünden
Nımm Abendgebet un: gewähre,
daß dieser Abend und diese acC vollkommen selen:
heilıg, In Frıeden, hne ünde, hne Argernis,
euie und alle JTage uUNseTIesS Lebens
Amen.

Aus dem Abendgebet des Basılıus

GEN un ENTLASSUNG

Eıne ruhıge ac und en nde gewähre uns der allmächtige ott
Amen.
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BUCHEREINGANGE
olgende erke wurden VonNn erlagen Kirchengeschichte
eingesandt. Fıne jeweılige Besprechung
OLg nach Möglichkeıit. NIGG. alter, Friedrich Von Spee. Eın

Jesut kämpft den Hexenwahn. Mıiıt
Liturgie einem Beıtrag VO  — alter Seıdel, alter

Nıggg eın en mıt den eılıgen.
Das Allgemeıine ebet, gesammelt VON der Bonifatıus Verlag, aderborn 106 Seıten,
e1 St Alexanderdor Fürbıit- gebunden, 19,80
ten für dıe eseJahre A, B’ Benno-
Verlag Le1pz1g 24() Seıten, gebunden. Meditatıon

Sammlung VonN Marıen- DEMMERKR, aus, Zumutung aı dem
essen Für dıe Bıstümer des deutschen Ewigen edanken ZU priesterlichen
Sprachgebiets. Authentische Ausgabe für 7ölıbat Herder, Freiburg-Basel-Wıen,
den lıturgischen eDTraucCc erleger- Seıten, gebunden, 19,850
gemeinschaft Benzıiger, Herder, Pustet,
Peier. Veriıtas. 24() Seıten, Zweifarben- Herıburg. Kinderheten den
druck, Te1 Zeichenbänder, Griffregister, Kreuzweg. Dre1 Modelle Herder, TEe1-
gebunden in hellblaues Leınen, burg-Basel-Wıen, Seıten, kartonıert,

226,— ; ö5 1.763,—; SFFr 208,— 9,80

MESSLEKTIONAR., Sammlung Von Pastoral
Marıenmessen. Für dıe Bıstümer des deut-
schen Sprachgebietes. Authentische Aus- SCHNEIDER., Michael, I’mkehr zZu

gabe für den lıturgıischen eDTraucCc en Wege der Versöhnung und
Verlegergemeinschaft Benzıger, Herder, Buße heute Herder., Freiburg-Basel-Wıen,
Pustet, Peter. Verıtas, 24() Seıten, 138 Seıten, kartonıert, 19,80
Zweiıfarbendruck, Zzwel Zeichenbänder,
gebunden in hellblaues Leıinen.

7 Ra 55 562,—:; SEr 69,10

HOCHGEBET
für dıe Kırche in der Schweiz «(jott führt dıe Kırche»

Das Hochgebet hat als Grundthema das WegmotiVv, das in vIier Varıanten (Präfatiıon
und Interzession für dıe Lebenden) eboten wiırd:

(1 Gott führt dıe Kırche; Jesus geht keıiner Not vorüber
IV) Dıe Kirche auf dem Weg ZUT Einheıt11) Jesus Weg,

Das Hochgebet wurde anläßlıch der Schweizer Synode 1972 erarbeıtet, VON der CGottesdienst-
kongregation genehmıigt und anschlıeßend uch für Österreich und ıne Reıihe anderer ander — uch
in anderen prachen zugelassen.

143 Auflage 1989 ergänzt mıiıt Kantıllatıon und Rubriıken) Preıis: ÖS 105,-

Lıturgisches Institut, Hirschengraben 2 CH-S001 Türich
Instiıtutum Liturgicum, Erzabte1 St GIGT. OstTac F13, NS alzburg



LEKTORENKURS MIT
Für dıe Schulung VON Lektoren und Lektorinnen ist Mıtwırkung des

Deutschen Liturgischen Instituts e1n multimedialer Lektorenkurs erschıenen. Er
besteht AUs eıner VO NSUTIU für Kkommuniıkatıon und edien München,
produzıierten Vıdeokassette und einem VO  n Dr Rıchard Klıem erarbeıteten
Werkbuch

Das Video zeıgt Ausschnuıitte dUus einem Lektorenkurs Leıtung des Autors
e1 kommen dıe wichtigsten Voraussetzungen und Erfordernisse des
Lektorendienstes ZUT Sprache. Es werden Hılfen geboten, WI1Ie INan stufenweise
die eigenen Ausdrucksformen entwıckeln annn Häufig auftretende Fehler WEeI-
den besprochen, und Beıispielen wırd gezelgt, WI1e INan solche Fehler verme!1l1-
den ann

Dıie einzelnen Abschnitte des Vıdeos sınd mıt leicht auffindbaren 7Zwischen-
tıteln gekennzeıchnet und können VOT und ach der Durchführung eigenerÜbungen eingesetzt werden.

Das Begleitbuch stellt dıe Bedeutung des Lektorendienstes heraus und bletet
eın komplettes Programm für dıe Sprecherziehung und dıe Ausbildung VO  —_
Lektoren und Lektorinnen In der (Geme1ınnde.

Vıdeo und uch eignen sıch sowohl für die Arbeıt in Gruppen als auch für
einzelne, für dıe Lektoren und Lektorinnen selbst WI1IeE auch für dıe Leıter und
Ausbilder VO  — Lektorengruppen.
Video und uch (Das Wort ZU Sprechen bringen, Eın Lektorenkurs),
Preıs 5/,00 ınkl MwSst., zuzügl. Porto und Verpackung)
eO Ahne Buch, Preıis 44 .00 (ınkl MwSst., zuzügl. Porto und Verpackung).
Bestellungen Deutséhes Liturgisches Instıtut,
OSITAC 2628, 19 TrIier, Bestell-Nr 9001

uch Ahne CO (Rıchard Klıem, Der Lektorendienst. etr  ucC Herder,
Freiburg-Basel-Wien, ISBN 3-45 Z 69-8), Preıis 14,80 ( Vorzugspre1s für
Bezıeher der Zeıtschrift ‚„„‚Gottesdienst‘‘ 14; Z7u beziehen ber den
Buchhandel
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Wort diesem Heft
Das vorliegende Heft widmet sich einzelnen Aspekten des Ordo und dessen

Erneuerung gemäß den Richtlinien des / weiten Vatikanischen Konzils
S ZT 23} In den vergangenen Jahren konnten WILr erleben, mit WelC.
beachtlicher Sorgfalt un WEeIlC. Intensivem Arbeitseinsatz un Bemühen Man

bestrebt W, der notwendigen Erneuerung gemäß den vorgegebenen Richt-
linien arbeiten und die liturgischen Bücher revidieren. Die Regionalaus-
gaben der liturgischen Bücher wurden gemdß den römischen Modellvorlagen
erstellt und letztlich vom Volk Gottes dankbar anZeENOMMEN. In der / wI-
schenzeit wurden hereits einıgen liturgischen Büchern eine Editio tyDICA
altera erstellt. Auch die Regionalausgaben bedürfen SA eıl einer Überar-
beitung, sel 63 daß bisher AUr Studienausgaben vorlagen, el da die offizi
en Ausgaben überarbeitet werden MUSSEN.

Im deutschen Sprachgebiet 1ST ANUunN die Herausgabe des Pontifikale
beabsichtigt, das alle 1ien enthalten soll, die dem Bischof vorbenhalten sınd
bzw ıhm zustehen. AusS praktischen Überlegungen soll allein die Feier der
Firmung In einem eigenen uch vorliegen. Eın wesentlicher eıl dieses Onft1-

fikale ısl die Ordinationsliturgie der Bischofs-, Presbyter- und Diakonenwelil-
he, die Weihe des Ahtes und der Abtissin, die Jungfrauenweihe SoWle die
Beauftragung der Lektoren und Akolythen. Durch die Internationale Arbeits-
gemeinschaft der Liturgischen Kommissionen ıIm deutschen Sprachgebiet
wurde AZU eine eiıgene Arbeitsgruppe der Leıitung Von niv.-Prof. Dr
Reiner Kaczynski, Professor für Liturgiewissenschaft der Universita Muüun-
chen, este Univ.-Prof. Dr Franz Nikolasch, Professor für Liturgiewis-
senschaft In Salzburg, 11 itgliedieser Arbeitsgruppe Er berichtet In einem

Beitrag diesem Heft von der Aufgabenstellung und den Überlegungen die-
ser Arbeitsgruppe und dem Ergebnis ihrer Arbeit.

Die Überlegungen ‚„ Über das Amt und das Amtsverständnis In der Urkir-
che  .6 VoNn Ass.-Prof. Univ.-Doz. DDr eler Hofrichter, die uch In diesem
Zusammenhang gesehen werden MUSSEN, wurden hereits Im etzten Heft bei
der Dokumentation des Symposions: ‚„Liturgische Dienste Auftrag un
Zusammenspiel veröffentlicht.

Maiıt der rage des ordinierten Priesters als Reprasentant Christi der Re-
prasentant der Gemeinschaft mit Christus und der damit verbundenen mLtSs-
theologie befaßt sich der Wiener Stadtpfarrer DDr aul Wenß

Das Amtsverständnis 1st uch In der ökumenischen Arbeit eine schwierige,
her eminent wichtige rage Im Dekret her den Okumenismus ‚‚ Unitatis
Redintegratio des / weiten Vatikanischen Konzils werden WLr ermutigt, ‚„die
wahrhna christlichen uler AUSs dem gemeinsamen rbe mıiıt Freude ANZUETr-

kennen und hochzuschätzen, die sich hei den Von UNMS getrennten Brüdern
finden‘ (Art 4) und WLr werden aufgefordert, ‚„den G(eist und die Sinnesart
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der getrennten Brüder kennen (Art 9) Univ.-Prof. Dr Hans-ChristophSchmidt-Lauber, Vorstand des Institutes für Praktische Theologie der Evan-
gelisch-theologischen Fakultät der Universität Wien, hat In seinem aufschluß-reichen Beitrag her ‚„„Amt un Ordination IN der evangelischen Tradition“‘
den UNMS gemeinsamen Weg muit den derzeit och ffenen un ungelösten Fra-
sen aufgezeigt.

Anderer Art sSind die „Überlegungen ZUFr Rechtsproblematik der Verwen-
dung vorkonziliarer liturgischer Bücher Iinnerhalb der Ööm.-kath Kirche, die
Von Univ.-Prof. Dr Franz Nikolasch angestellt werden. AUS gegebenem An:-
laß erinnert daran, daß die erneuerte Feier der Firmung un der Ordination
Urc. eine Apostolische Konstitution Von Papst aul eingeführt un AUN
UrC. ein Dekret einer Päpstlichen Kommission abgeändert wurde. Nach g-wohntem roömischen Rechtsverständnis K damit uch eine Frage ach der
Gültigkeit der Sakramentenspendung verbunden.

Die Liturgie muß Iımmer den konkreten Menschen IN seiner Situation Vor
Augen aben, den S1IE ZU. obe Gottes befähigen und für den Empfang der

der Gnaden Golttes bereiten soll Uberlegungen des Stadtpfarrers ber-
hard Zellweger ”aUN Basel zeıgen auf, WIe sehr die Gottesdienstfeier IM Dienst
der Seelsorge stehen hat

Die G((remeinde als Subjekt IN der Liturgiefeier wWwird uch Jahre ach dem
Konzil oft och ‚„„‚vergessen . Die erneuerte Liturgie kennt liturgische Dien-
SLe, die der Gemeinde zustehen, AZU können die Fürbitten gehören: ‚In den
Fürbitten üubt die G(G(remeinde Urc ihr Beten für alle Menschen ihr priesterli-ches Amt aAauUsSs  6‘ (AEM 45 ) In kurzen Überlegungen für die Praxis eım
Fürbittgebet erinnert Albert Thaddäus Esterbauer, Mitarbeiter LM Institutum
Liturgicum, die „Aufgaben der Fürbitten.

Obh ordinierter Priester, ob Vorsteher der Gemeinde, alle sollen daraufedacht SEIN, ‚‚daß nicht AUr die Gesetze des gültigen un erlaubten Vollzugsbeachtet werden, sondern daß die Gläubigen bewußt, atıgz und mit geistlichemG(rewinn daran / am Gottesdienst ] teilnehmen‘‘ (SC IF Dazu hietet der Pa-
storaltheologe Dr Josef Rafael Kleiner In ‚, AUS der Praxis — für die Praxis““meditative Impulse AUS den johanneischen Christusmeditationen

Vor Wel Jahren, Juni 1989, verstarb der Regensburger Liturgiewis-senschaftler Msgr. Prälat DDr Klaus Gamber. Er gehört sicher den BT O>ßen, WwWenn uch nicht unumstrittenen Liturgiewissenschaftlern der JungstenVergangenheit. In Dankbarkeit SCl IN einem kurzen Nachruf seiner gedachtAktuelle Fragen und Anliegen aAUS der Welrt der Liturgie, WIe SIE In Leit-schriften ber Liturgie aufgezeigt werden, bringt ebenfalls Dr Josef RafaelKleiner IN der ‚„Zeitschriftenschau“.
Für Kritik un weitere Anstößhe IN Form VoN Lesermeinungen AZU 1St Ihnendankbar IM Namen der Redaktion Ihr Mag infrie Bachler OSB



Franz Nıkolasch alzburg

Die Erneuerung der Ordinationsliturgie
der monastischen Feiern un der

Beauftragungen
Im NSCHILV dıe Erarbeıitung der deutschen Textvorlagen fur dıe

Kırch- und Altarweıhe! für dıe Weıhe der Ole efaßte sıch dıe AT-
beitsgruppe ‚„Pontifikale“‘ unter der Leıtung VO  - Unıiv. -Prof. Dr Kac-
zynskı vVEITSANSCHCNH Jahr mıt der Ordıinationslıturgie, der Weıhe des
es und der Abtissın, der Jungfrauenweıhe der Beauftragung Von
Lektoren und Akolythen. Ende 99) konnten dıe entsprechenden Textvor-
lagen fertiggestellt und der Sıtzung der Internationalen Arbeıtsgemeıin-
schaft der Lıturgischen K ommıssıonen des deutschen Sprachraumes

Luxemburg VO —s Janner 991 vorgelegt werden Von der IA  (
wurden dıe Vorlagen mıiıt geringfüg1gen Anderungen ANSCHNOINIMM:! SIC
wurden inzwıschen allen Bıschofen des deutschen Sprachraumes ZUT Stel-
lungnahme übermuittelt Jun1ı wıll dıe Arbeıtsgruppe dıe eingelangten
Anderungsvorschläge prüfen annn den Bıschofskonferenzen CIH® VOr-
lage für dıe Approbationen übermitteln

Aufgabe der Arbeitsgruppe WarTr
VO  en der überarbeıteten romıschen Modellausgabe der Ordinationsfeiern

möglıchst rasch Ce1INe deutschsprachıge Fassung erstellen:
für dıe den Bıschofskonferenzen eingeräumten Möglıchkeiten AN-

PASSUNg dıe Erfordernisse des Sprachraumes Vorschläge erstellen;
SschlheDblıc CIiHE® Vereinheitliıchung der verschıedenen Felıern sowohl

der bereıts früher approbierten als uch der erstZ veroffentlichten hın-
sichtliıch des Sprachgebrauches und der uDBrıken durchzuführen

Die Notwendigkeıt für CHI6 derartıge Vereinheıitliıchung erga sıch schon
Aaus der atsache da ß dıe entsprechenden romıschen Modellausgaben
Verlauf VO  — rund ZWAaNZlg Jahren der eıt VO  — 1970 bIıs 1990 VO  en VOI-
schiedenen Studiıengruppen erarbeıtet worden und er sowohl
den Pastoralen Eiınführungen als uch den Rubrıkenanweisungen ber
den Ablauf der Felern starke Unterschiede aufwıesen In der Zwischenzeıit
1st uch och das remonlale Ep1iscoporum“* erschıenen dessen Bestim-
MUNgSCH ebenfalls berücksichtigen sSiınd

Was die überarbeıtete röomiısche Ordıinationslıturgie für Bıschofs- Pres-
byter- und Dıakonenweıihe e{a dıe erst 1990 erschıenen 1St mußten

Vgl Fr NIKOLASCH Die Feıler der ırch- un! Altarweıihe Vorarbeıten ZUT Erstellung der
Ausgabe für den deutschen Sprachraum eılıger Diıenst 44 (1990) 3 5—44

Ceremonilale Ep1iscoporum Edıtıo Iypıca Rom Vatıkanstadt 084
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dıe lateinıschen exXte, VOT allem dıe Weıhegebete be1 der Priester-
und Diakonenweihe, übersetzt werden. Dies konnte nıcht hne Auswir-
kung auf dıe Übersetzung der anderen lıturgischen eXtie leıben, dıe e1ıbe-
halten wurden, besonders des Weıhegebetes be1 der Bıschofsweihe.

Die Notwendigkeıt für eıne sprachlıche Vereinheitlichung der Überset-
ZUNSCH ergab sıch uch AdUus der Tatsache, daß dıe 1mM Pontifikale-
mengefaßten Fejiern verschiedenen Zeıten iıhre deutschsprachige Form
erhıelten und sıch eshalb teilweıise iın der Wiıedergabe derselben ate1ln1ı-
schen oOrte und XT unterschileden. SO Siınd manche CXTE be1 Bıschofs-
weıhe und Abtsweihe lateinısch identisch. 1ın der deutschsprachigen Ausga-
be Jjedoch verschieden wledergegeben. Schließlic erga sıch ıIn /usammen-
hang mıt der Übersetzung der lateinıschen eXtTe der Weıhegebetebe]1 der Presbyter- WIe uch der Dıakonenweıihe die Notwendigkeıt, dıe
Übertragung der entsprechenden CX tTC der Bischofsweihe darauf abzu-
stimmen und eiıne sprachlıiche Vereinheıitlichung der gesamten Ordınations-
lıturgie vorzunehmen.

Diese Absj_cht mußte sich uch auf dıe analogen monastıschen Feiern W1e
Abtsweihe, Abtissinnenweihe. Jungfrauenweihe und auf die Beauftragun-
SCH VASE Lektoren- und Akolythendienst auswiıirken. Sowohl hınsıchtlich
der deutschsprachigen Textfassungen als uch der Anpassung hatte dıe
Arbeıtsgruppe dieses Prinzıp VOT Augen. Die Möeglıchkeıit VO  — Anpassun-
SCH War In den einzelnen romıschen Modellrıten entweder ausdrücklich
vorgesehen der erga siıch AaUus dem Ure die Modellausgaben abgesteck-
ten Rahmen.

Im folgenden sollen dıe Detaıils der einzelnen Feılern, mıt denen sıch dıe
Arbeıtsgruppe befaßt hatte, behandelt werden.

DIE ORDINATI ON SLITURGIE (BISCHOFES-, PRESBYTER- UND
DIAKONENWEIHE)

Eın erstes Problem, mıt dem sıch dıe Arbeitsgruppe befassen hatte,
bıldeten dıe terminologischen Unterschiede ın der Interpretation bestimm-
ter Begrıffe, dıe VOT allem ıIn ZWEI Bereichen bedeutsam S1INd.

Die lateinısche Sprache und dementsprechend uch der romiısche Mo-
dellritus der Ordıinationsliturgie unterscheiden zwıschen ‚„‚sacerdos‘‘ und
„presbyter“‘, waäahrend dıe deutsche Sprache für en egriffe eigentlich
NUur dıe Übersetzung ‚„Priester“ kennt Das terminologische Problem be-
steht Au  am} darın, daß der Begrıiff ‚„‚sacerdos‘“ nıcht 1Ur den Ptsster: sondern
uch den Bıschof mıteinschließt. Aus diesem TUn WAar schon bisher VOI-
einzelt für den Priester 1im Unterschıied ZU. Bischof das Wort APresbyier:
verwendet worden, VOTLT allem ın der Modellansprache des Bıschofs be1
der Priesterweıihe. Die Arbeıtsgruppe hat diese Unterscheidung uch Tuür
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dıe Überschriften und ubrıken SOWIE fuür dıe Pastorale Einführung dort
übernommen., 1eSs als notwendig bzw sSinnvoll erachtet wurde. In den
lıturgischen lexten selbst hat sS1e den eDrauc des egr1ffs ‚„„Presbyter‘
nıcht erweıtert, sondern den überkommenen Sprachgebrauch beibehalten
eıches o1lt uch für dıe Zwischenüberschriften und fur zahlreiche ext-
stellen, en Mißverständnıs nıcht befürchten WAar bzw dıe Begriffe
« P1HIeStEL und ‚„„Priesterweihe‘‘ unmittelbar verständlich

Eın welılteres terminologisches Problem ildete dıe Übersetzung der late1-
nıschen Begriffe ‚‚ordinatıo” ‚„‚benedicti0‘ ‚„„consecrat1o0‘ und ‚„‚dedica-
t10  .. dıe 1n den römischen Modellrıten konsequent auseinandergehalten
werden. So wWwI1rd der Begrıiff ‚„ordınatıo" ausnahmslos füur Dıakonen-. Pres-
yter- und Bischofsweihe verwendet, während früher fuüur dıe Bischofsweıihe
der Begriff ‚„„consecratio0” 1n eDrauCcC War Der Begriff ‚„‚benedicti0” wırd
füur bts- und Abtissinnenweihe verwendet, für dıe Jungfrauenweıhe hınge-
SCH der Begriff ‚„consecrat1o0‘”. Schließlich wırd für Kırch- und Altarweıhe
der Begriff ‚„„‚dedicatıo“ gebraucht, während früher der Begriff 55  a-
110  D ın Verwendung stand

Die deutsche Sprache kennt 19808  — für diese 1I6%E verschledenen lateinıschen
Begriffe 1Ur das eine Wort . Weihne, sSe1 denn, daß die entsprechenden
lateinıschen egriffe übernommen werden. Wenngleich wünschenswert
SCWESCH ware., SCHAUSO konsequent WI1e 1mM Lateinischen dıe Jeweıls VCI-

schliedenen egriffe uch 1im Deutschen verschieden wlıederzugeben, hat dıe
Arbeıtsgruppe 1e6S NUur hinsichtlich des egrıfIs ‚„„ordınatılo" durchgeführt,
VOI allem dort, eine entsprechende Unterscheidung angebracht CI-

schıen, ber uch 1er belıeß S1E vielfach den Begriff ‚„„Weıhe‘‘
EKıne weıtere Aufgabe der Arbeıtsgruppe bestand darın, sıch mıt den

Möglichkeıiten VO  e Anpassungen der Ordinationslıturgie befassen und
aiur Vorschläge erstellen. Die römische Modellausgabe sıeht ın Nr 11
der Pastoralen Einführung” mehrere Anpassungsmöglichkeiten VOT, VO  en

De Ordinatione p1ISCOpL, Presbyterorum eit Dıaconorum, Edıtıo typıca altera, Vatıkan
1990, Praenotanda generalıa, Conferentis Episcoporum competit, rıtus Ordinatıo-
U P1SCOPL, presbyterorum ei dıiıaconorum accommodare siıngularum regionum neCcess1-
tatıbus, ul, actıs ab Apostolıca Sede recognitıs, In reg10n1Dus ad QUaS pertinet, adhıbeatur.
Qua ın Conferentie Ep1ıscoporum, attentis OCOrum ei adıunctis NECNON ingen10 el
tradıtionıbus populorum pOosSsunt:
a) formam definirl, quUa communıtas, 1uxta reg10nN1Ss, election1 candıdatorum assentit

L  a  b) statuere ut interrogationıbus ante Ordınationem in rıtıbus praevIisıs alıe, DIO OT*
tunıtate, addantur;

definıre formam, quUua elect1 ad dıiıaconatum ei presbyteratum reverenti1am ei oboedientiam
promittunt

ut proposıtum assumendiı1 obligatıonem czelıbatus preter responsıonem ad
qugstionem respect1vam, forma alıqua externa manıfestetur:;
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denen bısher 1mM deutschen Sprachraum LU dıe Möglıchkeıt wahrgenom-
1LICN worden War e1im Weıheversprechen zusatzlıche Fragen hınzuzufügen
(Nr 11b) SOWIle volkssprachlıche Gesange einzuführen (Nr }He)

Die Arbeıtsgruppe WarTr der Meınung, sollte uch VO  s der in Nr 11f
eingeraäumten Möglıchkeıit eDTraucCc gemacht werden. dem Apostolıschen

weıtere Anpassungen vorzuschlagen, und ZWAaT 1ın der Weıse, WIe S1e
das französısche Sprachgebiet schon se1it 1976 kennt, und dıe sich sehr
ewahrt en Es eirı dıe Vorstellung des Erwählten be1 der Bıschofi{fs-
weıhe WI1Ie dıe Vorstellung und Erwählung der Kandıdaten für dıe Priester-
und Dıiakonenweılhe. ahrend der romiısche Modellritus diese Vorstellung
bzw Erwählung zwıischen Evangelıum und Homilıie einordnet, hat der
französısche Sprachraum S1e 1ın dıe Eröffnung der Felier integriert.

Die Vorzuge diıeser Umstellung SInd darın sehen. da ß alleın schon
VO Ablauf der Feler her gesehen, sSinnvoll erscheınt, Jene, dıe 1im Miıttel-
punkt der Jeweılıgen Feler stehen, VO  a Anfang der CGremeıjlnde bekannt-
zumachen. Durch dıe bereıts VOT dem Wortgottesdienst erfolgende Vorstel-
lung wırd uch deutlicher erkennbar. daß dıe Kandıdaten der Jeweılıgen
Ordıination ın besonderer Weise sıch VO Wort ottes angesprochen WIS-
SCI1 sollen Schließlic wırd dıe CNSC Beziehung zwıschen der Verkündigung
des Wortes ottes in den Schriftlesungen und dessen Deutung 1ın der Ho-
mılıe besser ZU Ausdruck gebracht, WeNnN ST unmıiıttelbar aufeinander
folgen. Be1 der Ordıination elines Ortsbischofs kommt och dazu., dalß dıe
kanoniısche Besiıtzergreifung VO  - der 10z7ese bereıts Begiınn der Feıier
vorgesehen ist; ist naheliegend und sSinnvoll, daß sıch dıe Bıtte dıe
Weıhe annn unmıttelbar anschließt

Diese Grüunde sprechen für dıe UÜbernahme der 1m französıschen Sprach-
I[aUuUm eingeführten Abfolge, h., daß dıe Vorstellung der einzelnen Kandı-
daten bereıts 1m Rahmen der Eröffnung erfolgt.

Nach römıschem Brauch en das Allgemeıne Schuldbekenntnıis,
WECeNnNn eine andere andlung mıt der Eröffnung verbunden wırd Die fran-
zösische Ordıinationsliturgie übernımmt 1€6S$ und verzichtet 1mM NsSCHAILU

dıe Vorstellung bzw Erwählung auf das Allgemeıne Schuldbekenntnıis.
Die VO  — der Arbeıtsgruppe erstellte und VO  - der IAG akzeptierte Vorlage
mochte hingegen diese Regelung als Kann-Bestimmung verstehen, R:;
daß der Jeweıliıgen Sıtuation überlassen leiben soll, ob eın Allgemeines
Schuldbekenntnis 1im Rahmen der Eröffnung seinen Platz behält der ent-
fallt

Was das anschlıeßende Kyrıe etrı ann deshalb entfallen, we1l
dıe Kyrıe-Rufe 1in der Weıhelıiturgie, namlıch in der Litane!l enthalten siınd.

approbare quosdam cantus peragendos 10C0 1psorum quı 1n hoc TO indıcantur;
PITODONCIC Apostolice Sedi1 alıas aptatıones rıtuum, de 1DSIUS introducendas.

Attamen: an uum 1mposı1t10 omiıttiı nequıit; rTexX Ordınationisl reducı substitu!1 otes
6180 altıs textibus alternatıvıs. Structura generalıs rıtus el ndoles propria UN1IUSCUIUSQUE
elementiı serventur.-
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Dann annn der CGilorıja ymnus SCANEDIIC unmıiıttelbar auf dıe Vorstellung
bzw Erwaäahlung folgen und dıe Funktion des Rufes der Zustimmung
VO  — se1ıten der Gemeıjnde übernehmen DiIe /ustimmung Urc dıe Gemeımn-
de wırd hnehın ansonsten eher als chwach empfunden Das vieliac

Begınn der Weıhe vorgesehene Heılıg Greilst Lied ann diesem Fall
unmıiıttelbar auf dıe Homiulıe tolgen und ZU Versprechen der Weıhekandiı-
daten überleıten

Was ScCANHNEDIIC dıe UÜbersetzung eirı wurden dıe Formulıerungen
der Rubriken en Felern des Pontifikale aufeinander abgestimmt und
vereinheıtliıcht

Fur dıe Übersetzung der lıturgischen CXIE selbst ergaben sıch CIN1SC
Anderungsvorschläge gegenüber bısher gebräuchlichen Formulıerungen
Aus der UÜberlegung heraus daß der ıturgıe nıcht üblıch 1St das Was
INan tut uch och ausdruüucklıch NeENNEN soll Zukunft der Wortlaut
e1m Aufruf der Weıihekandıdaten geändert werden Hıeß bısher ‚„Ich
rufe dıe Kandıdaten auf und bıtte S1IC VOT den Bıschof treten lautet
der Cu«c Textvorschlag ‚„„Ich bıtte dıe Kandıdaten VOT den Bıschof ire-
ten In Erganzung des Textes des roöomiıschen Modellrıtus soll bel der Na-
INCNSNCHNNUN uch der Heımatort der einzelnen Kandıdaten angeführt
werden. Die Antwort der aufgerufenen Kandıdaten autet ] der ate1lnı-
schen Vorlage: ‚„„‚Adsum.““ Die bısherige deutsche Übersetzung Wa  —> „dch
bın bereıit.“‘ Diese Übertragung entspricht nıcht dem lateinıschen Wortlaut
und wırd auch ı den anderen modernen prachen nıcht verwendet. Daher
wurde 1 Anlehnung dıe Übersetzung der meılsten modernen prachen
VO  en der Arbeıtsgruppe vorgeschlagen: „ Ja, ich bın 1er 66 Dıie IA  E) ent-
schlıed sıch jedoch ach längerer Dıskussion fur C1IH6 geringfüg1g geäanderte
Formulıerung, dıe sıch entsprechende Texte den Prophetenbüchern
anlehnt namlıch . HIer bın ich G

Als Übersetzung des Treueversprechen verwendeten Wortes : V.o1l60-*
chlägt dıe Arbeıtsgruppe dıe Formuliıerung ‚„Dazu bın iıch bereıt VOT
wobe!l Urc das Wort ‚„‚dazu der Bezug ZUT Jeweıls vorausgehenden rage
deutlicher betont wırd DiIe Formulıerung, mıiıt welcher der Bıschof dıe Er-
wählung der Weıihekandıdaten ausspricht autete bısher „Miıt dem Be1-
stand ottes und der na unseTrTesS FErlösers Jesus Christus erwählen WIT
diese Miıtbrüder Priestern/Dıakonen DiIe einschlägigen lıturgischen
Quellen ZCI8CH Jjedoch daß mıiıt den Worten ‚„„‚Domıno Deo Christus g-
meın 1St und nıcht der ater Der VO  — der IA geringfüg1ig modiılizierte
Textvorschlag der Arbeıtsgruppe lautet er „„Mıt dem Beıistand unNnseTrTes
Herrn und (rottes Jesus Chrıistus des Erlösers erwählen WIT diese UNsSCcCIC
Bruder Priestern/Dıakonen Die Zustimmung dieser Erwählung soll
mıiıt dem Ruf ‚„„‚Dank SC1 (Gjott dem Herrn‘ erfolgen

Eın we1ılteres sprachliches Problem betrifft dıe Begleitformeln be1 der
bergabe VON Amtszeichen DbZw vVvon lıturgıschen (jeraten In der ısher1-

SCH Ordıinationslıturgie wurde der lateinısche Ausdruck ‚„„Accıpe“
mıiıt den Worten ‚„Nımm hın wıedergegeben In den spater erschıenenen
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deutschen Ausgaben der Abtsweihe, der Abtissinnenweihe und der Jung-frauenweihe SOWIe der Beauftragungen £1% Lektoren- und Akolythen-dienst wurde hingegen ‚„„‚ACccıpe:‘ mıt „Empfange‘‘ wiedergegeben: vielleicht
uch AdUus der Überlegung heraus, daß ‚„„‚Hınnehmen‘‘ 1mM Deutschen uch ıIneinem übertragenen Inn verstanden werden annn

Um 198808  — den Unterschied eUtHE machen, der zwıschen Amtszeichen
besteht, dıe immer werden, und solchen, dıe NUur in der LiıturgieVerwendung iinden. WI1Ie uch den Unterschied ZUT ergabe VO  a lıturgl-schen Geräten und Teılen der lıturgischen Kleidung, wırd nunmehr dassel-be lateinische Wort ‚„„ACccıpe“ 1m Deutschen verschieden wiedergegeben: Sohe1ßt ZUT Überreichung des Rınges be1 der Bıschofsweihe: ‚„ 1rag diesenRıng .. ZUT ergabe des Stabes be]1 der Bıschofsweihe WIE uch ZUTÜberreichung von rot und Weın be]l der Priesterweihe: ‚„„Ich übergebeDır .. und ZUT Überreichun des Evangelıars be1 Bıischofs- und Dıakon-enweıhe: „„Empfange .. Schließlic lautet dıe Übersetzung e1m ber-reichen des Pallıums und der Mıtra ‚„„Das Pallıum 1st Zeichen o bZzw‚„Dıie Miıtra sSe1 eın Zeichen 66

Weniger eın sprachliches als vielmehr 616 inhaltliches Problem bıldet dıieÜbersetzung des BegrIiffs ‚„„Osculum“‘ nde der Weıheliturgie. Entgegeneiner vielfach uDliıchen Praxıs bıldet dieser ruß keıine Verdoppelung desFriedensgrußes be]l der Eucharistiefeier, sondern hat eıne ganzlıch andereBedeutung. Denn be1 diıesem ruß andelt siıch dıe abschließendeBesiegelung der Weıhe durch den, der diese erteılt hat, bzw dıe Umarmungdes Neugeweihten Hrc dıe, dıe diese Weıhe bereıts empfangen aben, Isodes neugeweihten Bıschofs durch die anwesenden Bıschöfe, des neugeweıh-ten Priesters durch dıe anwesenden Priester und des neugeweıhten DıakonsUrc dıe anwesenden Dıakone. Es handelt sıch somıt das Zeichen derulnahme ın das entsprechende Kollegium. Von dieser kollegialen Umar-
INUNg ist SchheDblic och dıe Gratulation ach der gottesdienstlichen Feıier

unterscheı1iden.
Der dem Czgremonilale Episcoporum enfnommene Begriff ‚„„Mıssa stat10-nalıs‘‘ wurde mıt den Worten „Feierliche Bıschofsmesse‘‘ übersetzt.

DIE EIH BL NE ABTISSIN UND DIE
JUNGEFEFRA

Auf der Grundlage dieser Arbeit der Ordıinationsliturgie wurde uchdie Lıiturgie der monastıschen Feliern überprüft und dieser angeglıchen.Entsprechend den vielfachen Ahnlichkeiten und Übereinstimmungen mıtder Ordinationsliturgie wurden dıe Pastorale Eınführung und dıe uDrıkenin Übereinstimmung gebracht. Die lıturgischen exte wurden 1Ur geringfü-g1g geändert. So wırd entsprechend dem gebräuchlichen lıturgischen Stıldıe „Du-Form“‘ verwendet, auf dıe Möglıchkeit der „„Sie-Form‘‘ wırd 1ın



Monastische Feiern

Anmerkungen hıngewlesen Sofern XS vorkommen dıe uch be1 der
Biıschofsweihe verwendet werden, wurden SIC diıesen angeglıchen. uch dıe
Reıhenfolge der Füuürbitten 1ı der LiıtaneIl wurde der be1 den Ordınationen
angeglıchen. eiches gılt ScCAhHNEDIIC für dıe Begleitworte den Überrei-
chungen. Da jedoch Rıng und Stab dem Abt mıt anderen Begleiıtworten
überreıicht werden als dem Bıschof, wurde uch dıe Übergabeformel füur dıe
Miıtra N1IC Au der Biıschofsweihe übernommen: die Mıtra WIrd VO Bı-
schof hne Begleıtworte dem neugewelhten Abt aufgesetzt

Was schließlich möglıche Anpassungen Erfordernisse des prachge-
biıetes eirı sıeht dıe römiısche Modellordnung 1€6Ss für dıe ONaAastTı-
schen Feılern nıcht VOT DIies dürfte damıt zusammenhängen da (3 INa  en 970

derartıge Anpassungen Pontifikale nıcht sgedacht hatte Dennoch 1St
für dıe Abtissiınnenweıihe Urc dıe Bıschofskonferenzen des deutschen
Sprachraums C1IHE derartıge Anpassung insofern VOrTSCHOMUNGCG worden, qals
uch der neugeweıhten Abltissın der Stab überreicht wiırd.

Analog ZUr Ordinationslıturgie soll uch be1 der Abtsweıihe und der Ab-
tissınnenweıhe dıe Vorstellung des bzw der Erwahlten Rahmen der
Eroffnung erfolgen

Von Vertretern der monastıschen Orden wurde eindringlıch darum gebe-
ten, dıe Fragen dıe neugewählte Abtıssın den Wortlaut des Weıhe-
gebetes den entsprechenden Texten der Abtsweıihe anzugleıchen, da Abt
und Abtissın 1ese1De Aufgabenstellung innerhalb ihrer Gemeninschaft ha-
ben., und er nıcht verständlıch ist, der roömiısche Modellrıtus
Unterschiede macht Ia sıch be1 fast allen rage kommenden Texten

Zıtate AaUuSs der Regel des ened1 handelt dıe fur Abt und Abtıssın
gleicher Weıse Geltung en werden dıe Bıschofskonferenzen ersucht

entsprechenden Beschluß fassen uch WECENN das romiısche Pontıifi-
kale dafür keine andhabe biletet

Was dıe Pastorale Eınführung und dıe Rubrıken der Jungfrauenweıhe
erı wurden dıese mıiıt den entsprechenden Texten der Ordıinations-
lıturgie DbZWw der anderen monastıschen Feılern 1 Eınklang gebracht. Die
lıturgi1schen C6 wurden analog den lexten für bts- und Abtissinnen-
weıhe DUr geringfüg1g modiılfizıiert. Da der romiısche Modellritus der Jung-
frauenweıhe Anpassungsmöglichkeıiten Urc dıie Bischofskonferenzen
vorsiıeht wurde unter Berufung auf diese dıe Vorstellung der Jungfrauen
ebenfalls den Eröffnungsteil eingefügt

DIE BEAUFTRAGUNG DU UND AKOLYTHEN-
TIENST

Dıie lıturgische Gestaltung der Beauftragung VO  en Lektoren und oly-
then wurde entsprechend UÜberlegungen modiıfizıert dıe be1 den be-
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reıits erwäahnten lıturg1schen Felern der Ordination bzw der monastıschen
Feliern Berücksichtigung fanden, :, daß dıe Pastorale Eınführung und
dıe Rubrıken mıt denen der anderen Feliern des Pontifikale_jn Übereinstim-
MUuNg gebracht wurden und daß dıe Begleitworte ZU UÜberreichen des
Lektionars bzw der Hostienschale mıt dem Weıingefäß dıe Begleıtworte
be1 der Ordıinationsliturgie angeglıchen wurden. Schlıießlic wurde dıe Vor-
stellung der Kandıdaten ebenfalls 1ın dıe Eröffnung der Feler eingefügt, WIEe

be1 der Ordıinationsliturgie und den monastıschen Felern vorgesehen ist
Wenn uch dıie romiısche Modellausgabe eine derartıge Anpassung nıcht

vorsieht. War INan sowohl in der Arbeıtsgruppe als uch ın der IA der
Meınung, 1€eSs entsprechend den Felern der Ordıinationsliturgie tun kOön-
NCN, da elne derartıge AÄnderung allgemeın als sınnvoll anzusehen ist und
hinsıchtlich der Ordınation uch bereıts eıne entsprechende romiısche 11lı-
Sung vorliegt.

Zusammentfassend ann gesagt werden, daß dıe Arbeıtsgruppe bemüuht
WAr, eine Harmonisierung er Feiern der Urdıinationslıturgie, der INONa-
stischen Rıten WIE uch der Beauftragungen durchzuführen Dies erschlıen
deshalb als besonders wunschenswert und dringlıch, da sowochl dıe rOom1-
schen Modellrıten als uch dıe approbierten deutschsprachigen Ausgabendiese Einheitlichkeit VOT allem ın der sprachliıchen Ausdrucksweise verm1s-
SCH lıeßen Der CGirund fur diese Uneimnhbeıtlichkeit wurde schon aufgeze1gt,immerhin erstreckte sıch dıe Arbeıt diesen lıturgischen Felern ber einen
Zeıtraum VO  a rund ZWanzıg Jahren. uch konnten dıe Erfahrungen uftZ-
bar gemacht werden, dıe 1im Iranzösischen Sprachraum mıt der Eınfügungder Vorstellung bzw Erwählung der Kandıdaten In den Eröfifnungsteıil der
Jeweıligen Feıiern gemacht wurden. Da dıiese Umstellung sıch allgemeınewährt hat und als vorteıilhaft erkannt wurde, ist S1e in der Bearbeıtung für
den deutschen Sprachraum für alle Feilern der Ordınatıion WI1Ie uch der
monastıischen Rıten und der Beauftragungen übernommen worden.

Es ist anzunehmen, daß ach der Zustimmung der IAG uch dıe Bı-
schofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes och dieses Jahr dıe VOTI-
gelegten Entwurfe approbieren und ach deren Konfirmierung durch Rom
schon bald mıt der vollständigen Veröffentlichung aller Teıle des Pontifika-
le rechnen ist
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Reprasentan CHhristi
oder Repraäasentant der Gemeinschaft
miIt CHhrLIsStus?
UBERLEG ZMTSVERSTANDNIS DES PRIESTERS

Be1 der Österreichischen Pastoraltagung 1990 ZU Thema ‚„Liturgie ZW1-
schen Mystık und Polıitik®® Professor Klemens Rıchter (Münster) 1in
seinem Referat ber ‚„Liıturgie Gottesdienst der (Geme1inde‘‘:

Es gılt Iso wıeder deutliıcher unterscheıiden zwıschen der sa7zerdo-
alen. 1mM eigentlichen ınn priesterliıchen und in UNsScCICIHI Zu-
sammenhang lıturgischen Berufung des SaNzZChH Gottesvolkes und
dem presbyteralen Dienstamt ıIn der Liıturgle. Wır werden wohl sagen
dürtfen: Der Ordıiınierte ist nıcht mehr Priester, nıcht mehr sacerdos
der ıttler als andere aubıge, sondern auf eine spezıfische Weıse.
Seine Aufgabe besteht nıcht darın, das olk ottes In selner Unmiıit-
telbarkeıt Gott und den damıt verbundenen lıturgischen Vollzü-
SCH vertreten, sondern dieser en Getauften geschenkten Beru-
fung dıenen.!

In einem gewIlssen Gegensatz diesen Aussagen {ugte spater hınzu:
Der Vorsteher ist eınerseıts eıl der Gemeıinde, der 1im Namen
Chrıistı und zugle1ic 1mM Auftrag der Gemeinde vorsteht; andererseıts
steht der Gemeıinde gegenüber, weıl 1n der Versammlung nıcht
1L1UT Reprasentant der Gemeinde, sondern uch Reprasentant Christı
ist.?

Man könnte NUu dıe rage stellen., ob Repräsentant-Chrısti-Sein nıcht
doch eın sakramentales ‚„„‚Mehr“ Priester-Seıin bedeutet, namlıch sicht-
are Vergegenwaärtigung Christi als des einzıgen Hohenpriesters se1n.
Wenn der geweıhte Amtsträger als solcher der CGemeinde uch gegenüber-
Ste ann könnte MNan einwenden bewirkt dıe Weıhe nıcht 1Ur eine
spezıfische Qualifikation 1im presbyteralen Leıtungsamt, sondern uch eine
1m sazerdotalen Dıenstamt Das gılt uch ann noch, WEeNN sıch der Amts-
priester 1mM Geist Christı nıcht als Herrscher, sondern als Diener verstehen
soll, WI1e Professor Rıchter betonte SO WarTr uch nıcht verwunderlıch,
daß eın Tagungsteilnehmer, Altbischof Antonıus Hofmann (Passau), auf
dıe Formuliıerung des 11 Vatıkanıschen Konzıls hınwıes, daß sıch das allge-

| ach einer Tonbandaufnahme
Ebd
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meılne Priestertum BT Glaäubigen VO  5 dem des gewelhten Amtsträgers
‚„„dem Wesen und nıcht bloß dem Ta ach‘‘ untersche1de } Die damıt
aufgeworfene Frage ach dem spezılıschen Wesen des Sogenannten ‚„hler-
archıschen Priestertums‘“‘* der geweıihten Amtsträger 16 be1 der Pastoral-
Lagung unbeantwortet 1mM Raum stehen.

Diese offene rage ist ber nıcht 1Ur für den Dogmatıker wichtig. Sıe
eirı N1ıC 11UT das Kırchenbild und das Gemeıindeverständnis, sondern
ihre Beantwortung hat uch viele praktısche Konsequenzen in bezug auf
dıie tellung und dıe ufgaben des Amtspriesters ıIn der Gemeinde, 1ın
Wechselwirkung damıt uch aufdıe Reichweite bzw dıe renzen der Mun-
dıgkeıt der Sogenannten Lan 1in bezug auf dıe rage des Priesteramtes
der Frau, auf dıe Rolle des geweılhten Presbyters 1m Gottesdienst und
damıt 1mM Zusammenhang auf viele Bereıiche der Gestaltung der Lıturglie:
VonN der Laienpredigt in der Messe bIs ZUT Anordnung des Priestersitzes,
VO  — der Konzelebration bıs ZUT Frage des Priestergewandes. Es verste
sich VO  am selbst. daß dıe 16 des Priesteramtes uch eine entscheidende
Rolle spielt ın der Spirıtualıität der Amtspriester und sıch daher auswiırkt in
der Art, Gottesdienste leıten.

Die olgende These ist der Versuch einer Antwort auf diese Frage:
Der Sinn des Weihepriestertums esteht nicht darin, Jesus Christus
selhst reprasentieren, sondern sakramentales Peichen und Werkzeugder Gemeinschaft der Gemeinde bzw L1Ozese mit der Gesamtkirche
und durch ihre Vermittlung muit Jesus Christus SCeIN.

Diese Aussage soll 1U  on naher erläutert und soweıt als möglıch begründetwerden.
Daß überzogen Ist, denPriester bzw Bıschof qls Repräsentanten Chri1-

st1 selbst sehen. hat schon aul Cordes aufgeze1gt. Er unterscheı1idet
zwıischen dem „Repräsentieren Christıi‘‘ einerseits und dem ‚„‚Handeln ıIn
der Person Christi““ andererseıits:

Das erstgenannte beschreibt auf seline Weise das Gegenwärtigseinlas-
SC  =) Die besondere Relatıon zwıschen Dargestelltem und Darstellen-
dem beschränkt sıch nıcht auf bestimmte Zeıten der Tatıgkeıiten.Das Urbild aflızıert einen reprasentierenden JIrager dergestalt, daß

elDben! anwesend mac Die benutzten Denkkategorien erfassen
Iso nıcht den Jeweıligen Vollzug und meınen keıine intermittierende
Präsenz des Fernen 1mM Anwesenden, sondern setizen eine permanente,dıe Tatıgkeıit selbst überdauernde Vergegenwärtigung d dıie als
„Quası-Identität‘‘ verstanden werden könnte. Im Gegensatz azu

Art 10
I1 VATIKANISCHES ONZIL, Dogmatische Konstıitution über dıe Kırche 55  UMEN GENTIUM*‘“,

Ebd
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ist der zweıte Ausdruck VO  a dynamıscher Veränderung gekennzeıch-
net Die Wendung bzw IN DEeETSONd ist Ja schon VoN iıhrem Entstehen
her durch Dıiskontinultät und echsel gekennzeıichnet. Denn diese
Formel wurde ıIn der prosopographischen Exegese gepragt, AaUusSs-

zudrücken, W1Ie in einem einzıgen Sprecher Jeweıls unterschiedliche
Personen ZH: Sprache kommen. Die 1M Sprechenden anwesende
Person stellt sıch emnach nıcht auf Dauer eın und bıldet mıt dem
Sprechenden keine küniftig nıcht mehr scheidbare Einheıit. Die Anwe-
senheıt der dargestellten Person 1M Darstellenden mu (3 vielmehr auf
dıe eıt des Sprechens der stellvertretenden Handelns beschränkt
werden. rst solche Auswertung entspricht Sschheblıc der eigentlı-
chen Absıcht der Formel bzw INn DEeEFrSONAG. Sıe wurde ja geprägt,
dıe Glaubensdimension 1mM außeren Phäanomen benennen und her-
vorzuheben. Darum hat S1e dıe Aufgabe, dıe Theozentrık des esche-
ens siıchern. Sıe intendiert nıcht eigentlich dıe Posıtionsklarung
der Sal Aufwertung des Darstellenden. sondern seine subs1ıdıjäar-
diensthafte Eınordnung in das VO  - Gott gewirkte Heıilsgeschehen.”

Eın Repräsentieren Christı selbst qals Wesen des Priesteramtes würde des-
SCH Dienstcharakter wıdersprechen und den Priester bzw Bıschof auf eiıne
Ebene mıt Chrıstus stellen. Wiıeder mıt den Worten VO  — Cordes

Der begriffsgeschichtliche Durchblick rhellt, daß dıe Christusrela-
tion des Amtstragers wohl aum uneingeschränkt und global als r_

presentatio bezeichnen ist Dem möglıchen Mıßverständnıiıs einer
„Quası-Identität” des Amtsträgers mıt Chrıstus ware nıcht gesteuert.
Die Vorstellung einer spezıfischen, statısch-objektivistischen Chrı1-
stusprasenz im Amtstrager spricht letzterem eine Würde £  D die den
Herrn selbst in den Schatten stellt und dıe der gleichen Nähe aller
Getauften Gott widerspricht. Sıe mıßachtet ferner den Diıenstcha-
rakter des mties und harmonıiert uch nıcht mıt dem apostolısch
ausgreifenden Zug, den das Vatıcanum 11 als Kırchenbild wılıeder VCI-

deutlichte.®
So mMu Iso auf dıe altere Formulhlierung ‚„„‚Handeln In der Person Chrı1-

st1  c zurückgegriffen werden. dıe dem normatıven Anfang des Chrıistentums
naher ist Was bedeutet 198808  an dıese Wendung genauer? S1ie bringt den Ver-
weischarakter des priesterlichen TIuns ZU Ausdruck:

Die Wendung „n der Person Christı handeln‘‘ e1ım Phäno-
189001 der Presbytertätigkeit, das mıt dem Begrıff ‚„‚han  1 6C ın allge-
meıinster Form angesprochen ist Sıe bringt Iso dıe konkrete Amts-

ORDES, ‚„‚Sacerdos alter Christus‘:”? Der Repräsentationsgedanke ın der Amtstheolo-
g1e, 1n Catholıca 26 (1972) 38—49; hıer 46{.

ORDES (S Anm 47
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gestalt ein: in der der Presbyter selinen J1enst (mıinısterıum) tut
Durch dıe präposıtionale Erganzung „1N der Person Chrıist1““ e_
scheıint das Handeln iın elner Dımensıion: ın der für dıe Theolo-
o1e zentralen Dımension des Gilaubens Solches Iun geschieht in
uUNsSseTICIN all eben ın der Person Chriıstı, und das Zeichen hat damıt
eınen Rang Das amtlıche Iun des Presbyters WIrd ‚„‚sakramen-
talı wırd ZU Heıilszeichen: verweıst auf dıe Heıilstat in
Chrıistus./

Die etzten orte dieses Zıtats sind VO  — entscheidender Bedeutung:
‚„Das amtlıche Iun des Priesters verwelıst auf dıe Heıilstat in Chrıstus.‘
In einem zweıten Schritt soll 19808  o geze1igt werden, daß dieser Verweischa-
rakter des Priesteramtes gerade ann besten verstanden werden kann,
WECNN der Priester uch in seinem Handeln nıcht Jesus Chrıstus selbst VCI-

körpert, sondern Zeichen und Werkzeug der Gemeininschaft mıiıt 1hm ist Das
alt sıch 1ın einer Weıiterführung der edanken VO  — Cordes leicht
deutlich machen: Wenn das ‚„‚Handeln in der Person Chrıistıi““ nıcht bloß
elıne eigenmächtige Anmaßung der eın außerliches eben 1Ur „theaterhaf-
tes  .. Nachahmen hne dıe entsprechende ompetenz se1n soll. ann muß

eine seinsmäßıge Grundlage haben nNaC dem en scholastıschen
Grundsatz, daß sıch das Handeln AaUus dem em erg1bt, diesem entsprechen
muß sequıtur CSSC Wenn 198808 eine seinsmäßıge ‚„Quası-Identitäat
des Amtsträagers mıt Chriıstus AUuSs den VO  a Cordes angeführten CGrunden
abgelehnt werden muß, ann sich be1 dieser notwendıgen Voraussetzung
1L1UT eıne relatıonale Verbindung mıt Chrıstus handeln, dıe den ben
geforderten Verweischarakter des amtlıchen Iuns des Priesters begründet.
Das Wesen dieses Amtes mu Iso in einer realen Beziehung bestehen., wel-
che dıe Gemeninschaft mıt Chrıistus siıcherstellt und siıchtbar macht Durch
dıe Handauflegung be1 der Bıischofs- und Priesterweihe wırd dıe 1er gefOr-
derte Verbindung zunachst mıt der Gesamtkırche und urc deren Ver-
miıttlung mıt Jesus Christus hergestellt und damıt dıie Vollmacht übertra-
SCH, in eiıner 1Özese bzw Gemeıijinde Zeichen und Werkzeug der (Geme1in-
schaft mıt Christus als dem aup der Kırche se1IN. Der Biıschof bzw
Priester und 1n einem abgestuften Maß uch der Dıakon verkörpern
Iso nıcht Jesus Christus elbst. sondern dıe Gemeninschaft mıt ıhm, sollen
das Sakrament der Einheit mıt der Gesamtkırche und durch diese mıt 1ıh-
FCH}T Herrn se1InN.

Nun könnte INan och einwenden. daß dıe nötıge Verbindung mıt (Ärı-
StUs und dıe Anteılnahme seinem sazerdotalen Priesteramt dem Chrıisten
schon be] der Taufe bzw be1 der Fırmung übertragen WIrd. Doch diese
stellt dıe entsprechende Beziehung zunachst mıt einer (Gemeılnde her. eben
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mıt jener, In dıie der Cretaufte aufgenommen bzw in der gefirmt wurde.
Daß damıt uch dıe Gemeinschaft mıt der SaNzZCH Kırche und durch
deren Vermittlung mıt Jesus Chrıistus selbst hergeste wurde, azu
raucht eın weılteres Zeichen: daß zumındest einem Gilied dieser Gemeın-
de das Vertrauen ausgesprochen und dıe Vollmacht erteılt wurde, für dıie
Einmütigkeıt dieser Gemeinde mıt der gesamten Kırche und durch S1e mıt
Jesus Chrıistus SOTSCI und diese siıchtbar machen., Iso dafür Zeichen
und Werkzeug se1n. Aus diıesem Tun ist Ja dıe Leıtung einer Tauffelier
dem ordınıerten Prijester der Dıakon vorbehalten. Es braucht Iso authen-
tische Verbindungsglieder zwıschen den einzelnen Gemeinden DbZW Ge-
meınschaften VO  an Gemeılinden (Diözesen), welche dıe Beziehung der einzel-
18101 Gemeıinden bzw Ortskırchen ZUT Gesamtkirche und durch S1e Jesus
Christus sakramental darstellen. Das ist einfach eıne K onsequenz der NOT-

wendıgen Untergliederung der Kırche iın Gemeıinden, ın denen dıe gläubıige
Nächstenliebe zwıschen den Chrısten ursprünglıch erfahren, eingeübt, g-
ebt und uch wılıeder bezeugt werden kann.®©

Miıt anderen Worten Die einzelne Geme1inde ann entscheıden, WeT in
iıhr ZUT Taufe DbZW ZUr Fırmung zugelassen wırd Daß sıch e1 ber
zugleich elıne Taufe bzw Fırmung handelt, dıe fuür dıie gesamte Kırche
gültıg ist (dıe Iso nıcht wiederholt werden muß, WEeNN der/dıe Getaufifte
bzw Gefirmte iın eıne andere Gemeinde kommt}), aiur braucht eine
ompetenz der Gemeinde, dıe sich diese nıcht selbst geben kann, dıe iıhr
vielmehr verlıehen werden muß Sıe wırd iıhr eben adurch übertragen, daß
einem 1e diıeser GGemeinde Von der Ortskıirche und einem 1e der
Ortskıirche VO  — der Gesamtkirche dıe nötige Vollmacht erteılt wırd. Dieses
Gemeindeglied muß natürliıch 1n der (Gemeılinde- bzw Ortskirchenleitung
mıtwiırken, seine Aufgabe erfüllen können, ber mu nıcht alleın
Gemeıinde- bzw Ortskirchenleiter(1in) se1N. Daß das eigentliche Wesen des
Priester- bzw Bischofsamtes nıcht in der (jemeıninde- bzw Dıözesanleıtung
lıegen kann, erg1bt sıch Ja schon daraus, daß 1ın der Kırche viele Leıtungs-
amter hne eigene Weıhe oibt apstamt, Ab:t. Abtissin, Ordensobere, Le1-
ter VO  an priesterlosen Gemeinden und Basısgemeinden USW Sehr ohl ber
ist SinnVvoll. dem verstandenen Priester- bzw Bıschofsamt dıe Leıtung
der Eucharistiefeier vorzubehalten, weıl diese dıe Gemeinnschaft mıt der
Gesamtkırche und mıt Jesus Chrıistus sakramental darstellt.

Der ınn des Priesteramtes bzw des Bischofsamtes wurde Iso darın
lıegen, eıne authentische Eingliederung bzw eın Eingegliedert-Sein der (Je-

Vgl dazu un diesem Verständnis des Priester- un! Bıschofsamtes WESS, Ihr alle se1d
Geschwister. Gemeıinde und Priester, Maınz 9083 FA dieser Amtstheologıie un! dem ent-

Ssprechenden Kirchenbi vgl auch WESS. Gemeindekırche Ort des aubDens Die Praxıis
als Fundament und als K onsequenz der Theologıie, (Giraz 9089
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meılnde 1n dıe Ortskırche und der Ortskırche ın dıe Gesamtkirche ermOg-
lıchen. Die einzelne Gemeilinde bzw 10zese annn sıch nıcht AaUus eigenem
einem eıl der Gesamtkıirche erklären, sondern muß In diese aufgenommen
werden bzw Se1IN. Das geschıieht konkret durch dıe Weılhe elines Gliedes der
Gemeinnde bzw 107ese. Der ordıinıerte Priester bzw Bıschof wırd Iso
ZU Beziehungsträger, macht eine Beziehung sakramental sıchtbar,
namlıch die Gememnschaft mıt der Gesamtkirche bıs zuruück den Apo-
steln und durch S1e mıt Jesus Christus selbst. Sosehr sınnvoll ist, daß dıe
Gemeınnde bzw 10zese elınen Kandıdaten für dieses Priester- bzw Bı-
schofsamt nennt, können S1e dieses Amt nıcht selbst verleihen. Denn seine
Irager(ıinnen) siınd gerade nıcht bloß Funktionäre der Eınzelgemeinde bzw
der einzelnen Diıiözese, sondern werden VO  an der Gesamtkirche ıIn dieses
Amt eingesetzt, we1l diese das bleibende Voraus Jesu Christı verkörpert.

Mıiıt anderen Worten Im Gegensatz der Auffassung VO  — Gisbert (GJres-
verkörpert der Priester ıIn dieser Sichtweise nıcht das bleibende VOr-

AaUus Jesu Christı selbst. sondern repräsentiert, daß dıe Gemeinde 1ın der
Gesamtkıirche und durch S1e ın Jesus Christus ein solches bleibendes NOTt-
aus hat, mıt dem Ss1e 1ın Gemeininschaft steht Gerade deshalb sıch 1m
Wırken der Gemeinde das Wırken Jesu Christı fort, macht der Priester
sıchtbar, daß dıe Gemeinde ın Einheıt mıt Jesus Christus handelt. Das
Handeln 1n der Person Christı ist eın Handeln 1mM Eiınvernehmen mıt ıhm.,
hne daß der Priester eshalb Jesus Chrıistus selbst reprasentieren muß:;
reprasentiert vielmehr dıe Gemeininschaft mıt ıhm

Eın Eınwand ist och beantworten, bevor ein1ıge praktısche Konse-
YJUCNZCN AdUus dieser Siıcht des priesterlichen Dienstes SCZOSCNH werden. Man
könnte entgegenhalten, der verstandene Priester bzw Bıschof verkörpe-

ZWAarTr nıcht der eigenen Gemeilinde bzw 10zese gegenuüber das Voraus
Jesu Christı, zumındest ber repräsentliere der Bischof be1 der Weıhe eines
Priesters der eines Bıischofs dieses Gegenüber Jesu Christ1i Darauf wäre
antworten, daß eigentlich nıcht der Bıschof als solcher weıht. sondern dıe
Kırche. Er tut NUr, Was dıe Kırche Daß diese ‚„‚Weıhefeier‘‘ leıtet,mMac genausovıel der -weni1g AaUus der Weıhe se1in alleinıges Iun WIe dıe
Leiıtung der Meßfeier durch den Priester besagt, daß dieser alleın die Messe
felert. Vıelmehr fejert die Gemeinde dıe Messe:; Ss1e ist das Subjekt der Litur-

Vgl GRESHAKE. Priestersein. Zur Theologie und Spiırıtualität des priesterlichen Amtes,reiburg Br 9872
Vgl DENZINGER CHÖNMETZER. Enchirıdion symbolorum definıtionum et eclara-

t1onum de rebus 1 el M, reiburg Br 19/3 Nr 1262; un: EUNER — RO0OS,
Der Glaube der Kırche 1n den IKunden der Lehrverkündigung, Regensburg 1971, Nr 500
uch eın schlechter Priester bzw Bıschof kann gültig Sakramente penden (dıe Feıer der
Sakamentenspendung leıten), WEn die rechte aterıe und orm gebraucht un dıe
Absıcht hat, iun, Wads die Kırche tut
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SI6} Der Priester leıtet diese Feıer, we1l sakramental sıchtbar macht, da
S1e in (GGememinschaft mıt der Kırche und mıt Jesus Chrıistus geschieht. ben-

leıtet der Bıschof dıe Priester- bzw Bıschofsweıhe, we1l uch diese nOot-
wendıg 1n der FEinheıiıt mıt der Gesamtkırche und mıiıt Chrıstus erfolgen
mussen. HBr spricht ber seline Gebete iın der Wır-Form und bıttet 1mM Namen
der Kırche den Heılıgen Geist dıe Weıhe der VO  en jemer auserwaäahlten
Personen. Letztlich ist der Heılıge Gelst selbst, der weıht Die Kırche un
In ihr der Bıschof als Reprasentant der Gemeininschaft mıt Chrıstus ist NUur
Zeichen und Werkzeug dieses göttlıchen ırkens

Mıt diesem Versuch eıner Antwort würde sıch falls stimmt dıe auf
dem Konzıl letztliıch offengebliebene rage ach dem eigentlichen Wesen
des Amtspriestertums 1ın Unterscheidung VO allgemeınen Priestertum ql-
ler Gläubigen lösen: und ZWal 5 da ß das besondere Priestertum des Amtes
Nıc wesentlıch ber dem aller Getau{ften STC sondern eıne Beziehung
sakramental siıchtbar macht eben dıe der Gemeininschaft mıt der gesamiten
Kırche und durch S1e mıt Jesus Chrıistus selbst. Damıt ware uch das Pro-
blem gelöst, W1Ie sıch das sogenannte ‚„hierarchische“‘ Priestertum mıt dem
auf dem etzten Onzıl wılederentdeckten Charakter der Kırche alsu_
N10 vereinbaren aßt Diese ungelöste rage ist Ja eine der Hauptursachen
der nachkonzıliaren Krise. 12 Der ordınıerte Bıschofder Priester steht nıcht
ber der 10zese bzw Gemeıinde, sondern verkörpert 1ın iıhnen die Ge-
meıinschaft mıt der gesamten Kırche und mıt Jesus Chrıstus. Das VCI-

standene Priesteramt ist eıne muhsame Aufgabe (der Vermittlung und der
Konflıktbewaltigung), eın jenst: und ZWarTtr nıcht 1Ur moralısch, sondern
seinsmäßiıg. Der 107zese bzw Gemelinde wırd dadurch nıcht iıhre Mundıg-
keıt MMMCN, s1e steht aufeiner ene mıt dem Gewelınhten., der allerdings
den nspruc auf Einmütigkeıt mıt der (jesamtkırche vertreten und fuüur
S1e SOTSCH hat

Wenn der Priester nıcht Jesus Christus selbst verkörpert, sondern dıe
Gememnnschaft mıt ıhm, fallt das wichtigste ohnehın Iragwürdıge Argu-
ment das Priesteramt der Frau WCS, daß der Priester bzw Bischof als
Reprasentant Christı eın Mannn se1in soll Auch mu der verstandene
Priester ın der Meßfeier nıcht selbst predigen, sondern wissen, Wads e..
dıgt wiırd, und dafür SOTSCNH, daß 1mM inklang mıt der Kırche geschieht.
In dıiıesem Verständnis sollte der Priestersitz Sal nıcht als ‚„ Ihron‘“ in
der Mıiıtte gestaltet se1n (womöglıch och dort, früher der Tabernakel
Wwar), sondern diıeser Platz sollte symbolısch für Chrıistus freibleiben ETr ist
der einzZIge Hohepriester und das aup selner Gemennde. FEın als Dienst

Vgl Allgemeıne Eiınführung 1n das Römische Meßbuch, Nr
Vgl POTTMEYER, Die zwıiespältige Ekklesiologıie des Z/weıten Vatıkanums Ursache

nachkonziılhliarer on  e! 1n TIrierer Theologische Zeıtschrı 02 (1983) HIR
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verstandenes nıcht ZU Selbstzwec gewordenes Priesteram legt ahe
allen Miıtfejernden dıe Konzelebranten sehen nıcht dıe Priester als

CISCHC ruppe VO  — Chrısten herauszustreichen WECeNnN doch fÜür diese
Aufgabe genugt Es mMac nıcht LUr das Miınıstrantengewand sondern
uch e1inNn CISCICS Priestergewand überflüssig und verme1ıdet damıt den Eın-
druck daß der Priester eigentliıcheren ıInn dıe Messe fejert qals dıe
anderen Gläubigen Das hebt selbstverständlich nıcht auf sondern ordert
geradezu daß das ewand und ZWaTlT das aller Teilnehmer ottes-
diıenst esSTilc SC1IMN der Wurde des Iuns entsprechen soll Schließlic WIrd
uch dıe Spirıtualität verstandenen Bıschofs und Priesteramtes dıie
Art der Zelebration PIasch nıcht NUur verbal sondern Was och wichtiger
1st uch nonverbal Das Priesteram 1St nıcht „Heılıge Herrschaft‘®‘ SOIl-
ern ‚„Heılıger j1enst

Hans Chrıistoph chmıdt Lauber

Amt un Ordination der
evangelischen Tradıition

Die Oökumeniıschen Dıialoge se1it den sechziger Jahren en dokumen-
VOT allem HIC dıe Konvergenzerklärungen Vo  — ‚Faıth and Order‘‘

VO  en Lıma G für dıie beiden „evangelıschen" Sakramente Taufe und
Eucharıiıstıie C1MN olches Maß Übereinkunft etrzielt: daß dıie verbleibenden
Unterschiede nıcht mehr kırchentrennend SInd sondern unterschiedlichen
theologischen Akzentulerungen zugeordnet werden können WIC SIC CI-
halb Jeden Kırche alltäglıch sınd

Allerdings kamen dıie Bemühungen C111 SCINCINSAMICS Verständnıiıs der
Eucharistıie einschließlich des der Kontroverstheologıe der Vergangen-
heıit heftigst umstrıttenen OpferbegrIi{fs* 1Ur HIC bewußtes Ausklam-
1LHNCETN der Amtsfrage ZU Erfolg Wenn etztere uch füur CINISC protestan(i-
sche Tradıtiıonen VO  . untergeordneter Bedeutung SCIN INAaS, 1St für ande-

Kırchen dıe Wıederherstellung der Kırchengemeinschaft hne
tragfäahıgen ONSsSeNs der Amtstheologıe und der Ordınationspraxı1s
nıcht Vorste  ar Ihrem 1e] dıe VO  e Gott geschenkte jedoch durch uUNscIC

aufe, Eucharistıe und Amt Konvergenzerklärungen der Kommıissıon für Glauben un
Kırchenverfassung des ÖRK, Frankfurt/Paderborn (1982) 11987
Vgl VOI em Das pfer Jesu Christı und Gegenwart ı der Kırche hg Von arl

LEHMANN und Edmund SCHLINK Freiburg/Göttingen (1983)



Okumenische Impulse
Spaltungen verdunkelte Einheıt der Kırche siıchtbar machen?. omm
dıe Okumene weder mıt einer Nıvellierung der Amtsfrage naher alle Kır-
chen en irgendeın Amt, genugt, diıese mter pauscha anzuerkennen
och mıt der Aufteiulung der Kırchen ın solche mıt ntakten und solche mıt

eiekten Amtsstrukturen und olglıc einer HC in den der
alleın seligmachenden Kırche. Versöhnung der Amter ScAh1L1e Überprü-
fung der eigenen Posıtion und Bereıitschaft ZUH: Erneuerung eın

Dabe!1l bricht sich dıe Erkenntniıs immer mehr Bahn, daß schon dıe
Tatsache der fortdauernden Spaltung alle Kırchen erı und ıhr Amt
defizıtar macht le haben nehmen, alle ber uch geben Eıne Ver-
ständıgung ber Amt und Ordinatıon wırd eshalb in der gegenwärtigen
ase nıcht NUur für dıe ökumenische ewegung vordringlıch, s1e hegt uch
1m ureigenen Interesse jeder einzelnen Kırche. Verheißungsvoll annel
Ur eın Dıalog se1n, in dem dıe notwendigen Fragen Sanz offen gestellt und
hrlıch beantwortet werden. Gerade be1 der Amtsirage bleibt keinem das
Erschrecken ber das Ausmaß dessen, Was och trennt, erspart und damıt
dıe Fremdheıt des anderen, dem WIT uns schon Sanz ahe wäahnten Doch
dıe Erinnerung den ökumenischen Aufbruch der sechzıger Jahre mıt
zunächst der gleichen Erfahrung wırd Mut machen: Vom Dıalog können
WITr uch heute Fortschritt in der Sache erwarten und, hoffentlich bald,
uch eine Losung.

OKUMENISCHE IMPULSE

Miıt den frühen Vatern sieht dıe Lima-Erklärung 7A5 Amt“* dıe postoli-
zıtat der Kırche mehr durch den Inhalt der apostolıschen Lehre bestimmt
als durch eıne ormale Weıtergabe des mtes VO  e Bischof Bıschof.
Schon der ‚„‚Malta-Bericht‘“ der evangelisch-lutherisch/römisch-katholi-
schen Studienkommissıon auf Weltebene VO  a 9’/) eroöffnete einen CVAaNSC-
ischen Z/Zugang dem nlıegen der apostolıschen Sukzess1ion, ‚,WEHLNM die
Sukzession der Lehre als das Vorrangige anerkannt wird und wenn die NUN-

terbrochene der Amtsübertragung nicht als eine LDSO facto sichere (1A4-
rantıe der Kontinuitat der rechten Evangeliumsverkündigung betrachtet Wer-

Vgl dıe Einheitsforme des OR  R VONn eu-Delhı 961 ‚, Wir glauben, daß die Einheit, die
zugleic Gottes und seiıne Gabe seine Kirche ist, sichtbar gemacht wiırd, indem alle
jedem Ort, die In Jesus Christus getauft sind und ihn als Herrn und Heiland bekennen, UrCcC.
den eiligen Geist In eine völlig verpflichtete Gemeinschaft geführt werden € as
VISCHER, Dıie Einheıt der Kırche Materı1al der ökumeniıschen ewegung, Munchen 1965,
59f. ZAit: Dazu auch schon Amsterdam 948 ‚‚Gott hat In Jesus Christus seinem Volk eine
Einheit gegeben; nicht WIr en S1IC erreicht, sondern hat SIE geschaffen e eb  Q 83 Z1i{f.
Zıtiert nach auie. Eucharistıe un! Amt (s nm Amt
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den muß . Das Lima-Papıier sucht Iso dıe dıverglerenden Amtsstrukturen
adurch mıteinander In Beziehung Seizen, daß zwıschen der apostoli-
schen Tradıtion, deren wesentliıcher Inhalt dıe Weıtergabe des apostol1-
schen Zeugnisses ist. und der apostolıschen (epıskopalen) Sukzess1ion, iın
der das Amt durch ephorale Amtsträger übertragen wırd, untersche1idet.
Apostolische Iradıtiıon ist Ssomıt der umftfassendere Begriff und der episko-
palen Sukzession vorgeordnet.

Die epıskopale Sukzession ist ‚„die vorrangıge Manifestation der AD O-
stolischen Tradition der Kirche als ganzer 359° Das bedeutet, daß
uch andere Manıfestationen geben ann und g1bt Die episkopale Sukzes-
S10n ann sich 1mM Unterschıed ZUT apostolıschen TIradıtion nıcht auf gOöttlı-
ches Recht gründen, S1e ist eın VO  e der Kırche 1im Rahmen eines hıstor1-
schen Prozesses geschaffenes Instrument ZUT Weıtergabe des kırchlichen
Amtes Dadurch WwI1rd S1e keineswegs abgewertet, sondern 1mM Gegenteıl als
der aCcC ANSCHICSSCH und sinnvoll fur den Eınıgungsprozeß uch den b1S-
lang nıchtepıiskopalen Kırchen ZUT UÜbernahme emp({fohlen. Eıne solche
Entscheidung ‚‚wird die Einheit der SUnzZzen Kirche besten fördern, wenn
SIC eıl eines umfassenderen Prozesses LST, UrCcC. den uch die bischöflichen
Kirchen selhst ihre verlorene Einheit wiedergewinnen‘“‘ 38) Dieser 10
sungsvorschlag ist ach beiden Seiten hın bedeutsam.

Eınerseıts wırd den Kırchen hne Bischofsamt möeglıch, ‚„die bischöfli-
che Sukzession als ein Zeichen (der Apostolizıtät des Lebens der SAaNzZCH
Kırche), Jjedoch nicht als eine (y1arantie der Kontinuität und FEinheit schät-
zen76  Hans-Christoph Schmidt-Lauber, Amt und Ordination  den muß‘®. Das Lima-Papier sucht also die divergierenden Amtsstrukturen  dadurch miteinander in Beziehung zu setzen, daß es zwischen der apostoli-  schen Tradition, deren wesentlicher Inhalt die Weitergabe des apostoli-  schen Zeugnisses ist, und der apostolischen (episkopalen) Sukzession, in  der das Amt durch ephorale Amtsträger übertragen wird, unterscheidet.  Apostolische Tradition ist somit der umfassendere Begriff und der episko-  palen Sukzession vorgeordnet.  Die episkopale Sukzession ist „‚die vorrangige Manifestation . . . der apo-  stolischen Tradition der Kirche als ganzer‘ (A 35)°. Das bedeutet, daß es  auch andere Manifestationen geben kann und gibt. Die episkopale Sukzes-  sion kann sich im Unterschied zur apostolischen Tradition nicht auf göttli-  ches Recht gründen, sie ist ein von der Kirche im Rahmen eines histori-  schen Prozesses geschaffenes Instrument zur Weitergabe des kirchlichen  Amtes. Dadurch wird sie keineswegs abgewertet, sondern im Gegenteil als  der Sache angemessen und sinnvoll für den Einigungsprozeß auch den bis-  lang nichtepiskopalen Kirchen zur Übernahme empfohlen. Eine solche  Entscheidung ‚„wird die Einheit der ganzen Kirche am besten fördern, wenn  sie Teil eines umfassenderen Prozesses ist, durch den auch die bischöflichen  Kirchen selbst ihre verlorene Einheit wiedergewinnen‘‘ (A _ 38). Dieser Lö-  sungsvorschlag ist nach beiden Seiten hin bedeutsam.  Einerseits wird es den Kirchen ohne Bischofsamt möglich, ‚,die bischöfli-  che Sukzession als ein Zeichen (der Apostolizität des Lebens der ganzen  Kirche), jedoch nicht als eine Garantie der Kontinuität und Einheit zu schät-  zen‘“‘. Dabei müssen alle Vorstellungen abgewehrt werden, daß das Amt in  nicht-episkopalen Kirchen „nicht gültig sein sollte bis zu dem Augenblick,  wo es in eine bestehende Linie bischöflicher Sukzession eintritt‘ (A 38). Je-  doch handelt es sich nicht um eine marginale Frage, denn wenn der geord-  neten Weitergabe des Amtes wenig Bedeutung beigemessen wird, steht das  rechte „Verständnis von Kontinuität in der apostolischen Tradition‘ auf dem  Spiel (A 35).  Andererseits heißt es: „„Kirchen, die die Sukzession durch das Bischofsamt  praktizieren, erkennen zunehmend an, daß eine Kontinuität im apostolischen  Glauben, Gottesdienst und in der Sendung bewahrt ist in Kirchen, die nicht die  > Um Amt und Herrenmahl. Dokumentation zum ev./röm.-kath. Gespräch, hg. von Gün-  ther GASSMANN/Marc LIENHARD/Harding MEYER/Hans-Volker HERNTRICH, Frankfurt  1974, 23ff., bes. 44.  © Der Text fährt fort: „„Die Sukzession ist ein Ausdruck der Beständigkeit und daher der  Kontinuität von Christi eigener Sendung, an der die Kirche teilhat. Innerhalb der Kirche hat  das ordinierte Amt eine besondere Aufgabe, den apostolischen Glauben zu bewahren und zu  vergegenwärtigen. Die geordnete Weitergabe des ordinierten Amtes ist daher ein wirksamer  Ausdruck der Kontinuität der Kirche durch die Geschichte; sie betont auch die Berufung des  ordinierten Amtsträgers als Hüter des Glaubens‘“‘.Dabe!1 mussen alle Vorstellungen abgewehrt werden, da ß das Amt ın
nıcht-episkopalen Kırchen ‚‚nicht gültig sein sollte his dem Augenblick,

IN eine bestehende Linie bischöflicher Sukzession eintrıtt  : 38) Je-
doch handelt sich nıcht elıne margınale rage, enn WENN der geord-
neten Weıtergabe des Amtes wen12 Bedeutung beigemessen wiırd, steht das
rechte Verständnis Von Kontinulitda In der apostolischen Tradition auf dem
Spiel 35)

Andererseıtse ‚‚Kirchen, die die Sukzession Urc. das Bischofsamt
praktizieren, erkennen zunehmend d  r daß eiIne Kontinuitd Im apostolischen
Glauben, Gottesdienst und In der Sendung ewahrt 1ST INn Kirchen, die nicht die

Um Amt un Herrenmahl Dokumentatıon ZU ev./röm.-kath. espräch, hg VO  — (Jun-
ther (JASSMANN/Marc LIENHARD/Hardıng MEYER/Hans-Volker HERNTRICH, Frankfurt
1974, 2300 bes 44

Der ext fort ‚‚Die Sukzession Ka ein USAFUC. der Beständigkeit und er der
Kontinuitdät VON Christi eigener Sendung, der die Kirche eilhat Innerhalb der Kirche hat
das ordinierte Amt eine besondere Aufgabe, den apostolischen Glauben bewahren und
vergegenwartigen. Die geordnete Weitergabe des ordinierten Amltes LST daher 2in wirksamer
USAFTUC der Kontinulität der Kirche UFrC; die Geschichte; SIC hetont auch die erufung des
ordinierten Amltsträgers als Hüter des auDen.  s
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Form des historischen Bischofsamtes beibehalten en74  Das reformatorische Erbe  Form des historischen Bischofsamtes beibehalten haben‘“. Dabei kann darauf  verwiesen werden, daß „die Wirklichkeit und die Funktionen des Bischofs-  amtes in vielen dieser Kirchen mit dem oder ohne den Titel ‚Bischof‘ bewahrt  worden sind. Die Ordination z. B. wird in ihnen immer von Personen vollzo-  gen, in denen die Kirche die Autorität der Weitergabe des Amtes anerkennt‘““  (A3  DAS REFORMATORISCHE ERBE  Die Reformation hat das Thema Amt und Ordination in erster Linie in  theologischer Auseinandersetzung mit dem römischen potestas-Denken  behandelt, ohne ihrerseits an die Errichtung eines eigenen Kirchentums mit  entsprechenden Ämtern zu denken. Solange die Bischöfe die evangelischen  Theologen ordinierten, bedurfte es auch keiner grundlegenden Neuord-  nung. Erst als sie sich zunehmend weigerten, Wittenberger Absolventen  zum Dienst in den Gemeinden zu ordinieren, wurde die evangelische Ordi-  nation eingeführt.  Der frühe Luther hat die Petrus gegebene Schlüsselgewalt nach Mt  16,18£., aus der die potestas iurisdictionis des Papstes abgeleitet zu werden  pflegt, mit Hilfe von Mt 18,18 und Joh 20,22f. auf das Apostelkollegium  und dann auf die ganze Kirche gedeutet. Ebenso sah er die Vollmacht zur  Konsekration, die der potestas ordinis zugeordnet wird, im allgemeinen  Priestertum gemäß 1 Petr 2,9 allen Christen gegeben. Die Taufe ist die  eigentliche Priesterweihe: ‚„Dem nach szo werden wir allesampt durch die  tauff zu priestern geweyhet‘7. Damit erledigt sich die Unterscheidung von  Priestern und Laien und die Lehre vom character indelebilis; in geistlicher  Hinsicht sind alle Christen gleichgestellt. Luther fährt nun fort: „„Weyl wir  alle gleich priester sein, musz sich niemant selb erfur thun und sich unterwin-  den, an (ohne) unszer bewilligen und erwelen das zuthun, des wir alle gleychen  gewalt haben, Den was gemeyne ist, mag niemandt on der gemeyne willen und  befehle an sich nehmen‘®. Hieraus ergibt sich nun auch eine neue Begrün-  dung für das besondere Priestertum, das sich vom dem allgemeinen nicht  mehr durch Weihe und Vollmacht seines Inhabers unterscheidet, sondern  wegen des Öffentlichkeitscharakters des Evangeliums besteht und um der  Ordnung der Gemeinde willen unverzichtbar ist. Kein Christ darf von sei-  7 An den christlichen Adel deutscher Nation (1520), WA 6,407,22f; vgl. aus einer Predigt von  1524: „‚Wenn ich dich einen Christen heiße, nenne ich dich unmittelbar auch einen Priester, der  das Sakrament ausgeben, vor Gott fürbittend eintreten und über die Lehre richten kann (dare  sacramentum, interpellare coram deo, et iudicare de doctrina)‘“, WA 15,720,27££  8 An den christlichen Adel . . ., WA 6,408,13ff.Dabe!1l ann darauf
verwliesen werden. daß ‚„die Wirklichkeit und die Funktionen des Bischofs-
amle. In vielen dieser Kirchen mit dem der hne den Titel ‚Bischof‘ ewahrt
worden Sind. Die Ordination wird In ihnen ımmer VON Personen vollzo-
SCH, IN denen die Kirche die Autoritat der Weitergabe des mtes anerkennt‘“

37)

DAS REFORMATORISCHE RBE

Die Reformatıon hat das Thema Amt und Ordinatıon in erster Linıe in
theologıscher Auseinandersetzung mıt dem römiıischen potestas-Denken
behandelt, hne i_hrerseits dıe Errichtung e1ines eigenen Kırchentums mıt
entsprechenden mtern denken. olange die Bıschofe dıe evangelıschen
Theologen ordınıerten, edurite uch keıiıner grundlegenden Neuord-
NUung rst als S1e sıch zunehmend weıgerten, Wiıttenberger Absolventen
ZU j1enst in den Gemeıhinden ordınıeren, wurde dıe evangelısche Ordıi-
natıon eingeführt.

Der Tu Luther hat dıe Petrus gegebene Schlüsselgewalt ach Mt
AaUus der dıe iurisdiction1ıs des Papstes abgeleıtet werden

pflegt, mıt VO  — Mt 18,18 und Joh auf das Apostelkollegıum
und ann auf dıe Kırche gedeutet. Ebenso sah dıe Vollmacht ZUuT

Konsekratıion, dıe derp ordınıs zugeordnet wiırd. 1mM allgemeınen
Priestertum gemäß etr 2,9 en Christen gegeben Die Taufe ist dıe
eigentliche Priesterweıihe: ‚‚Dem ach SZO werden WIr allesampt uUrc die
auff zu priestern geweyhet‘”. Damıt erledigt sıch dıe Unterscheidung VO  —

Priestern und Laı1en und dıie Lehre VO character indelebilıs; 1ın geistlicher
Hınsıcht sınd alle Christen gleichgestellt. Luther fahrt NUu  — fort Weyl WIr
alle gleich priester SEeIN, MUSZ sich nıemanlt selb erfur thun und sich unterwin-
den, (ohne) UNSZer bewilligen und erwelen das zuthun, des WIr alle gleychen
gewalt aDen, Den WadS QgeEeEMEYVYNE LST, MAS niemandt der ZeEMEVNE willen und
befehle sich nehmen‘®. leraus erg1bt sich 198808  e uch eine CUu«C Begruün-
dung fur das besondere Priestertum, das sıch VO dem allgemeınen nıcht
mehr durch Weihe und Vollmacht se1nes Inhabers unterscheıidet, sondern

des Öffentlichkeitscharakters des Evangelıums besteht un der
Ordnung der Gemeıinde wıllen unverzichtbar ist Keın Chrıst darf VOoO  — SEe1-

An den christlıchen del deutscher Natıon 520), 6,407,22{1; vgl AaUus einer Predigt VON

RR Wenn ich dich einen ChristeneiNN ich dich unmittelbar auch einen rıester, der
das Sakrament ausgeben, Vor Gott fürbittend eintreten und über die re richten kann are
Sacramentum, interpellare deo, el iudicare de doctrinda ) e 157260274

An den christlıchen del 6,408, 13{75
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1CT eDrauc machen hne das In der Vokatıon ZU us  FuCc
gebrachte Eınverständnis aller

Ohne Zweıfel ist Luthers frühes Amtsverständnis des Wortes
stark funktional gepragt ‚„„‚Während die römische Theologie dem Priester
eine vermittelnde tellung als Führer, Richter und Opferpriester ZUuWIeS, legteLuther die vermittelnde Kraft INn das Wort‘? SO el ‚„Ministerium verbi
facit sacerdotem E.piscopum ‘“ Totzdaem wırd INan Luthers Amtslehre
nıcht mıt Wort In Funktion bezeichnen können. Er hat nıe einen /weıftel
darüber auftkommen lassen, daß diese Funktion 1L1LUTr VO  e Sanz bestimmten
azu berufenen Personen wahrgenommen, allerdings mıt dem konkreten
Dienst In elıner bestimmten Gemeıinde uch termınıert werden annn

Angesichts des autkommenden Schwärmertums mıt selner Berufung auf
eın unmıttelbares Gottesverhältnis hat Luther ach 15725 unter geWlsserAbschwächung der Befugnisse des allgemeinen Priestertums die Notwen-
dıgkeıit der Hr Wahl der obrıigkeıtliche Ernennung erfolgenden Ord-
nungsgemäßen Berufung ZU Dienst Wort och deutlicher hervorge-en In den Spatschriften betont dıe göttliche tıltung des Amtes
‚‚Christus Der SUUAM resurrectionem hats gestifftet uUl, quicunque dixerit
DFOXIMO IN nNOoMINe Christi, thuts Christus‘ 41 Das Amt zahlt den Kenn-
zeichen der Kırche und wırd durch ‚‚Bischöfe, Pfarrer der Prediger DC-übt:; enn ach Eph AA mussen ‚„Apostel, Evangelisten, Propheten leiben,
S1IE heihen auch, WIe (W/Z wollen der können, die Grottes Wort und Werk trel-
ben  x Aufgabe des Amtes ist C5S, ‚„Öffentlich und sonderlich die obgenanntenVvıer Stück der Heiltum geben, reichen und L  üben namlıch Wort., aulfe.,Abendmahl und die Schlüssel. Das Amt WIrd HR Namen der Kirchen, viel
mehr ber AUS Einsetzung Christi““ begründet!?. Damıt sSind für Luther der
Ordnungsgedanke We1 nıcht alle das Amt ausuben kOönnen) und die gOöttlı-che Eınsetzung grundlegend fur das kırchliche Amt

Be1 Phılıpp Melanc  Oon, dem Vertasser der und anderer uther1-
scher Bekenntnisschriften, ist das Amt ebenfalls VOT Evangelıum als dem
offentlich ergehenden und dıe Kırche begründenden Wort her bestimmt
und dessen Funktion gebunden. Nıe gab eıne Kırche hne das Amt:enn das „Predigtamt“, das ‚„‚Mministerium docendi evangelii el porrigendi
Sacramenta‘‘, (CA ist VO  a Gott eingesetzt. Es besteht Iso lure dıvino.
Doch ann siıch dıe rein funktionale Deutung, WIE S1E se1it Johann
Höfling!* immer wleder vertreten worden ist, nıcht auf Melanchthon und

Holsten FAGERBERG, Art VL. IRE (1978) 5582 11E vgl ZU Ganzen (Lıt.!)De captıviıtate Babylonica ecclesi1ae praeludıum 520));Predigt Aaus dem Te 1 540, 49,140,39{ff.
Von den Konzılius un! Kırchen (1539) 50,632{£, bes 633,1:634,13;  342 VglUlrich KÜHN, Kırche, SYyS 10,; Gutersloh 1980, 30ff

13 rst XIV soll sıch nach Höfling aufdas ordıinierte Amt beziehen, Grundsätze ev.-luth
Kirchenverfassung, rlangen 850 vgl FAGERBERG (s Anm 563{.
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das lutherische Bekenntnis erufen Dort wWwIrd das Amt nıemals 1Ur funk-
tional verstanden, bleibt immer bestimmte Personen gebunden. Nıe-
mand darf ‚„‚Öffentlich lehren der predigen der Sakrament reichen ohn
ordentlich Beruf ( nisi rıte vocatus) (CA IV) Das Wort ın seliner WESCIIS-

gemäßen Eıinheıt VO  a Offentliıcher Evangeliumsverkündıgung und
„gemeindeöffentlicher‘““* Sakramentsverwaltung benötigt besonders be-
rufene Personen: ‚Habet enım ecclesia mandatum de constituendis MINL-
SErLS “ (ApolCA Das Wort muß gesagt und gehört werden, deshalb
unterscheidet Melanchthon zwıischen Lehrenden und Hörenden, fuür iıh ist
dıe Kırche eın ‚‚Coe[us scholasticus‘>.

Im Unterschıied Luther leitet Melanchthon ber das Amt der Kırche
nıcht AaUus dem allgemeınen Priestertum ab Im Amt geht nıcht 1Ur

OTFeANÜcHNe Ausübung dessen, Was en Getauften 1mM Prinzıp möglıch ist;
e1: en verschiedene ufgaben und Funktionen. So ist VOT em dıie
Lehre nıcht aCcC des (allgemeınen) Priestertums aller Gläubigen, sondern
dem mıttels eiıner besonderen Berufung übertragenen ‚‚ministerium CI-

‚‚Dies ist nämlich eine Aufgabe, die sich ftatsachlıc SIrukKIiure VonNn der
Bekenntnispflicht eiInes jeden Christen unterscheidet und uch Ur nicht VON

jedem Christen wahrgenommen werden kann ‘ ‘°. Der ‚„miniıster Evangelii‘ 1st
eıne ‚,‚DPEPSONA ordinata Deo mediate vel ımmediate MS wobe!l ETSTETES für dıe
Berufung ın das der Kırche eingestiftete Amt gılt und letzteres sıch auf dıe
ın bıblıschen Zeıiten erfolgte und darın abgeschlossene Berufung der Pro-
pheten und Apostel bezieht!”. Melanc  on hat ın der pologıe der dıe
Ordıination hne Schwierigkeıt uch als Sakrament bezeichnen können!?.
GHte muß gesagt werden: „„Weil Wort und Sakrament für den Glauben
notwendig Sind, gehört das Amt ZUYr Existenz der Kirche

Vgl Ulrich KÜHN, Sakramente, SYyS 1E Gütersloh 1985,
15 ‚„‚Mansura est Leitur VOX vagellii el ministeril, 21 erıt aliquis vVLSLHillis COeLlus Ecclesia Del, sed
ul COeLlus Scholasticus. Est ordo, est diserimen inter docentes e1 auditores, el SUunf grades‘“, OC1
534 |Melanchthons erke:; hg Von Robert STUPPERICH. (Gütersloh 1951 11,2,481].
16 K ÜHN (s Anm 12), 47; vgl Melanc.  on ‚„„Differunt minısterium extiernum el sacerdoti-

Nam sacerdotium est IUS singulorum credentium, ad invocandum el sacrificandum Sed
mMinısterıum est PXeEeCULLO uUnerLSs docendi, ubi postulat Ocatıo Hoc minısterium publicum
Lantum ad OS pertinet, qui sunt rıte vocatiı', En 1in Ps FOEA 18, 110,4 ICR 1212781
1/ Vgl KÜHN. eb
18 Wo Man aber das Sakrament des Ordens WO. ennen ein Sakrament Von dem Predigtamt
Un Evangelio, hätte en Beschwerung, die Ordination eın Sakrament ennen Denn
das Predigtamt hat ott eingesetzt und geboten, und hat herrliche Zusage Gottes ( Röm Ar
Jes 53351 Wenn Man das Sakrament des Ordens also verstehen WO. möcht Man auch das
Auflegen der Hände eın Sakrament ennen Denn die Kirche hat (yottes Befehl, daß SIe soll
rediger und Diakonos hbestellen d ApolCA

Kundgebung der Bischofskonferenz der ZU ema ‚‚Einheit In der Kirche‘‘
984 Martın LINDOW Hz  AL eC und Verlautbarungen der Hannover 1989,
757,6
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Soweıt WIT sehen. hat dıe erste lutherische Ordınation 1535 1n Wiıttenbergstattgefunden. und ZWAar auf Veranlassung des Landesfürsten 1n se1iner

Funktion als Notbischof. Kurfürst Johann Friedrich ordnete 1ın einem Rr
laß dıe Visıtatoren VO  en Me1ißen und ogtlan VO 12 Ma1ı 535 d daß
dıejen1ıgen, dıe. hne dıe bischöfliche Weıhe empfangen aben, eiIn gelist-lıches Amt In selInem Kurfüurstentum begehrten., ach ihrer Prüfung ZUT
Ordination die theologische Fakultät Wiıttenberg verweısen selen,die Befehl erhalten habe, LU Oordinieren un ISO Macht und G(rewalt iIhres
Priester- und Diakonenamtes geben‘‘. Darauthıin solle dıe landesfürstli-
che Bestätigung erfolgen. Der Wortlaut der Verfügung al3t keıinen Zweıfel
daran, daß Jer dıie Fortsetzung der alten Ordınationspraxis mıt evangel1-scher Interpretation intendiert wWwar<% Die Fakultät, der spater uch dıe
Prüfung der Ordınanden übertragen wurde, bestimmte Bugenhagen als den
Wıttenberger Ordınator. Selbst Luther amtıerte lediglich ıIn desser;_ Vertre-tung, und 1€e6Ss zunachst och zOgernd, enn füur ıhn War für dıe UÜbertra-
Sung des Amtes immer dıe rıte vollzogene Wahl der Berufung, Iso dıe
Vokatıon und dementsprechend dıe (ın der nachsten Gemeıinde WIe-
derholende Introduktion maßgeblich gewesen“‘.

Die Begrılffe Vvocatıo und ordınatıio wurden ıIn der Übergangszeit och
sechr unterschiedlich gebraucht. Sıe haben ersi später ihre Eındeutigkeitgefunden. Es ist anzunehmen., daß in der eıt VOT 1535 und weIıt arüber
hıinaus 1ın anderen evangelıschen Territorialkirchen?? dıe dem evangeli-schen Pfarramtskandidaten VO katholischen Bıschof verweigerte Ordına-
tıon zumeıst ersatzlos gestrichen wurde und Aur Rechtsakte der Vokatıon
und Installation bzw Introduktion erfolgten, die keineswegs gottesdienstli-che Gestalt annehmen mußten. Das ‚„Fıte Vvocatus “ VO  en) XIV AaUus dem
Jahre 1530 raucht iın den ersten Jahrzehnten der Reformation durchaus
och nıcht 1im Sınne der überlieferten Ordination Ar Amt der Kırche
verstanden worden se1ln. Später hat sıch dıe Identität VO  an - ile vocatus‘
und Ordıiınation und damıt das gelistliche Geschehen gegenüber dem blo-
Ben Rechtsakt allgemeın durchgesetzt. Eıne Installatıon hne vorherigeder gleichzeıtige Ordınation findet nıcht mehr Das der (Ge-
meılnde und die Handauflegung der azu VO  — der Kırchenleitung bestellten
Amtsträger können AdUus dem Vorgang der Berufung 1ın das Amt der Kırchenıcht ausgeklammert werden.

Be] dem genannten Dıakonenamt handelt sıch nıcht mehr dıe herkömmliche urch-

gleichem Dienst Wort und Sakrament.
gangsstufe ZU Priesteramt, sondern eine dem Pfarrer untergeordnete Amtsstellung mıt

Vgl Luthers UOrdinationsformular (1535) 38,423{£, hıer Paul REWS, Eıinleitungdazu,
Die Württembergische Ev TC (lutherischen Bekenntnisses) kannte bıs ZUrTr Miıtte des19 Jhs keine Ordıination, sondern LUr dıe kırchenamtliche Konfirmation der Tücht  tigkei

ZU geistlichen Amt, der dıe be] ]jedem Pfarrstellenwechse]l wıederholende feierliche In-troduktion ın der Gemeinde durchaus und Handauflegung folgte.
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DIe Unsıcherheıt der Übergangszeıt der Ordınationsirage hat ber
neben dem unbeabsıchtigten Entstehen CISCHNCHN Kırchentums uch
tiefere theologısche CGrüunde gehabt, deren Wahrheıitsgehalt be1 der anste-
henden ökumenıschen Bemühung dıe Versöhnung der Amter nıcht
Bßer acht Jleiben darf.

DiIe reformıierte TE nımm mıt och staärkerer etonung des Amtes
C1NC Miıttelstellung CIn zwıschen Wiıttenberg und Rom Schon Zwinglı ehn-
te dıe Verbindung VO  — allgemeınem rT1eSsterLum und Predigtamt dez1idiert
ah Nıemand soll hne ottes Auftrag der Gemeinde lehren und predi-
SCH DıIie Begründung 1STt wlıeder Eph 11 entnommen Zwinglı versteht dıe
dort genannten Propheten Evangelısten und Lehrer ber als C1MN Amt das
mıiıt dem Pfarramt iıdentifizıert W1rd®> Be1l Calvın sSind dıe Apostel Prophe-
ten und Evangelısten VO  — Eph 11 zeitgebundene Dienste rst mı1ıt den
ırten (pastores) und Lehrern 1St das bleibende kırchliche Amt gegeben
das sıch der Genfer Kırchordnung VO  e 1547 ZWCCI mtern der
Instıitutio VO  — 559 ZWEI Funktionen des Amtes darstellt. Aus Rom
ZJE und KOT _22& werden ZWCC1 weıtere für dıe (Gemeıinde notwendige
Dienste abgeleıtet, dıe siıch ı Altestenam für dıe mıt den Pastoren SCINCIN-
Sa auszuuüubende Gemeindeleujtung (gubernatıo) und Kırchenzucht ndı
Diakonenamt für dıe Versorgung der Armen (cura pauperum) konkretisıie-
T  - Die stark VO Ordnungsgedanken und uch VO  — der Kırchenzucht
bestimmte reformıierte Amterlehre enn somıt rel bzw 2 Kr MLEL dıe
Calvın als „„secundum Instıitutionem Christi“ bezeichnet?**.

Zusammenfassend Mag festgehalten werden Aus der Reformationszeıt
haben dıe evangelıschen Kırchen den Wiıderspruch ererbt C1NC fOr-
male Sukzession ausschließlich ber das ephorale Amt der nıcht dıie Nach-
olge der apostolıschen Verkündigung und Lehre zugeordnet besser VOI-

geordnet WIrd Andererseıts gehoört das Amt eigentlich als otfa eccle-
S1X, A Wesen Kırche. Dabeı g1bt unterschiedliche Akzente: Luther
betont ‚„„das  6C Amt der Evangeliumsverkündigung, für Melanchthon stehen
verschiedene Amter 1 diesem jenst, und Calvın entfaltet C111 vierfaches
Amt

Dieses Miıteinander der mter wırd der gegenwarltıgen Bemuühung
Cc1iMN SCHMCINSAMICS Amtsverständnıis bedeutsam Es knupft einerseıits UTr-
kıiırchliche Vielfalt und überwıindet eINSENINE hiıerarchıisches Denken das
sıch keineswegs NUr der römıschen Tradıtion findet Es erschließt ande-
FErsSe1TtSs Konvergenzen wichtigen Neuansatzen WIC SIC fast allen KIr-
chen unserer eıt beobachten Sind In evangelıschen Kırchen 1St das
Notregiment des landesherrliıchen SummepIiskopats se1t der des
Jahrhunderts durch Synoden Kıirchenvorstände (Pfarrgemeinderäte/Pres-
23 Von dem Predigtamt bes 430 394

Instıtutio christiane rel1g10N1s TT9 vgl 7U reformierten Amtsver-
standnıs FAGERBERG (S Anm
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byterien), Pfiarrkonvente und durch dıe Mıtwirkung er Ebenen 1M Ent-
scheidungsprozeß und In der Rezeption etiwa der lıturgischen Ordnungen

entschärft und heute bıs auf eiınzelne Ausnahmen durch dıe kırchliche
Selbstverwaltung mıt Bıschofsamt, Kırchenleitung und ach neuzeıtlıchen
demokratischen Vorstellungen geordneten Beschlußgremien TSetizt Der
der Kırche insgesamt mıt allen iıhren 1ledern gegebene Dienstauftrag trıtt
starker 1INs Bewußtsein und begrenzt das mıt der Ausrıchtung des Wortes
gegebene Gegenuüber VO  an instıtutionalisıertem Amt und Geme1inde?>

Die katholische Theologıe ist Urc das Zweiıte Vatıkanum In eıne ahnlı-
che Rıchtung gewlesen: Die Kırchenkonstitution des Zweıten Vatıkanums

eın be1 dem Mysteriıum der Kıiırche® handelt 1im zweıten Kapıtel VO
Volk (}  es und wendet sıch erst 1mM drıtten Kapıtel dem hlerarchıisch
geglıederten Amt 70128 Die Bıldung VO  — Beratungsgremien mıt Laı1en (Z
dıe Würzburger GemeihLnsame ynode) und Pfarrgemeinderäten SOWIEe dıe
Beteiligung VO  a Laı1en der Liturgie kennzeichnen den Ansatz: Das
Priestertum er Chrıisten erhält überall zunehmende Bedeutung.

EVANGELISCHE ORDINAII  IS

Die Ordination erfolgt 1ın den AaUus$s der lutherischen Reformation hervor-
SCBANSCNCN evangelıschen Kırchen (mit unwesentlichen Varıationen) ach
einer Ordnung, dıe auf Luthers Ordinationsformular VOoN 1535 zurückgeht.
Dieses ze1gt folgenden Aufbau??

Fürbittgebet für die Ordiınanden und das mınısteriıum
Ordınierten)
Ordınator, Geistliche und Ordiınanden knıen nıeder
Chor Ven1 sancte spırıtus Versikel/Responsorium
Kollekte VO Heılıgen Geist
Lesungen: Tım 3,1—7 und Apg 0,28—31
Vorhalt und Ordinationsfrage*

Von der Formel ‚‚Kirche als Amt ( be]l Paul Althaus bıs ZUT ‚„Öruderschaftlichen Christokra-
fie  : be] Erık Wolf, vgl KÜHN (s Anm 12); DE

dıe G In Christus gleichsam das Sakrament, das el Zeichen und erkzeug für die
Inniıgste Vereinigung mit ott wie für die Einheit der anzen Menschheit‘“‘ ist (LG
Da gemeiInsame Priestertum der Gläubigen un das Priestertum des Dienstes sind

einander zugeordnet: das INe WIe das andere Aämlich nımmt Je auf besondere Weise
Priestertum Christi teil. (LG 10)
28 SIL.

Luthers Formular hegt uns iın mehreren Handschriıften der T&] VoO  F Wır
folgen der 1ın Wiıttenberg gebrauchten Handagende ZUT Ordınatıon Aaus dem TE 1539,
38,423{ff (R.) Vgl azu dıe Eınleitung VO  e Paul REWS, eb  Q, 1{4

‚ Hıe höret LF , das VALS, Bischoue, das ist; rediger vnd Pfarrer erujfen sind vnden sollen,
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Handauflegung durch Ordınator und Presbyteri1um, der Ordınator
betet Vaterunser und Ordinationsgebet”'
Sendungswort: Petr 5,2-4 weıdet dıe Herde rıstı
Segnung daß ıhr 1e] Frucht bringt)
Nun bıtten WIT den Heılıgen Geilst
Vaterunser des Presbyteriums, Kommunıon der Ordinierten

Auffallend ist dıe Verwendung des Vaterunsers als erstes Ordıinationsge-
bet, das uch das zweıte inhaltlıch pragt, SOWI1e dıe zentrale Bedeutung
ein1ger weni1ger Bıbelworte. Das Minısteriıum wıird och herkömmlıich mıt
dem Presbyteriıum gleichgesetzt, welches spater wleder das mehrheitlich
niıchtordinıerte Alteste umfassende Leitungsgremium der Gemeıinde ist Bı-
schofsamt und Amt des Predigers und Pfarrers Ssind jer ynonyma.

Spater wırd VOT em eine Vollzugsformel hinzugefügt, dıe ın der etzten
Ausgabe der Agende folgenden Wortlaut hat

‚‚Christus spricht: Gleichwie mich der alter gesandt hat, sende ich
euch Im Gehorsam diesen Auftrag, den der Herr seiner Kirche
gegeben hat, und Im Vertrauen auf seine Verheißung berufen, SECEHHNECH
und senden WIr dich/euch ZU 1ienst IM Amıt der Kirche / das Evangeli-

Von Jesus Christus öffentlich verkündigen und dıie Sakramente
verwalten /. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen
Geistes SSıstenten Amen. {(32

In der Erstfassung 1951 hıeß
‚„‚Mein Bruder ra der Vollmacht, die Jesus Christus seiner
Gemeinde gegeben hat, überantworten WIr dir durch Gebet un Aufle-
ZUNg uUuNnserer Hände das Amt der Kirche, WIr SECHHCH, ordnen und senden

nicht ird eJoinen Gense oder Kue zuhuten, Sondern die Gemeine, Gott HIC en eigen
blut erworben hat, das Wır S1IEe weiden sollen mit dem reinen orl Gottes, auch wachen vnd
zusehen, das nicht Wolffe vnd otten die Schafe einreissen. Darumb nennel ers$8 ein
OSLTLC. werck. Auch für person sollen WIr zuchtig und Ahrlich eben, Hauß, Weib,
ind und gesund Christlich halten und zihen. Seid ır olches zuthun hereit. Di Ja S eb  ©
AI}

‚‚Barmhertziger Gott, Himmlischer alter, Du hast UFrC den Mund deines lieben ONS
VASers Herrn CeSUu Christi UNs gesagtl, die Erndte Ist STOS, Aber wenig sind der Erbeiter,
Bittet den Frn der Ernte, das Erbeiter IN seine FIntie sende. Auff solch deinen Göttlichen
Befelh, hitten WIir VonNn hertzen, woltest diesen deinen Dienern, m UNS, vnd en die
deinem Orl erujfen sind, deinen eiligen Geist reichlich geben, das Wır In SrOSSCNH auffen
deine Euangelisten seıienh, Irew vnd fest leiben, wider den Teufel, elt vnd fleisch. Damault eın
Name geheiliget, Dein ReICc gemehret, en vollbracht werde. OILC. gebe
wel du geheissen, geleret vnd vertroöstet as woltestu gnediglich erhören, WIe WIr gleuben
vnd [rawen, durch deinen lieben Sohn VASern rrneSu Christ, Der mit dir, vnd dem eiligen
G(eist ebht VM herrschet In wigkeit men 66 ebı  > 429{.

Agende für ev _ -luth Kırchen und Gemeıinden 1 HeCUu ear Ausgabe, annover 198 7,
25.34
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dichZDienst Wort und Sakrament. Im Namen des Vaters und
des Sohnes und des Heiligen Geistes. Die Assistenten: Amen. {(33

Die in der romıschen Iradıtion und wahrscheinlich uch ach Luthers
Ordıinationsformular wortlos vollzogene Handauflegung nıcht mehr des
SanNzZch Presbyteriums., sondern des Ordinators und der Assistentga_n34 ist
Jetzt mıt der inzwischen eingeführten Vollzugsformel verbunden. Überdies
ann der Ordınator e1m Vaterunser und Ordinationsgebet fakultatıv dıe
and auflegen.

Die unlerten Ordınationsordnungen verfahren hne wesentlichen Unter-
schied entsprechend. Die EKU-Agende 11 aßt e1 iıhrer Vollzugsformel

‚ Im Gehorsam den Auftrag, den der Herr seiIner Kirche gegebenhat, und IM Vertrauen auf SCINE Verheißung berufen un senden WIr
dich/euch ZU: Dienst der öffentlichen Verkündigung IM Namen des
Vaters und des Sohnes und des Heiligen (reistes. Amen.

Handauflegung und oten Lolgen:
‚„‚Knie(t) nieder un laß(t) ir/euc die Hand auflegen.
Der Ordinierende spricht mıit Handauflegung:
Der Herr, Gott, hat dich/euch seinem 1enst berufen Christus
spricht: Wie mich der Vater gesandt hat, sende ich euch (Joh 2021
der Joh’

Assistent: Segensvotum mMit Handauflegung.
Assistent: Segensvotum muit Handauflegung.

Der Herr dich Er deinen 1enst allen, die dir anbefohlenSINd. Amen. A£)

Das reformıierte Kırchenbuch übernimmt den gleichen Arnoldshai-
NeTr exfi und stellt 1n elner Varıante ZU Abschnitt „Sendung und
Segnung “ dıe Reduktion fre1 auf
] Assıstent: Segensvotum mit Handauflegung.

Assistent: Segensvotum mit Handauflegung.Der Ordinierende spricht muit Handauflegung: Christus spricht: Gleich-
WI1Ie mich der aler gesandt hat, sende ich euch. Amen. Kl36

33 Berlıin 1952 Berliın/Hamburg 23
Vgl dazu: ‚‚Die Ordination ird ÜFE den Bischof oder einen AZU Beauftragten und Zzwel

ordinierte Pfarrer als Assıstenten VOFrSCHOMME: Zusätzlich können auch andere Kirchenglie-der assıstieren , Agende 90987 (s Anm 32) {A
35 Agende für dıie Kırche der Unıion H72 (TeV. assung), Biıelefeld 1979, 20 Z Dazu besdıe Eınl mıiıt den eo Grundsätzen der Arnoldshainer Konferenz un eiıner Übersıiıcht über
den Rezeptionsprozeß 1n den einzelnen Gliedkirchen, O{f. vgl Amt un:! Ordination 1m
Verständnis Kırchen un Oökum. Gespräche, Guütersloh 1974 ıne Besonderheit ist, daß
als Assıstenten ‚„„auch nichtordinierte Gemeindeglieder mitwirken E worın ‚,die Verantwortungder Gemeinde für die Bestellung der Dienste ZU: usdruck  C6 kommt., eb
36 Kırchenbuch Gebete un: Ordnungen für die dem Wort versammelte Gemeinde, 1m

bes 2923
Auftrag des Moderamens des Reformierten Bundes NEeU car Neukirchen-Vluyn 1983,
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Daneben x1bt dıe ‚„‚Ordination Predigers CISCHNCI Ordnung
/7u den anderen besonderen Diensten der Kırche (wıe Diakonıissen |DIES

konen Katecheten Gemeindehelfern Kirchenmustıikern WIrd nıcht
ordınıert sondern eINSES  { e1 spricht der Bischof er VO Bı-
SC beauftragte ordınılerte arrer unter Handauflegung SCHICHISAM
mıiıt den SsS1stenten das V aterunser und CIMn Segensgebet und jedem
einzelnen das otum

Wır SCHNEN dich ZU. Dienst Der Herr WE mMITt dir
Ahnlıch wırd be1 der Unterschied ZUT einmalıgen Ordınation WI1IC-

derholbaren Eınfuhrung Pifarrers C1NC Pfarrstelle der
besonderen kırchliıchen j1enst den kirchlichen Aufsichtsdienst
(Superintendent Dekan Propst) verfahren uch dıe Eınfuhrung B1-
schofs (Landessuperintendenten Kreisdekans Prälaten) erfolgt nıcht
ers als UuUrc Gebet und das unter Handauflegung gesprochene otum

‚‚Der Herr dich Er deinen 1enst allen die dir er-

Sind
FEingeführter Amen

Man wırd SOM1 VOoN insgesamt erstaunlıch einheıtliıchen Amts-
und Ordinationsverständnıis nıcht ahnlıch übereinstimmen-
den Praxıs zumındest der deutschsprachıgen evangelıschen Kırchen AaUuSs-

gehen können, das durchaus ökumenisch offen 1sSt Doch werden der
Begegnung sowohl mıt dem CISCHCH Bekenntnıis als uch mıt der

Okumene CIN1SC Fragen och klaren SC1IHN

OFFENE FRAGEN

DIe einse1l1g funktionale Amtsınterpretation hat CINISCH evangeli-
schen Kırchen der PraxIıs geführt daß unter bestimmten Bedingungen
Nıchtordinierte (Vıkare VOIL iıhrer Ordınatıon, ber uch Lektoren) zeıtlich
und raäumlıch egrenzt mıt der Sakramentsverwaltung betraut werden. Dıie
Evangelısche Kırche Österreich hat entsprechende Bestimmungen

ihrer Verfassung und der Ordnung des geistlıchen Amtes festge-
schrieben“.

Wir als rediger des Evangeliums und als Mitälteste egen nen nach urchristlichem
Brauch die an auf und übertragen nen das Amt Predigers Lehrers und Seelsor-
gers 01g ausführliches DIie Sakramentsverwaltung 1st LU Aaus dem Ordinations-
orhalt B  C Kirchenbuch (S Anm 36) bes 229f
38 So der Agende 08 / (S Anm 32) 35{1 bes 43{1

Agende 987 (S Anm 32) 35{ff bes 43{ft
Vgl dazu Hans-Christoph CHMIDT-LAUBER DiIe Zukunft des Gottesdienstes Stuttgart

990
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0808  — eın theologısches Problem unbewaltigt bleibt (der Unterschıed
zwıischen der gestuften Tellnahme elnes jeden Chrısten Verkündigungs-
auftrag und der gemeıiındeöffentlichen Euchariıstie wırd nıcht mehr
wahrgenommen“‘'), ob rechtliche Fiktionen dıe Notwendigkeıt der Ordına-
tıon für dıe Sakramentsverwaltung relatıvieren (Nıcht-Ordıinierte könnten
Ja den Rechten des OUrtspfarrers partızıpleren) der ob standesrechtliche
Interessen dıe geistliıche Dımension der Ordination überlagern (es wurde
eın beamtenahnlıches Dıienstverhältnis begründet, eshalb musse langer
geprülft werden) diese Praxıs lauft nıcht NUur der Oökumeniıschen Verständi-
Sung zuwıder,. S1E uch AdUus der Gemeiminschaft der eigenen BekenntnIis-
amılıe heraus, WECNN S1e nıcht bekenntniswıdrig ist Die KD hat
sich jedenfalls mMenNnriac eindeutig dahıngehend geaußert, da ß dıe Offentlı-
che Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung ıIn jedem Fall dıe Ordıi1-
natıon voraussetzt SO WIEeS dıe Bischofskonferenz anläßlıch iıhrer Kundge-
bung ZU. TIhema ‚‚FEinheit der Kirche‘“‘ 198442 nochmals darauf hın, daß
die Leitung des Heiligen Abendmahls gemdäß dem Bekenntnis UNSserer Kirche
Aufgabe des ordinierten Pfarrers Lst  %.

Die Ordinationskompetenz ist e{n weıteres Problem Solange das her-
koöommlıche Bıschofsamt in den meılsten evangelıschen Kırchen durch dıe
Notordnung des landesherrlichen Summepiskopats TSeIzt 1€ mußte dıie
Ordınation 14r e andere Geistliche erfolgen. Nachdem nahezu alle CVaAaNSC-
ischen Kırchen inzwıschen das Bıschofsamt eingeführt aDeEnN, ist schwer
einzusehen, daß eın anderer als der Bischof ordınıeren ollte, zumal das
leıtende geistliıche Amt der Einheıt 1n visıtat1o und ordınatıo seine wichtig-
ste Aufgabe erfullt. In einıgen Kırchen, besonders ın den unlerten, lıegt dıe
Ordınationskompetenz ausschließlich e1m bischöflichen Amt, ın anderen
wırd S1E häufig delegiert.

Vgl dıe Stellungnahmen Luthers mıt Ablehnung des ‚„‚Hausabendmah 1mM 711e den
Pfarrer Jessen: „Dap ein Hausvater die Seinen das Wort Gottes lehret, K recht und soll
sein; enn ott hat eJoniten, da WIr Kinder und Haus sollen lehren und ziehen, und ist
das Wort einem jglichen befohlen. Aber das Sacrament LST ein offenbarlich Bekenntnis und soll
offenbarliche berufene Diener haben‘“, WA f 339; ebenso Lorenz Kastner
ın reiberg: ‚‚Lehren FLAS ich daheimen, aber Öffentlicher rediger hin ich damit nicht, ich
are ennn öffentlich berufen (Gott) wWill, da das Sacrament UNC Öffentlich Ampt g-
reicht werde. Denn das Sacrament 1ST eingesetzt offentlicher Bekenntnis“, 1536,
WA La 3651

LINDOW (s Anm 19) /57,8 Vgl ferner eo USSCHu. der Gutachten ZUT
rage des ministerium ecclesiastıcum und der Ordınatıion, 955 (Lindow, 5=-1); Stel-
lungnahme ZUT rage des kırchlichen Amtes und der Ordıination, 13 10 97/0 Lindow
—4); Stellungnahme ZUT rage des kırchlichen Amtes un!: der Ordınatıion, 26 10 976
(Lindow 59 Kırchenleitung der 1mM Eınvernehmen mıiıt der Bıschofskonferenz
Grundsätze für dıe ehrenamtliche Miıtarbeit VO Theologen 1m Verkündigungsdienst VO
25 9085 (Lindow 276) (Jottesdienst iın uth Kırchen, LW B-Studıen, enf 1983,
n  ©O
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1)a de AaCIO überall VO Gemeıindepfarramt unterschiıiedene ephorale
mtier (auf verschliedenen Ebenen) exXxistieren, 1eg der Gedanke SC-
glıederten Konzeption des geistlıchen Amtes (des Or uch der evangel1-
schen Kırche keıinestfalls ferne. Auch dıe Erneuerung des Dıakonats ist
diıesem Zusammenhang enkbar®*®

DiIe rage besonderen Amtscharısmas erledigt sıch keinesfalls
durch einfache Ablehnung des character ndelebilis-Gedankens der ach
Meınung der Reformatoren dıe abe der Taufe rage stellt“* uch
WEn nıcht den Kategorıen VON Weıhe und Weihegewalt gedacht wırd
bedeutet dıe Ordınation keineswegs 11UT dıe Bestatıgung VOoON bereıts VOI-
handenen Fäahigkeıiten Sıie mıiıt Berufung, Segnung und Sendung
ottes Namen und Aulftrag Anfang und vermiıttelt abe fuür
dieses Amt Der Ordınierte darf siıch besonders Zeıten der Anfechtung,
darauf verlassen dalß dıe CGremelnnde ber ıhm (Gott angerufen hat Ver-
irauen darauf daß der das Amt gegeben hat Zusage uch erIiullen
wırd Diese Zusage 1sSt mıt der ede VO  — Amtscharısma gemeınnt

DIe Weıtergabe besonderen Charısmas wurde Nal dem Jahr-
hundert mıi1t Joh 292f orıentierten Formel sıgnalısıert Auch
reformatorıische Kırchenordnungen kennen CI solche exhıibıitive Voll-
zugsformel dıe der Sache ach nıchts anderes 1ST als dıe deprekatıve Anru-
fung ottes 45 Fur dıe orthodoxe Tradıtion 1St das den Heılıgen
eıs schon dıe 1INTeEeNS1IvVSTIEe Form der Zusage SCWESCH

Endlıch WAaTec dıe zeıtlıche Begrenzung und ıhr folgend dıe Praxıs der
Reordination reflektieren Daß der Ordıinierte des geistlıchen Amtes
verlustig gehen ann StTe aqußer Streıt Die Ordinationsrechte können und
INUussechl uch bestimmten Fäallen aberkannt werden Von da her mu dıe

43 Dıie Verfassung der Bv Kırche Österreich hat der ntl Pluralıtäat der Charıs-
IHNCI un! Amter darın echnung9 daß SIC unter der Überschrı ‚‚Das kirchliche
Amt € i sogleic. VO  — den 99  ırchlıichen Amltern‘“‘ Plural redet: die ‚‚dazu gesetzt (sind) daß i
der Gemeinde das Wort Grottes lauter verkündigt und die Sakramenten recht verwaltet werden.
Sie erfüllen diesen Auftrag entweder unmittelbar UrC: die Wortverkündigung und AKTa-
mentsverwaltung (geistliches Amt ) oder mittelbar indem SIEC diesen Dienst ermöglichen för
ern un unlterstulzen A F vg] CHMIDT-LAUBER (S Anm 40) 2781

Vgl — DaS geist! Amt ird UFrC. die geordneten kirchl Organe übertragen Es verleiht
keinen unverlierbaren Charakter“, Ordnung des geist] Amtes der Ev Kırche
Osterreich 9068 (Wiederverlautbarung 1988) &
45 twa Kassel 539 ‚‚Nimm hin die hand und hülf Gottes, den eiligen Geist der dich ehr für
sterk deinen dienst ruchtbar verrichten UNC: UNSern Herrn Jhesum Christum men
EKO (1965) 581 Ahnlıch das Book of Common Prayer 662 ‚‚Receive the Holy Ost JOr
the office and Oork ofaprıest In the Church0, HLOW committed uUunNIOo thee DV the IMDOSILLON
of OUFr an OSE InSs Die Prayer 00 Edwards VI 549 un! An SINSCH och
VO  w Joh 20 221it AaUus Das Alternatıve Servıice Book 9080 dagegen zurück ZU epikleti-
schen Ordıinationsgebet ‚„Send OWN the Holy Spirit UDON YVOUF Servanıil for the office and
ork of priest VOUF Church vgl dıe römische Entwicklung be1 Bruno KLEINHEYER
GdK (1989) 397ff 43{f DIie exhıbıitive orme 1Sst dera nach nıchts anderes als die
lıturgiegeschichtlich altere deprekatıve Redeweise



S Hans-Christoph Schmidt-Lauber, Amt und Ordination

Aussage interpretiert werden. daß dıe Ordıination ‚‚ ihrem Wesen ach WIL-
derruflich‘‘ 1st7+6 Die rage erhebt sıch 1U ber Was geschieht e1m Wıe-
dereıintritt iın den Dienst des ordınıerten mtes? Muß MCU ordınlert werden.
der genugt ein Rechtsakt der Kırchenleitung hne neuerliche gotles-
dienstliche Handlung? Im letzteren all ergäbe sıch uch fuür dıe evangel1-
sche ırche eine Art character indelebilıs ach Analogıe der Taufe, dıe be1
Wılıedereintritt eines (jetauften uch nıcht wıederholt wIırd.

Die KD hat sıch eindeutig geaußert: Da ‚‚ das Amt der Kirche der
FEinheit der SUanzen Kirche dient, sollte die Berufung In dieses Amlt unabhängig
Von der FEinführung IN besondere Funktionen und für die Kirche
erfolgen‘“. Dıie Ordination ist ‚nicht wiederholen, sondern ein für Tlemal
gelten lassen ‘ ber iın dem konkreten Fall des Wiıedereımntritts ın dıe
Rechte der Ordınation annn s1e diese Posıtion och nıcht konsequent
durchhalten®® und 1mM all der UÜbernahme elines ehemalıgen romıiısch-ka-
tholıschen Priesters bleibt be1 halbherzigen K ompromissen”. Die Lıima-
Erklärung ZU Amt welst dagegen entschlossen ach ‚‚Ordination
ST eine Anrufung Gottes, da der eÜUuec Amlitsträger die Kraft des Heiligen
Geistes In der Beziehung empfangen mOgZe, die hergestellt wird ZWI-
schen diesem Amltsträger und der Ortlichen christlichen Gemeinschaft und, der
Intention nach, uch ZUFr universalen Kirche“‘ 42)

UOrdnung des geıistl. Amtes (s Anm 44) 14,1
Stellungnahme des eO Ausschusses der ZUT rage des kırchl Amtes und der

Ordınatıon VO 13 10 1970; Lindow (s Anm 19) 75-4,
X LST Im Linzelfall prüfen, ob die Ordination wiederhaolt werden mMmuß, WeEenn ein Amltstrd-

ger den mMuit der Ordination erteilten Auftrag wieder ausüben soll, achdem zurückgegeben
oder ihm worden Sl O USSCHU. der VO Lindow (s
Anm 19) —4,

Be1 Übernahme eines ehemalıgen Om.-kath Priesters „„wird weder der wang ZUFr uneiInZe-
schränkten Ordination noch der grundsätzliche Verzicht darauf den unterschiedlichen Tatsa-
chen gerecht, daß der Betreffende Wr einerseits nicht als IM reformatorischen Sinne ordiniert
gelten kann, wohl aber andererseits schon einmal IM Dienst Wort und Sakrament gestanden
hat Darauf sollte die gottesdienstliche andlung, PE die ZU: Dienst mit Wort und
Sakrament In der uth Kirche zugelassen wird, In angemMeSsener Weise Bezug nehmen ‚M eo
USSCHu der VO 6.3.1976, Lindow (s Anm 19) I—8,
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Franz Nıkolasch. alzburg

Überlegungen ZUY Rechtsproblematik der
Verwendung vorkonziliarer liturgischer Bücher

Am November 1990 WAarTr In den ‚„‚Salzburger Nachrıichten““ auf 14
olgende Notız lesen:

Der Oösterreichıische Kurijenkardınal Iftons Marıa 1GKIET erteılte
Sonntag *e Kandıdaten der Priesterbruderschaft St Petrus ıIn der
Sebastianskıirche ın alzburg dıe Dıakonatsweılhe. Samstag der
SO jährıge Kardınal ZWO Jugendlichen das Sakrament der Fırmung
gespendet. Beide Cottesdienste wurden ach dem alten trıdentin1-
schen Rıtus gefelert. Die Priesterbruderschaft ist AdUus ehemalıgen An-
hängern des tradıtionalıstischen Erzbischofs Lefebvre hervorgegan-
SCH Miıt der Fırmspendung und Dıakonatsweıihe durch Kardınal
1cKler wollte dıe Gemennschaft offensıiıchtliıch ıhr Einverneh-
LHCI mıt Rom dokumentieren.

Aus dieser Meldung geht hervor, daß sowohl be1 der Fırmung WIe uch
be1 der Diakonatsweıihe nıcht dıe durch aps aul VI eingeführte SeTITNCUECT-
te Liturgie verwendet wurde, sondern jene, dıe bıs dieser Erneuerung
gültig War

Die Petrusbruderschaft und mıt ıhr Kardınal 16 Kler tutzen sich be1
diıeser Praxıs auf eın Dekret der Päpstliıchen Kommı1ıssıon „Eccles_ia Den‘“
VO 18 Oktober 1988, mıt welchem gemaß Artıkel

den Miıtgliedern der Priesterbruderschaft St Petrus und anderen Prie-
stern, dıe 1n den ausern der Bruderschaft Gast SInd der 1ın ihren
Kırchen den heilıgen Dienst vollzıehen, der eDrauec der lıturgı1-
schen Bücher gestattet WIırd, dıe bereıts 1962 in Geltung waren!.

Die Begründung für diese Erlaubnıis ist ın Artıkel und dessen Angaben
ber dıie Zielsetzung der Bruderschaft enthalten:

Die Priesterbruderschaft St Petrus sıch YABE 1e] dıe Heılıgung
der Priester durch Ausübung des pastoralen Dıienstes, vornehmlıch
durch dıe Gleichförmigkeıt ihres Lebens mıt dem eucharıstischen Op-
fer und dıe Beobachtung der lıturgıschen und dıszıplınären Tradıtio0-
NCN, dıe der aps 1mM apostolıschen Schreiben ‚„Ecclesıia De1l‘‘ VO

Julı anführt, das als ‚„Motuproprio‘‘ ist?.
Unterzeichnet ist dieses Dekret VO Präsıdenten der erwähnten Päapstlı-

chen Kommıssıon. dem deutschen Kurienkardınal Augustinus ayer, und
dem Sekretär Camıillus erl

Verordnungsblatt der Erzdiözese alzburg (VBIS.) (1989) 90
VBRIs (s Anm RO
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Dieses Dekret, mıt welchem dıe Petrusbruderschaft errichtet wurde,
stutzt sıch wıederum auf das darın erwahnte Motuproprio ‚„‚Ecclesıia Den““
aps Johannes Pauls 11 VO Julı 1988; dieses setizte eine besondere
Papstlıche Kommıissıon EIM. mıt der Aufgabe, jene Miıtglieder der VO  en ETrZ-
bischof Lefebvre gegründeten Priesterbruderschaft Pıus betreuen, dıe
nıcht bereıt9 Erzbischof eieDvre auf dem Weg ıIn das chısma
{olgen. Mıiıt diesem Motuproprio wurde uch bestimmt, So überall der
Wunsch derer beachtet werden. dıie sıch der lateinıschen lıturgischen Iradı-
t1o0n verpilichtet {ühlen, und dem solle HF eine möglıchst großzügige
Anwendung der VO Apostolıischen Stuhl füur dıe Verwendung des rÖMm1-
schen eßbuches ach der Ausgabe VO Jahre 962 bereıts erlassenen
Normen Rechnung werden. In eıner Anmerkung wırd auf das
Schreiben der Gottesdienstkongregation VO Oktober verwıesen,
das verschliedenen Grupplerungen 1ın der Kırche, dıe 1€6Ss wunschten, dıe
Erlaubnis e1teilte, dıe vorkonzıllare Form der MeMßßfeier verwenden.

Zusammenfassend ist festzuhalten: Als Grundlage fur dıe une1nge-
schrankte Verwendung der vorkonzılıaren lıturgischen Bücher durch die
Petrusbruderschaft dient das Dekret der Papstlıchen Kommıiıssıon ‚Eccle-
S12a De1“‘ VO Oktober 1988 Dieses stutzt sıch wıederum auf eıne Be-
stımmung des Motuproprio VO Julı 1988, das als eigentliche rechtliche
Grundlage betrachtet werden annn Miıt diesen rechtlichen Bestimmungen
wırd dıie Verbindlichkeit der 1mM Auftrag des Vatıkanıschen Konzıils CI-

tolgten Erneuerung der Liturgie aufgehoben bZzw eingeschränkt, insofern
bestimmte Gemeninschaften innerhalb der Oöm.-kath Kırche VO  an deren Be-
obachtung dUSSCHOTUNMC werden.

Wenden WITr uns 08808  e er  rage ach der Rechtsverbindlichkeit der OI-
uerten Lıiturgie £ stellen WIT beispielsweise hınsıchtliıch der Liturgie
der Fırmung fest. daß deren Neuordnung durch eine Apostolısche onst1-
tution erfolgte, namlıch „Dıvine CoNsortıium natura‘‘“ VO 15 August
97/1 In dıeser Apostolischen Konstitution fiinden sıch olgende Aussagen
ber dıe Rechtsverbindlichkeit der erneuerten Liturgie der Fırmung:

Damıt Iso be] der Neugestaltung der Fırmordnung möglıchst uch
dıe wesentliıchen Elemente des sakramentalen ollzugs mıteinbezo-
SCH werden, entscheıiden und bestimmen Wır kraft NSerer obersten
Apostolischen Autorität, daß in der Lateinischen Kırche kunftig fol-
gendes gilt ‚„„Das Sakrament der Fırmung wırd gespendet uUurc dıe
Salbung mıt Chrisam auf der ırn unter Auflegen der Hand und
urc dıe orte el besiegelt UuUrc dıe (GGabe Gottes, den Heılıgen
elıst Accıpe S1ignaculum Don1 Spiırıtus Sanch Da 1U hın-
sichtlich des wesentlichen Rıtus der Fırmung 1€6S$ es bestimmt und

De usu Miıssalıs Romanı 1uxta edıtionem ypıcam annı MCMLXII (AAS 76
1088f.)



Rechtsproblematik vorkonziliarer liturgischer Bücher Yl

dargelegt ist, approbıieren Wır Tra nserer Apostolischen Autoritat
dıe Ordnung dieses Sakramentes, dıe VO  wn der Gottesdienstkongrega-
t1on ach eratung mıt den Kongregationen für dıe Glaubenslehre.
dıe Sakramente und dıe Missıiıonen, entsprechend iıhrer Zuständıigkeıt
1ICUu gestaltet wurde. Dıie lateinische Ausgabe dieser Ordnung
trıtt sofort ach Erscheinen ın Kraft, dıe volkssprachlichen Ausga-
ben, dıe VO  an den Bischofskonferenzen bereitgestellt und VO posto-
iıschen konfirmiert werden, dem VO  W den Bischofskonferen-
ZeN festgelegten Zeıtpunkt. Die bısherige Ordnung ann och ıs
nde 197/7) verwendet werden. Vom Januar 1973 mussen jedoch
alle dıe CUu«cC Ordnung gebrauchen.
Unsere Anordnungen und Bestimmungen sollen Jetzt und künftig ın
der Lateinischen Kırche gültıg und rechtskräftig se1n, unter ufhe-
bung etiwa entgegenstehender Apostolıischer Konstitutionen und Ver-
ordnungen Nserer Vorgänger SOWl1e er übrıgen Anweılsungen,
welcher Art S1e uch selen.*

Aus diesem ext der Apostolischen Konstitution „„‚Dıvine consortium
natura‘“ VO ugust 97/1 oeht eindeutig hervor, daß der Kernritus der
Fırmung, der ach romiıscher Auffassung fuüur dıe Gultigkeıt elnes akKra-
mentes wesentlich ist, insofern geändert wurde. als dıe sakramentalen WOorT-
te nunmehr einen anderen Wortlaut haben als früuher. An dıe Stelle der
Formel!: „ ICh bezeichne dıiıch mıt dem Zeichen des TCHZES und starke diıch
mıt dem Chrısam des Heıles. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des
Heılıgen elistes‘“ trat als ext „ el besiegelt durch dıe abe ottes,
den Heılıgen Geilst.“ Was den Zeıtpunkt der Eınführung der erneuerten
Lıturgie der Fırmung etrı bestimmt dıe Apostolische Konstitution,
da ß dıe Verwendung der lateinıschen Ausgabe sofort ach Erscheinen
möglıch ist, Iso keine Vacatıo Legı1s besteht, und daß ab Januar 973 1Ur
mehr die CH6 lateinische Ordnung gebraucht werden dart. Die volks-
sprachlichen Ausgaben erlangen ab dem VO  — den zuständıgen Bischofskon-
ferenzen festgelegten Zeıtpunkt iıhre Rechtswirksamkeıt. Fur den deut-
schen Sprachraum erfolgte 1e6S mıt der Approbatıon VO November
1972 und der Konfirmierung durch dıe Gottesdienstkongregation VO
Januar 07/3 Schließlic erklart dıe Apostolische Konstitution, daß alle
entgegengesetzien Bestimmungen, uch dıe VO  e Apostolıschen Konstitu-
tionen früherer Papste, edwede Rechtskrait verlieren. Eıne Ausnahme VO  —

diesen Bestimmungen, etwa hinsıchtlich einer fur einen bestimmten eıt-
L[aAaUMl der einen bestimmten Personenkreıis gestatteten Verwendung der
en Ordnung der Fırmung ist nıcht vorgesehen, sondern 1im Gegenteıl
ausdrücklıich ausgeschlossen. Es ist er festzuhalten, daß dıe ausnahms-

Dıe Feier der Fırmung in den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes, rel-
burg/Eıinsiedeln I972; 16f.
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lose Eınführung der erneuerten Liturgie der Fırmung Uurc elne Apostoli-
sche Konstitution erfolgte, durch eın papstlıches Dokument, das
höchste Rechtsrelevanz beansprucht.

Ahnliches ist hınsıchtlich der erneuerten Lıturglie des Weıhesakramentes
Die Eınführung der erneuerten Weıhelıiturgie erfolgte durch dıe

Apostolıische Konstitution ‚„„Pontificalıs Romanı:““ aps Pauls VI VO 18
Junı 968 FEinleitend GE ıIn diesem papstlıchen Dokument:

Pontıificalıs Romanı recogniıt1i0 NO  an tantum generalı modo Concılıo
Oecumen1co Vatıcano 11 pragscr1ıbitur, sed et1am peculıarıbus regıtur
NnOrmı1s, quıbus eadem Sacra Synodus rıtus Ordiınationum, S1Ve quoad
ceremon1as S1ve quoad LeXTUS, immutarı 1ussıt.>

Diese Aussage bezieht sıch einerseılts auf dıe Konstitution ber dıie heılıge
Liturgie ‚„„dacrosanctum Concılıum, Art Z der bestimmt, daß dıe lıturgl-
schen Buücher aldıgst revıdıiert werden sollen, andererseıts auf Art T6,; der
ausdruücklich bestimmt, daß dıe Liturgie für dıe Erteilung der Weıihen ach
Rıtus und ext überarbeıtet werden soll Die Apostolısche Konstitution
verste SsOomıiıt dıe durch S1e 1in Fa Neuordnung als Erfüllung des
Konzilsauftrages WI1Ie uch dıie zahlreichen Verwelse auf verschliedene Do-
kumente des Vatıkanıschen Konzıls 1mM exfi der Apostolischen OnstIı-
tutiıon erkennen lassen. Was dıe Rechtsverbindlichkeit anlangt, erklärt
aps aul VI ZSC des Dokumentes:

Hunc 1g1tur rıtum PTIO collatıone Ordinum Dıaconatus,
Presbyteratus ei Epıscopatus, Consılıo ad exsequendam Constitu-
t1onem de Liıturgla, „„perI1t1s adhıbıitis el Ep1scop1s consultıs dı-
versis orbıs region1ıbus, ‘ recogn1ıtum, Nosmetipsı Apostolica Oostra
auctoriıtate approbamus, ut posthac, PTO rıtu ıIn Pontificalı Romano
HC eXstante, adhıbeatur ıIn hI1s Ordınıbus conterendis.
Nostra hec statuta ei pragscrıpta UNC 1n posterum firma ef efficacıa
CSSC el fore volumus, 1O  an obstantıbus. quatenus OPDUS sıt, Constitutio-
nıbus el Ordinationibus Apostolicıs Nostris Decessoribus edıitıs,
ceter1sque prgscriptionıbus et1am pecuları mentione el derogatiıone
dıgni1s.®

De ordınatione ePISCOPL, presbyterorum et diaconorum, Edıtio typıca altera, Vatıkan
1990, VII
DE Revisıon des Pontificale Romanum wurde VO Zweıten Vatıkanıschen Konzil nıcht
1UT In allgemeiner orm vorgeschrieben, sondern auch den besonderen Bestimmungen g-
maß durchgeführt, mıt denen das Konzıil die Neugestaltung der Weıheliturgie nach Rıtus
und ext anordnete.“‘ (Übersetzung für dıe Vorlage VO Dezember 990 ZUT Neuheraus-
gabe des Pontifikale für dıie katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes)

De ordınatione (s Anm > @]
ra Unserer Apostolischen Autorität approbieren WIT diese lıturgische Ordnung fur dıe
Feier der Dıakonen-, Priester- und Bıschofsweıihe, dıe VO Liturglerat wurde,
WOZU AUS den verschıiedenen Gebileten des Erdkreises Fachleute herangezogen un 1ScChole
befragt wurden. Von 19808  —_ A soll s1e anstelle der bısher 1m Pontificale Romanum enthaltenen
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Aus diesem Wortlaut geht eindeutig hervor. da ß mıt der eıner postol1-
schen Konstitution eigenen höchsten Rechtsverbindlichkei aps aul VI
dıe erneuerte Weıiheliturgie eingeführt und dıe weıtere Verwendung der
alten Weıhelıiturgie qals rechtswıdrıg verstanden WwI1sSsen wıll Ausdrücklıic
WIrd uch Apostolischen Konstitutionen früherer Papste dıe Rechtswirk-
samkeıt ENTZ und fuür dıe Zukunft dıe ausschließliche Rechtsverbıind-
1C  er der erneuerten Weıhelıiturgie festgehalten. Da durch dıe Neuord-
Nung uch eine teilweıise Anderung des Kernvollzugs der Weıheliturgie VOI-

wurde. der ach röomiıscher Auffassung uch ber dıe Gültigkeıt
eıner €e1 entscheıdet. ist iragen, ob eine Nıchtbeachtung der durch
dıe Apostolısche Konstitution aps Pauls VI für verbindlıch erklärten
erneuerten Weıhelıturgie nıcht 11UT als rechtswıdrıg erachtet werden muß,
sondern uch dıe Ungültigkeıt ach sıch ziehen muß

Angesıchts dieser Tatsachen stellt sıch welters dıe rage, WI1IeE dıe Zulas-
SUNg der vorkonzıllıaren lıturgı1schen Bücher rechtlich werten ist Sowohl
dıe Neuordnung der Liturglie der Fırmung als uch dıe der Weıheliturgie
wurde DE päpstlıche Rechtsakte hochster Relevanz VOTSCHOMINCI. Aus-
druückliıch wırd In den entsprechenden Päpstlichen Konstitutionen erklärt,
da ß aps Paul VI VO  — seliner Apostolischen Autoriıtät eDrTrauc macht,
und daß alle diıesen Dokumenten entgegenstehenden Bestimmungen, uch
jene VOon Apostolıischen Konstitutionen fruherer Papste, adurch ufgeho-
ben werden und ıhre Rechtskraft verlieren. Bewußt wurde sowochl die Neu-
ordnung der Fiırmlıturgie als uch dıe der Weıheliturgie durch Päpstliche
Konstitutionen VOTSCHOIMMMEN, da In beiden Sakramenten eine Anderung
des Kernvollzugs, näaherhın der sakramentalen orte, erfolgt ist, die ach
roöomiıscher Auffassung für dıe Gültigkeıit des Sakramentes wesentlıch S1nd.
Der rechtliche Stellenwert eiıner Apostolischen Konstitution ist der höchste
unter en Dokumenten des ordentlıchen papstlıchen Lehramtes, VCOI-

ogleichbar in etwa einem esetz 1im Verfassungsrang.
Im Gegensatz dieser höchstrangıgen Rechtsrelevanz der Neuordnung

VO  en Firm- und Weiheliturgie sind dıe Ausnahmebestimmungen fuüur die Pe-
trusbruderschafift, dıe iıhr dıe uneingeschränkte Verwendung der vorkonzIı-
haren Liturgiebücher gestatien, in einem Dekret einer Päpstlıchen Kom-
MmMissiıon enthalten, das siıch auf eher allgemeın gehaltene Formulierungen
elnes MotuproprIio Johannes Pauls I1 stutzt Reıin rechtlich gesehen, stellt
sich dıe rage, ob Urc das Dekret einer Papstlıchen Kommiıssıon.
nıcht einmal eıner Kongregation, eın Rechtszustand geandert werden
kann, der uUurc eın Dokument höchster Rechtsrelevanz, namlıch urc

lıturgischen Ordnung be1 der Feıer diıeser eıiıhen verwendet werden. Diese Unsere Bestim-
INUNSCH und Vorschriften sollen nach Unserem ıllen jetzt un:! 1n Zukunft gullıg und
wırksam se1n, ungeachtet er etiwa entgegenstehenden Apostolıschen Konstitutionen und
Anordnungen Unserer Vorgänger und auch er übriıgen Vorschriften einschlıeßlic derer,
dıe besonders erwähnen und e1gens abzuschaffen waren  .. (Übersetzung Anm



Nikolasch
eiıne Apostolische Konstıitution, zustande gekommen ist Um be] dem Ver-
gleich mıt dem weltliıchen Recht leıben, mußte INan sıch vorstellen, daß
durch den Erlaß elnes Mınısteriums eiIn Verfassungsgesetz aqaußer 3 e SC-wırd bzw In selner Rechtsverbindlichkeit eiıne wesentlıche Eiınschrän-
kung erfahrt.

Wıe immer INan ZU Vorgehen der Papstlıchen Kommı1ıssıon fur dıe Pe-
trusbruderschaft stehen Mag, alleın VO rechtliıchen Standpunkt AdUus be-
trachtet, ist dıe Bestimmung des Dekretes VO Oktober 1988 mehr als
iragwürdig. Gleiches mu uch VO Motuproprio Johannes Pauls I1 VO

Julı 088 gesagt werden, das ıIn offenkundigem Wıderspruch den C1-
wahnten Apostolischen Konstitutionen aps auls VI ber dıe euord-
NUung der Liıturgie VO  — Fırmung und Ordınation steht Es ist mıt einer Drordneten Rechtslage unvereinbar, daß Bestimmungen Apostolischer KOn-
stıtutionen. denen höchste Rechtsverbindlichkeit zukommt, 4ALre Bestim-
INUNSCH elnes MotuproprIio, dem eine untergeordnete Rechtsverbindlich-
keıt zukommt, aufgehoben bzw eingeschränkt werden. Gerade ZUT Wah-
rung elner geordneten Rechtslage wurde Ja dıe erneuerte Lıturgie VOoO  a Fır-
IMUNg, Eucharistie, Krankensalbung und Ordination Jeweıls DE elıne
Apostolische Konstitution rechtswirksam, da hinsıchtlich des Kernvoll-
ZUSS dieser Sakramente bedeutsame Anderungen VOrIrSCHOMMEN wurden,dıe ach romıiıscher Auffassung uch dıe Guültigkeıit der sakramentalen Fei-
SIN berühren. Derartige Bestimmungen können 1Ur durch Dokumente el-
Ner gleichrangigen Rechtsrelevanz ın iıhrer Re_chtswirksgmkeit einge-schränkt bzw abgeändert werden, mußte jede Anderung der
Rechtsverbindlichkeit durch eine Apostolische Konstitution erfolgen.Es ist eIn Zeichen elnes sorgfältigen Umganges mıt dem geltendenCC WECNnNn WI1Ie 1mM vorlıegenden all dıe Normen der geltendenRechtssystematik nıcht beachtet werden, Sanz abgesehen davon, daß eine
derartige Ausnahmeregelung dem Wıllen des Konzıls Wwlderspricht, WI1edem ext der Apostolischen Konstitution ‚„„Pontificalıs Romanı:““ hınsıcht-iıch des Konzilsauftrages für dıe Neuordnung der Welıheliturgie entneh-
Inen ist Entschiedener Wılle des Konzıls War Ja, eine Reform der lıturgi-schen Rıten für den Bereich der Lateiniıschen Kırche 1ın Auftrag geben,wobe!l Urc diese Reform nıcht eiıne Ccue Liturgie neben dıe bestehende
gestellt werden, sondern die bestehende entsprechend den In den Trukeln
21—40 enthaltenen Prinzıpilen reformiert werden sollte Es ist hoöchst edau-
STUCH, teststellen mussen, WI1Ie 1im vorlıegenden Fall VO  an diıesem Reform-
wiıllen des Konzıls Abstriche gemacht werden bzw. abgerückt wırd,einer Grupplerung entgegenzukommen., für welche dıe Ablehnung der CI-
neuerten Liıturgie letztlich USaAruc iıhrer Ablehnung des Konzıls dar-stellt.
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Gottesdienstfeier Im 1enst der Seelsorge
roß bıist du, Herr, und überaus preiswuürd1g; oroß ist deiıne Starke.,
und deiıner Weısheıt ist eın 1e] gesetzt. Und dıch 11l en eın
Mensch, eın winz1ıger Teıl deiner Schöpfung, ein Mensch, der schwer
rag der Bürde seiner Sterblichkeıt, schwer rag uch Zeugnıis
seiner un: und Zeugnıs, daß du den Stolzen wıderstehst. Und
dennoch wiıll dıiıch en der Mensch, selbst eın e1l deiner Schöpfung.
Du selbst veranlaßt ihn, iın deiınem Preıis selne Wonne suchen, enn
geschaffen hast du unNns 1m 1NDIIIC auf dıch, und unruhilg ist
Herz, bıs ruhet in dır.!

Jeder Mensch rag in sıch den Wunsch ach einem Gott, den mıiıt dem
Munde en und mıt dem Herzen anerkennen annn Doch dieser Wunsch
mundet oft iın eine Enttäuschung e1in Augustın nenn 1im ben angeführten
/ıtat dıe Grunde Der Mensch ist bedroht VO ode (Gjott verschont ıh
nıcht Vvon Krankheıt, Krıieg, unger und Haß Daher hadern manche mıt
dem Schicksal Sie verstehen (Gjott nıcht mehr. Die Sterblichkeıit annn das
Gotteslob ersticken.

Der Mensch ist eın Sunder Er ist geplagt VO  a Selbstvorwürfen un:! VO  e}

Schuldgefühlen. Die Sunde chıiebt sich zwıischen ıh und Gott Fur das
Gotteslob fehlt dıe nötiıge Vertrauensbeziehung. Lieblose Erniedrigungen
und ungerechte Zurücksetzungen sgehören ZUr Lebenserfahrung des Men-
schen. Dem Menschen dıe Freude, Gott en Menschen, dıe
Gott nıcht mehr loben können, verfallen der Resignatıon. S1ie leben mıt
einem verdüsterten Gemut und sind wunschlos unglücklich.

Das SCSUNSCHC und gesprochene Gotteslob 1n der Gemeıilnde bezeugt dıe
ogroße Freude VO  e Christus. Die Seelsorge weckt Hoffnung, dıe felernde
Gemeilnde bestätigt dıe offnung. Die Seelsorge ze1gt, das Licht
finden ist Die obende Gemeıinde bezeugt seine Gegenwart. Die Welt der
hımmlıschen Freude entwertet dıe Welt der irdıschen Trostlosigkeıt. Eınem
angefochtenen, VO  am Sorgen geplagten Menschen annn eiıne große Hılfe
se1n, WeNnNn erlebt: W1e uch ber der Welt selner eigenen duüsteren edan-
ken das Licht der göttlıchen Freude aufstrahlt.

Das ist bloß der Anfang. Der Weg geht weıter: Gott verzeıht unls UNSCIC
Sunden und e1 alle UuNseIc Gebrechen Der Seelsorger annn auf Chrıstus
hınweısen, der die Schuld verg1ibt und der Le1id besiegt. Wiılıe und Wann
ber Chrıstus UunNnseIrc Verfehlungen 1ın Ordnung bringt und e1d in

AÄUGUSTINUS, Confessiones LL deutsch BK  e 18,



Zellweger, Gottesdienstfeier Seelsorge
egen verwandelt. das mussen WITr einer hoheren Weısheıt überlassen. Hr

ber eın Mensch sich selbst ottes verzeıhende na und ottes
befreiende Hilfe, verändert sıch se1n Gotteslob Christus hat ıhm nıcht
bloß das Licht euchten lassen, Chrıstus hat einen olchen Menschen auf
den Weg gebracht, der AaUus der Finsternis ZU Lichte FEın Mensch mıt
eıner olchen Erfahrung ann AaUuSs eigener Überzeugung 1NSs Gottesliob e1In-
stimmen. Eın solcher Mensch wırd einem lebendigen Zeugn1s für andere.
Seine Freude bleibt erhalten, solange S1e mıt der feljernden (Gemeinde
teilt Be1 einem solchen Zeugen ist dıe Seelsorge iıhrem 1e] gelangt. Die
folgenden Ausführungen weIlisen darauf hın, da ß diese Beziehung zwıischen
Gottesdienstfieier und Seelsorge siıch ıIn verschıiedenen Lebensbereichen
auswirkt.

GOTTESDIENST — AT VORAHNUNG DES EWIGEN

Die Übermüdung ist eıne jener Krankheıten, dıie sich ın uUuNseTeTr eıt mıt
eıner erstaunlıchen Schnelligkeit verbreıten. Die moderne Forschung hat
geze1gt, daß eın nervoser der stark gefühlsbetonter Zustand fortbeste-
hen kann, sobald eine vollständige Entspannung eingesetzt hat Das he1ißt
mıt anderen Worten Wer siıch entspannt, stellt se1ln inneres Gleichgewich
wıeder her.? Erstaunlich viele Menschen suchen Entspannung be1 einem
Guru., der S1E iın indısche Weısheit einführt. Manche haben be1 olchen
Praktıken mıt Erfolg nervOöse Leiden ekämpftt.

Duüurfen WITr ber nıcht verschiedene Arten der Stille unterscheiden? Da
g1bt dıe Stille des Zimmers der der lause, der Suchende siıch ab-
schirmt VO Larm der Umwelt Die uhe der Gegenstände und deran
überträgt sich auf den Bewohner dieses Raumes. Anders ist dıe Stille 1ın der
freien atur Dıie Seele wiıird wach fuüur dıe Stimmen der Tiere und für dıe
feinen Geräusche VO  — uft und W asser. Wiıeder anders ist Jene tuHe:
elıner mıt Entspannungsübungen AaUus eigener Kraft ZUT Stille kommen
sucht

Fur viele Menschen sınd dıe Gotteshäuser Statten der Stille geworden.
Jene Menschen. dıe siıch VOT dem Gottesdienst ZUr Andacht sammeln, g-
ben diese Stille iıhre Miıtchristen weıter. Diese Stille ist eın göttlıches und
menschliches Gnadengeschenk. SIıe wırd nıcht UFC UÜbungen erworben.
Der Mensch empfängt s1e, WEeNN aiur innerlich vollständıg en ist Be1l
diıeser Stille findet der Mensch se1n inneres Gleichgewicht, nıcht indem
sıch selbst entspannt, sondern indem entspannt wırd durch jene Ruhe,
dıe Christus den Mühselıgen und Beladenen schenkt. Die Stille ist die uhe

Vgl ARNEGIE, orge dich nıcht, ebe! ern 204
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des inneres Lebens. Sıe ist dıe Tiefe des verborgenen Stromes Sıe ist
melte Anwesenheıt, Offenheit und Bereıitschaft. ‚„„Die echte Stille ist wach
und voll Bereıitschaft.“

Der Gottesdienst chenkt eine hleibende eımat
Natascha Wodiın, das Kınd eines Sowjetrussen, der auf deutscher Selite

gekaämpfit hatte, kam 1M Zweıten Weltkrieg Uurz VOT dem Zusammenbruch
in eın deutsches Flüchtlingslager in der damalıgen Westzone. In jeder Be-
ziehung Wadl S1E eine Fremde. Die Sprache War ıhr em das Lebensgefü
der CHte 1m Westen st1e ß S1e ab Ihre Sıtuation qals ‚„„Russenkınd" ager
und 1ın der Schule brachte S1e vollends in eine voöllıge Isolatıon, nıchts mehr
ist für S1e Heıimat., S1e kennt keıine Geborgenheıt. Sıe besucht den rthodo-
XCI CGottesdienst in der Lagerkapelle. Dieser hat nıchts mehr VO (slanz
und VO  — der Pracht iıhrer russıschen Heıiımat. Dennoch findet in diesem
(jottesdienst das russische Kınd sıch selbst. Die altvertrauten orte wek-
ken dıe Bılder und Erlebnıisse iıhrer en eimat ; Die Baracken und ager
siınd weıt WCS, vielleicht ist uch Deutschlan weıt WCS, vielleicht ist ein
Sonntag ın Rußland 06 Der CGottesdienst vermıttelte eın Gemeınn-
schaftsgefühl.* Dıie Gemeimninschaft der Gläubigen, dıe Christus sıch
schart, ist dıe gleiche in Deutschland und 1ın Rußland Nur der Gottesdienst
hat diesem Kınde elıne Heıimat geboten, dıe 1ın elıner remden Umgebung
unverändert weıterbesteht. Natascha Wodıin teıilt ıhr Schicksal mıt unzählıg
vielen unbehausten Menschen uUuNseTeET eıt

Es wırd 1e] VO  en Überfremdung gesprochen. Das ber macht unNns
nıcht ran anderen Menschen begegnen, andere prachen
hören, andere Lebensweılisen erfahren. Was ulls Tan machen
kann, ist vielmehr dıe Verfremdung VO  — Landschaften, Stadten und
Ortschaften aus Bıldern des Lebens 1ın Bılder der Bedrohung. Eın
1ed spricht davon, daß einer ın se1ine Vaterstadt zurückkehrt Er
findet ZWAarTr dıe alten traßen noch, dıe en Hauser noch. ber dıe
alten Freunde nıcht mehr. Stimmt dieses 1ed heute noch? Der Heım-
kehrer wırd heute dıe alten Hauser und traßen möglıcherweise nıcht
mehr iinden Wenn S1e findet, wırd nıcht NUur selne alten Freunde
nıcht mehr treffen, sondern überhaupt keiıne Bewohner mehr: Die
Haäauser siınd Buros und Geschäftsräume geworden.”

Heimwehkranke und entwurzelte Menschen können ın der Kırche elne
bleibende Heimat {inden, sich Hause fühlen. Sie fuhlen sıch geborgen in
elıner Gemeinschaft, Chrıistus herrscht Sıe kennen siıch Aaus 1n den VCI-

UARDINI, Besinnung VOTI der Feier der eılıgzen Messe Maınz
HILO, Dıie therapeutische Funktion des (Gottesdienstes. Kassel 1985, S14

ÄNDEREGG, Dıe ausend asken der Resignatıon und das Antlıtz der offnung, rel-
burg Br 976



08 Zellweger, Gottesdienstfeier Seelsorge
Tauten Liedern. Die ebete eizen dıe Bılder der Bedrohung Urc Bıl-
der der Hoffnung. Die Gemeimnde sollte sich 1mM Gottesdienst Hause
tüuhlen. Daher haben neben Versuchen 1m Gottesdienst dıe altherge-brachten., der Gemeinde geläufigen Formen eine Bedeutung, dıe heute oft

wenı1g erns wIrd. Gelingt der Seelsorge, dıe Herzen
offnen für diese heimatliche Geborgenheit 1m Gottesdienst, annn vermiıttelt
S1e vielen Menschen „„1m Schneckenhaus‘‘ eine dauerhafte Lebensfreude.

Der Gottesdienst stärkt die Innere Sicherheit.
Im Buche .„Dıie Tra des posıtıven enkens‘‘ berichtet Norman Vıncent

Peale VO  — einem Geschäftsmann, der ach einem Vortrag 1MmM Zustande der
Mutlosigkeit und der Schwermut selne 1ın Nspruc ahm Der Mann
hatte das escha selnes Lebens tatıgen. Der Erfolg bedeutete für ıh
eiIn und alles Beım Miıßerfolg War eine gescheıiterte Exıstenz. Er esa
nıcht das geringste Selbstvertrauen, se1In Leben lang WAar eın pfer Von
Miınderwertigkeitsgefühlen SCWCESCNH. In einem kurzen Gespräch beleuchte-
te eAhie die verschiedenen therapeutischen Möglıchkeiten. Nun ber galt
C5S, für das bevorstehende escha elne Lösung finden Peale notierte
auf eınen Zettel dıe tolgenden Worte ‚„Ich verImag alles durch den, der
mich machtıg Mac. Christus.“‘ Dabe! empfahl ıhm., diese Worte ständıgwlederholen, sowohl en bevor ett INg, als uch
Morgen VOT dem Aufstehen. Später berichtete der Betreffende. diese einfa-che Formel hätte für in Wunder Vo  TaC

Vom Wiener Arzt und Professor der Psychılatrie Vıctor Frankl wırd be-
riıchtet, habe gelegentlich auf einem Rezeptblatt selinen Patıenten Bıbel-

mıt tröstlıchem Inhalt aufgeschrieben mıt der Anweisung: ‚„„‚Dreimaltaglıch au VOT sıch hersagen.‘‘”
1e Relıgionen wıssen, WI1Ie sehr eiIn Mensch 1re eine häaufıg gleichmä-Bıg wıederholte Wahrheit innerlich umgestimmt werden ann Die a-

gersanger verdanken dieser Weısheıt iıhren Welterfolg, 1eviel mehrkönnen dıe Wiıederholungen 1mM Gottesdienst einem Menschen die Zuver-SIe festigen. Dazu gehören VOT allem das „ Herr erbarme dıch‘‘, dıie ehr-
1n den Liedern, das Amen und uch das Herrengebet SOWI1e dıie Se-

gensfiormeln.
Im Gottesdienst ist der JTeılnehmer nıcht genoötıigt, Glaubenssätze alleınund Aaus eigener Kraft in einem Selbstgespräch VOT siıch hinzusagen. ImGottesdienst richten dıe Gläubigen als Gebende und als Nehmende elinan-der gegenseıltig auf, indem S1e diıeselben Glaubenssätze immer NCU einanderzuruten. Eıinem niedergeschlagenen, verunsıcherten Menschen bringt be-stiımmt eine innere Festigung, WECeNN dıe privat gesprochenen Glaubenssätze

PEALE, The W of posıtıve ınkıng, New ork s
HILO (s Anm 116
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durch dıe ın der (Gremeıjinde wıiıederholten Wahrheıten ıhm HNeCUu zugesichert
werden. Da hat dıe Seelsorge eine ankbare Aufgabe.

GOTTESLOB

(rjott wırd verherrlicht Uurc dıe göttlıche Schöpfung. Gott wırd nıcht
immer verherrlicht durch dıe menschlichen Neuschöpfungen. FEın Psycho-
loge berichtet VOoO  — seinem Kliıenten aul Karrer. Dieser hatte nachts 1m
Hofe e1INes Gebrauchtwagenhändlers AaUS dem OTtOr eines Fahrzeuges
fachgerec ein1ıge Ersatzteıle ausgebaut. aul ‚„Ansprüche‘ auf eın
rasantes, sportliches Auto Die nötigen Kleinkredite wurden nıcht bewil-
lıgt aul War ohnehın schon verschuldet. Von einem preisgünstigen
Gebrauchtwagen wollte aul nıchts wI1ssen. So entschloß sich Paul, seinen
alten Sportwagen reparlıeren, dessen Ersatzteıle nıcht bıllıg S1nd. Er VCOI-
f1e] auf den Ausweg, den agen gleicher Marke als Ersatzteillager VCOI-
wenden. Fur den Arbeıtsweg hätte eın Auto benötigt. Pauls Verhältnis

den Autos ist eın Inn1ıges; hebt s1e, umsorgt S1e Er ist nıcht NUuUr

DeFeEIL. sıch für se1n Auto 1n chulden sturzen, nımmt nötıgenfalls füur
se1n Auto eine Straffälligkeıit auf sich. eın Auto ist für in nıcht NUrTr
eın Iransport- und Nutzfahrzeug, benötigt fur se1n Lebensgefühl. In
seiner Liebe ZU Auto unterscheı1idet sıch nıcht VOoN vielen Autobesıit-
zern.® Ahnliche (Gefuhle der Zune1i1gung egen manche ıhrem Heımcompu-
ter gegenuüber. Es scheınt. der Mensch braucht materielle Güter., se1n
Selbstwertgefühl aufrechtzuerhalten.

Auch WIT können hne dıe der modernen technıschen Errungen-
schaften nıcht mehr en onnte da nıcht das seelsorgerliche espräc
auf eine Cu«c Lebenswirklichkeıit hınwelsen? Der Mensch staunt heutzuta-
SC ber dıe Wunder der Technık, doch das Staunen ber dıe Wunder der
Schöpfung hat weıtgehend verlernt. Sobald 1n der Seelsorge versucht
wırd, zwıschen der göttlıchen Schöpfung und den menschlichen Neuschöp-
fungen dıe Unterschıiıede abzuwagen, ann einem lebendigen Seel-
sorgsgespräch kommen. Menschen mıt verschiedensten Begabungen,
geistig Behıinderte sınd offen fuür den Unterschıed zwıischen den chöpfun-
SCH CGiottes und den Neuschöpfungen des Menschen:. Hıer könnte dıe Seel-

anknüpfen uch e1ım Auto Der Autobesıtzer spricht VO  en ‚‚Pferde-
starken‘‘. Warum nıcht einmal der Beziehung Mensch Auto gegenüber
dıe Beziehung Mensch Pferd ın dıe Waagschale werfen? Es ist erstaunlıch,
WI1e oft eın Autofreund eın feines espur hat für die rTrenzen der Technık

ARTENWEILER, Sozlalarbeıt Seelenarbeıt. ıne berufliche Herausforderung (Erzıe-
hung un! Unterricht 36), ern 1988, Sr
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1mM Vergleich den Lebewesen VO  — Gottes Schöpfung. Warum nıcht eIN-
mal mıt einem Computerfreund ber den Saftehaushalt ın einem einfachen
Blatt sich aussprechen? Be1l einem solchen espräc werden dıe Wunder
des menschliıchen Erfindergeıistes keineswegs verachtlich gemacht. och S1e
diıenen 19808  en dazu, 1ın Vergleichen dıe Wunder VO  en Gottes Schöpfung

bestaunen.
Miıt olchen Gesprächen eiIn Licht auf Jene Gebete: Psalmen,

ymnen und Lieder, ıIn denen dıe Schöpfung mıt en iıhren Elementen,
Pflanzen und Lebewesen aufgefordert wırd, (Gjott en und einzustim-
Hich ın jenen kosmischen Lobgesang, der Hımmel un: rde umspannt. In
der Gemeindelıiturgie lernt der Teiılnehmer dıe weltweiıte Verbreıtung dieses
Lobes kennen. So wırd Urc den Lobgesang der Gemeinde dıe Technık
elıner Dienerıin des Menschen, und S1E mıt be1 der Verherrliıchung (J0Ot-
Les, indem S1e dıe Schöpfung bewahrt. S1ie hat keıne Macht mehr, den Men-
schen versklaven und (Gott verdrängen. Menschen., die Gott loben,
anerkennen uch iıhre Mıtmenschen. Manche SInNd in Geflahr, 1N! WCI-
den für diese anrheı Sıe denken NUr och sıch selbst. Erinnern WITr
uns be1 dieser Gelegenhe1 den Iyp des „abgearbeıiteten Geschäftsman-
nes  . Er gehört ZUT Generation der ÖS bIs 45jJahrıgen, dıe iın uUuNnsern ottes-
dıensten nahezu nıcht mehr vertreten S1Ind. Was sich 1ın rastloser Tatıg-keıt sauber erarbeıtet hat, mu herhalten, wenı1gstens iın seliner Freizeıit
siıchtbar werden. eld und Energie werden ın dıe Zweiıtwohnung, in das
Fejertagsverhalten und in dıie Sichtbarmachung des Erfolgs gesteckt. Das
Statussymbol muß wahrnehmbar se1n, SONS hat der Eınsatz VO  en Energı1eund Nervenkraft seinen 1Inn verloren ? Was ist die Triebfeder hınter die-
SCIMN übermenschlichen Eıinsatz?

Das uneingestandene Geheimnis des Menschen ist, daß ın selnem
Wesen und in selner Ex1istenz VO  a} selinen Mıtmenschen bestätigt WeTI-
den will, und daß wuünscht. S1e mochten ıhm ermöglıchen, ıh
bestätigen, dieses nıcht bloß 1ın der Famılıe und azu och in der
Parteiversammlung der 1mM Wırtshaus. sondern uch 1m Verlauf e1-
HOT nachbarlıchen Begegnung, eiwa WEeNN der der andere AdUus der
Iur sSe1Nes Hauses der das Fenster selnes Hauses trıtt und der
Gruß, mıiıt dem S1e einander begrüßen, VO  en einem wohlwollenden
Blıck begleitet Wwırd, einem Blıck, In dem dıe Neugıer, das Mi1ıßtrauen
und die Routine durch eine gegenseıtige Teilnahme überwunden WOT-
den SINd: Der eine g1bt ann dem anderen verstehen, daß se1n
Vorhandensein bıllıgt Dies ist das unentbehrliche Mınımum Hu-
manıtät. Soll dıe Menschenwelt eıne menschlıiche Welt se1n, mußUnmittelbarkeit zwıschen den Menschen walten.!®

Vgl HILO (sS Anm 43
UBER, achlese, 1n Universitas 26 (1971) 204



Gotteslob 101

Dıie rage stellt sıch: WT soll den Anfang machen? Der abgespannte
Geschäftsmann erarbeıtet sıch seine Statussymbole ın der Hofinung, dıe
andern wurden ann anfangen, iıh ewundern. Oft endet dieser Ver-
such 1n einer bıtteren Enttäuschung. Wiıe aber, WEeNnN WIT den Anfang
machen?

Hıer ann dıe Seelsorge auf dıe vielen Möglıchkeıten hınweısen, (jott AUS

freien Stüucken en Der moderne Mensch zahlt immer wieder auf, Wäas

(Grott es falsch gemacht hat Die Seelsorge darf mıt der Heılıgen chrıft
darauf hınweısen, Was Gott alles sehr gul gemacht hat Die Seelsorge hat
ann iıhr 1e] erreicht, WEeEeNN der Mensch hellhörıg wırd fur dıe tıefe Bedeu-
t(ung des Gotteslobes 1mM Gottesdienst und WeNnNn der Mensch UFC das
Grotteslob der (Gemelnde mıt den andern sich einuben aßt in das Lob, das

freiwillıg selInen Mıtmenschen spenden darf. Vıele Menschen leiıden
Minderwertigkeıitsgefühlen nıcht, weıl S1e wen1g Lob empfangen, SOIl-

SEN weıl S1e wenl1g Lob gespendet en Das freiwillıg gespendete Lob
schafft ıIn Famılıen, in Schulklassen und auf Arbeıitsplätzen eine Getrost-
heıt, dıe den Lobenden mıt Lebensfreude erfullt. So wıird das Gotteslob ın
der Gemeinde ZUT Quelle des Menschenlobes ın der Arbeıtswe ‚„„Vergiß
nıcht, Was dır (iutes hat‘“ (Ps 103.

Wiıe wichtig diese Aufforderung ist, zeigt dıe Geschichte Von Thelma
OmpsOon: ahrend des Zweıten Weltkrieges Wl ıhr Mannn 1ın einem mıiılı-
taärıschen Schulungslager In der Nähe der MoJjave-Wuste 1mM Staate Neu-
Mexı1co. Sıe s1iedelte dort hınüber, be]1 ıhrem Manne se1n. SIie
und verabscheute den Ort Noch n1ıe 1m Leben hatte S1e siıch unglücklich
gefühlt. Ihr Mann wurde eines ages Manovern in dıe uste om-
mandıert. SIie 1e6 alleın in einer Wwinzıg kleinen zurück. Dıie Hıtze
War unerträglıch: 52 im CcChatten eines Kaktus: keine eele, mıt welcher
S1e reden konnte Der Frau Wlr elend zumute S1ie hatte ıtle1d mıt sich
selbst ren Eltern schrieb s1e, S1e gebe auf und komme ach Hause
zurück. Keıine Mınute länger könne S1e aushalten, heber sıtze S1e 1M
Gefängnıs. Als Antwort schickte der ater ZWEeI Zeıilen:

Aus Cntterstäben blickten Zzwel, dıe lang gefangen,
Der eine sah den Straßenkot, der zweıte Sterne hangen.‘!!

Dıie beiıden Zeıilen haben das Leben VO  am Thelma Oompson VO  en Grund
auf geändert. Was hat diese erstaunlıche andlung bewirkt? Das Leben.,
die uste und dıe Indianer sSiınd gleich geblieben, doch geändert hat siıch
iıhnen gegenüber dıe Einstellung. Thelma Thompson steht mıt ihrer Erfah-
rung nıcht alleın Dıie Zahl der Menschen, dıe sich mıt ıhrem Leben und 1ın

(CCARNEGIE (S. Anm 148
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iıhrer Umgebung nıcht mehr zurechtfinden nımm stellg Man muß LLUT
einmal Menschen dıe großen Wohnblock leben ber iıhre Enttau-
schung berichten lassen annn entdeckt INan als Zuhörer uch 6e1INe seelısche
Wohnungsnot

Hıer hat die Seelsorge CHIE entscheıidende Aufgabe Meıstens SInd dıe
Menschen erfullt VO  en ıhren negalıven Erfahrungen S1e blıcken 11UT auf den
‚„Strabenkot‘ und beachten dıe verheißungsvollen Lichtpunkte dıe Sterne
der Hoffnung nıcht mehr Da ann die Seelsorge dıe Augen Offnen füur Jedes
Hoffnungszeichen selbst WECNnN dieses 1LLUTr kleın und besche1iden 1ST Es o1lt
offen werden für jedes freundliche Wort fur jeden wohlwollenden Blıck
für jede kleine Gefäalligkeit uch für dıe Blumen dıe verborgenen bIU-
hen der für den Gesang der Vögel Das es SInd Hoffnungssterne (ına-
dengeschenke UNSeTECS Vaters 1immel Im zoologischen Garten
Karlsruhe findet sıch auf Taftel der 1NWeIls schwermütige Menschen
wurden außerordentlich gunslıg beeinflußt WECNN S1C iıhre Aufmerksamkeit
den Vögeln schenken Warum dies? Ihre Sinne werden geweckt fuür den
Lobpreıs Gottes der Schöpfung E1ın erfolgreicher Manager einmal
‚„„‚Man muß jeden negaltıven Gedanken sofort mi1t posılıven edan-
ken ersetizen l1eviel einfacher wırd das Leben WEeNN WIT hne jegliche
Verkrampfung einfach offen werden für die vielen Gnadengeschenke mıt
denen Gott unNns Tag für Tag überrascht So WIrd das posılıve enken

posıtıven Danken
Im Gottesdienst fhıeßen UNseCeIC posılıven Erfahrungen eC1IN den Dank

der Gemeilnde dıe mıt iıhren Gebeten und Dankesliedern UNseCeTEC Dankbar-
keıt bestätigt und allen schweren Erfahrungen Leben erhaält Der
Dank sollte der ıturgıe nıcht Uurz kommen

GOÖOTTES VERHE  CHUNG

Echte und alsche Schuldgefühle ersticken das Gotteslobh 161e merken
oft lange eıt nıcht, WCNN eIWwAas nıcht Ordnung 1ST Slie sehen nıcht C1N,

Gottesdienst häufıg VO  - Schuld und Vergebung dıe ede
ist S1ie werden erst aufgeschreckt, WE C1iMN unerwartetes Ere1ign1s iıhnen

Strich MArc dıe Rechnung macht Verlust der telle, C1M Beinbruch,
der Ehepartner sucht das Weıte, der wäie andere große Katastrophe,
welche S1C verwiıckelt S1INd. eiz wırd dıe Schuld abgeschoben: Ich nıcht, dıe
wıderliıchen Umstände, Cc1iMN unglücklicher Zufall; der uch dıe Kommunı-
sten die Nazıs dıe Kapıtalısten dıe Reglerung eic Schliımm 1ST WCLN
annn dıe Jagd auf Sundenböcke eiINSeTIZ Viıele verantwortungslose Ent-
scheidungen beruhen wahrscheinlich auf der Gewohnheıt dıe Verantwor-
tung abzuschieben Der Mensch ann dıe Verantwortung Nıc auf sıch
nehmen we1ıl für iıhn WIC seinerzeıt be] Kaın dıe Sunde schwer 1St als
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daß S1e tragen könnte. Solche Mechanısmen machen das Leben unfreı
und angsterfüllt.

DDer Seelsorger muß sıch mıt diıesen Fragen auseinandersetzen. eute
stellt sıch zunachst dıe rage: Vor welcher nstanz ist jemand schuldıg
geworden? Ist ın Geldiragen schuldig geworden VOT der Macht des (rel-
des? Im (ottesdienst geht eine höhere rage: Um dıe rage der
Schuld VOTL (rJott und den Menschen. In diesem Zusammenhang heltfen dıe
Zehn Gebote., alsche Schuldgefühle abzubauen, ber zeigen, der
Mensch wirklıch ZU Sunder geworden ist Diese Erkenntnis wirkt klärend
und befreiend.

IDann ber gılt CS, dıe Verantwortung sehen und das Kreuz auf sıch
nehmen. Das ist 1L1UT möglıch durch dıe Krafit VO  am Jesus Chrıistus und urc
dıe Zusicherung seliner vergebenden na Da ist das Herrenmahl VO  e

entscheidender Bedeutung. Oft findet elıner ach dem Herrenmahl dıe
Kralft, begangenes Unrecht wiedergutzumachen der eine Streitigkeit
durch eine echte Versöhnung überbrücken. Nach einer solchen rtah-
rIung obt eiıner in der Gemeılnde uch ottes Sohn als den Befreıler VO  an aller
Schuld.

Oft ann der Mensch (3Jott nıcht mehr oben. weıl einen schweren
Schicksalsschlag der angetanes Unrecht qals Fluch empfindet. Doch Chri1-
STUS verzeıiht uns nıcht NUur alle Schuld, Christus hat dıe Macht, uch das
schwerste Leiıden ın egen verwandeln. In einem Stundengebet findet
sich dıe Bıtte ‚„ Wır bıtten dıch, Herr, wandle iın egen, WasSs unNns angstet und
beschwert. Wıe dıe Früchte des Feldes gedeihen unter Sonne, Wınd un:!
olken. laß uch unNns reifen für deine Ernte.‘‘l2 Diese Bıtte annn hılfreich
se1n be] Zurücksetzungen, schweren Kränkungen, Rufmord, Dıffamıie-
rungskampagnen. Das Heer jener Berufstätigen, denen 1mM Laufe iıhrer Kär-
riere eine unheıilbare Kränkung zugefügt wurde, nımmt stetig Immer
häufiger hört INan VO  — Patıenten 1ın Nervenklıinıken, dıe in firmenınternen
Machtkämpfen unter dıe Räder gekommen S1ind. Es o1bt uch Leıid; Von

dem sıch der Seelsorger überfordert {üuhlt 1IrKliıc helfen annn 1er 1Ur

derjen1ge, der alles menschlıiche e1d sıch selbst erfahren hat, und das ist
Jesus T1STUS selbst Wıe ber Jesus Chrıistus selbst das schlımmste Kreu-
zesle1ıden in egen verwandelt hat, das zeigen unNns seline Junger und dıe
ersten Christengemeinden. Sıe hatten dıe Kreuziıgung Jesu selbst miıterlebt
der S1e wußten VOoONn Strafaktionen der Romer, W1Ie schrecklıich eıne KreuzIıt-
SuNg Wa  — Dazu beruhte wahrscheimnlich dıe Hınrıchtung Von Jesus auf
alschen Zeugenaussagen. pfer elnes verlogenen Gerichtsurteils können
1e6S$ meılstens nıe mehr verkraften. Die Passıonsberichte und dıe Autferste-

CHUMANN K APPNER Hege.) Das Stundengebet (als Entwurf hg VOoO Liıturg.
USSCHAU. der Evangelıschen Michaelsbruderschaft), Kassel 85
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hungsgeschichten geben uns einen Eıinblick ın dıe inneren Z/weıftel und Note
der ersten Junger. Es lohnt sıch, aruber nachzudenken, welche (Gjebete und
Schriftstellen gesprochen und welche Psalmen wurden, bıs das
Leıden VO  a Jesus sich ıIn der Gedankenwelt selner Junger 1n egen VeErWanN-
delte

Nur urc Chrıistus ann eın Seelsorger dıe offnung weıtergeben, daß
uch dıe unsaglıchen Leıden der heutigen Menschheıit VO  — (jott 1ın egen
gewandelt werden. eht diese Hofinung In Erfüllung, ann einer mıiıt
ehrlicher Freude ach überwundenem e1d ın dıe Lobgesänge des CGiottes-
dienstes einstimmen. Da S1Ind dıe frühchrıistlichen Danksagungen heute
och beachtenswert. Chrıstus erfüllt unNns Jetzt schon mıt Auferstehungs-
freude Das geschieht, WECNN WITr 1M uUuNseceIec edanken auf dıe hıiımmlı-
sche Herrlichkeit rıchten, Jesus Chrıistus als Sieger ber allen Engeln
und Hımmelsmächten ebt und regıiert. Wıe wıchtig diese Botschaft ist.
zeigt die Erfahrung AdUusSs einem Spiıtal:

Zum Vortrag 1mM Spıtal WAar jedermann eingeladen, Gesunde und
ranke., Patıenten und Personal. uch Personen., die weder als Pa-
1enten och als Miıtarbeiter mıt dem Spiıtal tun hatten, sondern dıe
bereıit’ die Probleme VO  —_ belasteten Menschen kennenzulernen
und vielleicht miıttragen helfen. Da STan: eiıne Frau auf, dıe 1er
se1t Jahren Patıentin WAaTl, und ‚„Wır alle Jer. sınd tote Seelen!‘‘
Ihr Ausruf WAar keıine geistreiche lıterarısche Bemerkung Gogols
uch Es WAar USarucC iıhres wıirklıchen Erlebens. ber als sıch
schon das Mıßverständnis einzuschleichen begann die Dıskussion
machte eutlic als waren mıiıt den ‚„„LOten Seelen‘‘ 1Ur dıe Patıen-
ten gemeınt, präzısierte dıe Frau: Ich habe gesagt Wır alle hıer!!®

Bezeiıchnenderweise verwendet das Neue JTestament für den Begrıiff VO  e
‚‚Leben‘ ZWEeI verschledene griechische orte Bıos und Z0o0e ‚„„Bıos  6C be-
zeichnet den bıiologischen Ablauf des Lebens Es handelt sıch e1 die
Lebensfunktionen des KOrpers, dıe jeder Arzt ın selnen Untersuchungen
beobachtet. ‚„„Z0e  .. bedeutet dıie Ganzheit des Lebens. Im Neuen Testament
ist A Z0€  C das göttlıche Leben, das den Menschen rfüullt Diese . Z0e  c hat
jene Patientin 1m Spital be]l keinem iıhrer Mıtmenschen gefunden. Seelisch

diese Menschen abgestorben. Hıer bleibt dıe Seelsorge nıcht hne
Antwort.

Chrıistus ann uch innerlich abgestorbene Menschen mıt gOöttli-
chen Leben erfüullen. eın Gelst ist C5S, der dıe Menschen 1m eigentlichen
Inn lebendig macht Die Seelsorge darf hıiınwelsen auf dıe Welt der Engel,
der Selıgen, der hıiımmlischen Heerscharen., Chrıistus regljert. ‚„„Miıt dem

13 NDEREGG (S Anm
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recht Betenden ber eie nıcht 1Ur der Hohepriester (Chrıstus), sondern
etfen uch dıe Engel 1mM Hımmel‘‘!4: Menschen, dıe 1in dieser Weise beten,
kennen jenes gottgeschenkte eben, das erst das wahre Leben aqausmacht.
Wiıe herrlich dieses gottgeschenkte Leben ber ist, erfahren dıe Menschen,
WEeNNn S1e 1mM Rahmen der SCSUNSCHNCH Lieder und ymnen des Gottesdien-
sSteSs einstimmen ıIn dıe ew1gen Chore der Engel, der Selıgen und der hımmlı-
schen Heerscharen. Solche Menschen werden rfullt mıt Auferstehungs-
freude Im verborgenen en S1e Jetzt schon ın der ew1gen Herrlichkeıit. Sıe
en eıne Vorfreude auf Jene eıt hın, in der einmal dıe Herrlichkeıit VO  =
Chrıstus fur dıe Welt siıchtbar wırd

OLEEN

In einer Gemeıinde, dıe (rjott ehrlich lobt, herrscht eıne überirdische Stim-
MUNg, die 11all aqußerhalb der (Gemeılinde nıcht trıfft Jede Relıgion, uch
das Chrıistentum, hat eın ıhr eigenes Klıma Manche Gottesdienstbesucher
werden 1mM Gottesdienst eine Erfahrung bereichert, dıe S1e erstaun Sıe
en sich ınnerlich schlechtgelaunt und mıbßmutıig auf den Weg gemacht.
Als der Gottesdienst nde WAäTrL, eianden S1e sich in einer merkwürdıg
harmoniıschen ımmung, dıe s1e siıch nıcht erklären konnten. Dıie Seelsorge
darf uch auf das Klıma des (jottesdienstes hınweısen, das durch den Geilst
Jesu Chriıstı bestimmt wIrd. Das ist Von Bedeutung im 1NDIl1ICc auf jene
vielen Menschen, dıe unter dem schlechten Klıma ihres Arbeıitsplatzes le1-
den SIie werden ständıg gerugt; der 1I1on ist verletzend und hart; dıe Atmo-
sphäre ist WI1e elektrisch geladen.

Zunächst x1bt für solche Menschen 1U einen einzıgen Auswegz: S1e
suchen abzuschalten. Das gelıngt ıhnen mıt Eındrücken, dıe starker Ssind als
dıe Belastungen der Alltagswelt. Brutalıtäten und Morde 1M Fernsehen
übernehmen 1m allgemeınen diese Aufgabe, ebenso dıe oft überlaute Musık
1MmM alkman Miıt andern Worten Negatıve Eindruücke 1ın der Freizeıit über-
tonen dıe negatıven Erfahrungen 1im Arbeıtsprozeß. 1eilje Menschen halten
ihre Seele mıt ausschlıießlich negatıver Kost Leben Keın under, WELnNn
solche Menschen mıt der eıt resigniert und verdrossen wıirken.

Hıer hat dıe Seelsorge dıe wichtige Aufgabe, solchen Menschen eiınmal
eIwas VO  > einem seelıschen Klimawechsel berichten. Diese eute en
eine Gemeininschaft mıt eıner posıtıven Ausstrahlung nöUg. Sıe brauchen eın
seelıisches 1ma, in dem S1e richtig aufatmen können. Da ist eın ottes-
dıenst, ın welchem eıne lebendige Gremeıljnde sıch beteilıgt, die beste Hılfe

RIGENES, De oratıone 1,1 1:
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Von der FEınfüuhrung des chrıistlıchen Glaubens 1im alten Rußland

wırd berichtet, daß der Großfürst Vladımır VO  — Kı1ew, ehe sıch 1mM
Fe 989 taufen lıeß, eine Abordnung ach Byzanz schıickte. damıt
diese siıch dort ber den christliıchen Gilauben informıieren 1eß Die
Delegatıon kam zurück und wurde ber den christlichen Glauben
befragt Die Delegierten schwıegen betreten. Schlhießlic faßte sıch
der Sprecher ein Herz und soll gesagt en ‚„Wiır haben nıchts VCOI-
standen VO  — dem, Wd> gesagt wurde. ber WITr wußten in iıhren Kır-
chen, dalß WITr 1mM Hımmel waren.‘°}>

Eıne solche Spontanerfahrung ist uch ausend Jahre spater möglıch So
wırd der Mensch zuversıchtlich und getrost, WECNnN dıe Sorgen der rde
übertönt werden durch dıe Freude der hımmlıschen Heerscharen, WE dıe
zeıitliche Irubsal abgelöst wırd urc eine ewige Herrlichkeıt, ıIn welche der
Betende Jjetzt schon hıneingenommen ist mıt dem irdıschen und mıt dem
hıiımmlıschen Lobgesang.

Der lıturgısche Lobgesang ist auf eın weltumfassendes 1e] ausgerichtet.
Die uferstehung VON Chrıistus ist der Anbruch einer Schöpfung. In
dieser Schöpfung werden nıcht 1Ur dıe Engel und dıe Selıgen, SOMN-
ern uch das Weltall mıt der erneuerten Kreatur horbar einstimmen
ın den Lobgesang, der Hımmel und rde umspannt. Dieses 1e] hat dıe
Seelsorge sıch VOT Augen halten. WCNN S1e sıch mıt Menschen befaßt, dıe
zumnerst bestürzt S1Ind ber die MıBßhandlungen, mıt welchen der enttfessel-
te Mensch dıe Schöpfung zugrunde richtet.

Hıer ber Jeg dıe Iragık jedes He1identums: annn der atur AdUus
bloßer atur nıcht gerecht werden. rst WT 1M Irans-Natürlichen
letztlich ın Christus Stand gewinnt, annn dıe atur voll erfassen
und entfalten. ‚„Natur‘ für sich ist eLIwas tief Fragwürdiges.!®

Daher wIırd uch 1ın einer Lebenswelt hne Christus dıe atur für e1igen-
nutzıge Zwecke mıßbraucht. Das andert sıch ın eıner Gemeıinschaft, 1ın der
Christus gelobt und gepriesen WIrd. Durch Christus ekommt dıe Natur
eine ul Bedeutung. Sie bezeugt das kommende Gottesreich. Die alder
bezeugen das olz des Lebens in der Ewigkeıt; dıe erge und Flüsse dıie
landschaftliche Herrlichkeit e1InNes kommenden Paradıeses: das Licht der
Sonne ist eın Vorbote der göttlıchen Herrlichkeıt: das Rauschen der Bäche,
das Plätschern des Regens, der esang der Ogel, die aute der TIere; das
alles Siınd jene Stimmen, dıe 1ın der Ewigkeıt 1e] schöner und 1e] erhabener
als in dieser Welt in Jjenem unvorstellbar sroßen ore mıtwiırken, der
einmal ZUT Verherrlichung des hıiımmlıschen Vaters dient Daran erinnert
1mM leinen die Liturgie, WECNnN S1e einstimmt in das Lob der Schöpfung. Eıne
solche Haltung g1bt uns uch eine AI Aufgabe iın der Schöpfung.

Wiıe se1nerzeıt dıe Mönche ın der Gemeininschaft VO  a Qumran mıt iıhren
Wustengärtchen das Reich (rJottes vorwegnahmen, suchen uch WITr, WECeNN

15 HILO (s Anm 4) A0
GUARDINIL. Liturgie un lıturgische Bıldung, urzburg 1966, 45
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u1l$s möglıch ist, kleine Inseln pflegen, Jjetzt schon etiwas siıchtbar
wırd VO  S der heılen Schöpfung:

Dıch preisen dıe Hımmel der Hımmel und alle ihre Macht, Sonne,
Mond und der Chor der Gestirne, dıe Erde, das Meer un alles,
Was 1ın iıhnen ist |Es preisen diıch dıe himmlische Versammlung Jeru-
salem, dıe ırche der Erstgeborenen, dıe 1im Hımmel aufgezeichnet
Sınd, dıe Geimster der Gerechten und der Propheten, dıe Seelen der
artyrer und der Apostel, dıe Engel, Erzengel, Throne, Herrschaf{i-
ten, Fürstentumer, Machte und dıe furchtbaren Krafte., dıe vieläug1-
SCH Cherubım und dıe sechsflügelıgen eraphım. Den Slegesge-
San Deıines herrlıchen Ruhmes mıt heller Stimme singend, rufend,
lobpreisend, schreiend und sprechend: Heılıg, heılıg, heılıg ist der
Herr der eerscharen. Hımmel und Erde Ssiınd voll selner Herrlich-
keıit.!

JAKOBUSLITURGIE, esse der Gläubigen, Präfatıion.

Albert Aaddaus Esterbauer, alzburg

Fürbitten

UÜBERLEG FÜR DIE PRAXIS®

Durch dıe Liturgiereform des 11 Vatıcanums wurde dem W ortgottes-
dienst wıeder eiıne größere Bedeutung zuerkannt. Dıie Schatzkammer der
Bıbel wurde weıter geöffne als bısher, den Glaubigen den Tisch des
Wortes reicher bereıten!. Man bemuüuhte siıch dıe Wiıedereinfuhrung
der Dıalogstruktur im Wortgottesdienst. Dıiıe Gemeılnde antwortet auf das
verkündete Wort ottes in verschiedener Form Dazu gehoren neben dem
Antwortpsalm uch dıe Fürbitten. olgende Überlegungen wollen dıe Autf-
gaben der Fürbitten bewußtmachen S1ie dienen als Anregung, dıe Fürbit-
ten riıchtig einzusetzen.

Als Grundlage für dıesen Artıkel diente: Du bon de la priere universelle, 1n NIOT-
matıons du Centre National de Pastorale Liturgique, Parıs, Nr novembre 990
Vgl Konstitution über dıe heılıge Liturgie ‚„„dacrosanctum Concılıum““ SC) Nr 51
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INE AUFGABE DES AT  ENPRIESTERTUMS

Durch dıe Taufe SInd dıe Gläubigen Chrıstus eingegliedert und haben
Anteıl seinem Priestertum. Sıe siınd bevollmächtigt, Gott hre erwel-
SCI1, Bıtten VOT ıh tragen, Opfergaben darzubringen, Dank N
Dieses priesterliche Amt ubt dıie Gemeinnde VOT allem In den Fürbıitten Au  N
Sıe efe darın nıcht 1n erster Linıe für sıch selbst. sondern 1mM Namen der
SaNzZChH ırche für dıe nlıegen der Menschheit?

INE AUFGABE DER J U:  RUNG

‚Durch das Wort ottes gestärkt, bıittet S1e Idıe Gemeinde| in den Fuür-
bıtten für dıe Anlıegen der gesamten Kırche und für das Heıl der SAaNzZCH
Welt.*° Deshalb muß dıe Gemeıinde, dıe das Wort Gottes heute hOört, ın den
Fürbitten die Augen offenhalten für dıe Anlıegen UHSCIEF eıt Das he1ißt,
dıe aktuellen Sorgen und Note der Menschen UNSerer eıt aussprechen,
/ 688l INan betet nıe für dıe Vergangenheıt!

INE UFGABE DER VERKUNDIGUNG
Das Wort Gottes verkündet ın der Lıturgie das kommende Reich (rjottes.

Durch die Homiulıie wırd das Wort Gottes 1ın dıe Sprache UNSCcCICT eıt über-
tragen. Dıie Fürbitten en dıe Aufgabe, diese Verkundıgung in das SC-
me1lınsame eiIenNn umzusetizen Sıie siınd weder Gewissenserforschung der VCI-
sammelten Gemeinnde och eline Analyse der okalen Probleme och der
Probleme ın der Welt Das Furbıittgebet ist Bıtte, da ß das Reich ottes
wachse., bereıts gepflanzt ist, dalß urzeln schlage, och
nıcht ist Diese Aufgabe ann nıcht beruhigend se1n, sondern mu Jjedenaufrütteln!

INE ALLUMFASSENDE AUFGABE

Die Füuürbıitten haben dıe Aufgabe, den 16 der Gemeimnnschaft VO  en ıhr
selbst wegzuführen hın auf dıe Gesamtkırche, auf dıe Regierenden. qauf alle,
die VO  e} verschiedener Not bedrückt s1ind*. Das fuür dıe versammelte
Gememinde ist das Eucharistische Hochgebet: ; N.ater, erbarme dıiıch ber UNS
alle, .. 12 Hochgebet|]. Deshalb sollten dıe Intentionen der Fürbitten

Vgl Allgemeine Eiınführung 1Ns Meßbuch Nr 45
5 AEM 33
Vgl AE  z 46
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nicht das ANIr“ kreisen (man ann namlıch des Ööfteren hören: ‚Damıt
WLr ‘6)' Furbıitten en eiıne Aufgabe, dıe nıcht egozentrisch se1n darft.

INE AUFGABE UND EN

Den vVvOrausgCgaNsSCHCH Reflexionen sollen och ein1ıge praktısche ber-
legungen hinzugefügt werden:

Man etie nıcht fuür Ideen, sondern für Personen. Man eie nıcht für dıe
Freıiheıt, sondern für jene Menschen, dıe S1e wledererlangen, der für
jene., dıe der Freıiheıit eraubt sind
Dıie kuüurzesten Intentionen S1Ind immer dıe besten
Eıne ununterbrochene Abfolge VO  en Intention und sofortiger Antwort
en mıt außer dem Namen nıchts geme1ınsam. Das Wesen des
(Grebetes hegt uch in der tılle, dıe INan ınhalt
Zeitschriften und Zeıtungen können eine se1in be1 Vorüberlegungen

Fürbitten. Ks sollten ber dıe konkreten Note Ort und ın der Welt
nıcht Urz kommen.

Eıinleitung und SC kommen dem Priester A  9 dıe einzelnen nien-
tionen werden VO Dıiakon der den Gläubigen vorgetragen-”.
Die Fürbitten werden ZWAarTr durch die Priester und Gläubigen vorbereıtet
und vorgeiragen, doch in der Lıturgie selbst ist nıcht mehr ıhr ebet;
sondern das Gebet Chriısti, der allezeıt lebt, für dıe Menschen be1
(Giott einzutreten (vgl ebr 4,25)

AUS DER PRAXIS - FÜR DIE PRAXIS

Josef Rafael Kleıner, unchen

Eucharistische Meditation
ach den johanneıschen Abschiedsreden

Vorsteher und fejernde (GGemeilnde sollen nıcht 1Ur auf dıe Gesetze des
außeren ollzugs achten, WEeNN S1e dıe Eucharistie felern. Es kommt auf den
geistliıchen Grewıiınn der Teilnahme (SC 11) Auch VO Hochgebet oilt

AE  Z A
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Von größtem Gewicht ist dıe Heılıge Schriuft. nier iıhrem Anhauch Siınd dıe
lıturgischen Gebete geschaffen worden (SC 24) Die Predigt soll sich uch
unmıttelbarer mıt dem lıturg1schen ext befassen (SC 35 3) Die Glaubigen
sollen lernen, Gott für dıe unsagbar große abe dankzusagen (SC 6) dıe
geistlıche abe anzunehmen (SC }2) und sıch gemeinsam selber dem Herrn
darzubringen (SC 48)
Eın Weg, diese Haltung vertiefen, ist dıie mediıtatıve Aneıgnung VO  en

Impulsen AdUus den johanneıschen Christusmeditationen außerhalb der
Eucharıstiefeler.

ater, WAIr verherrlichen dich
iın deinem Sohn
Du hast ıhm Macht ber alle Menschen gegeben,
damıt uns ew1ges Leben schenke. (vgl Joh ‚1—2
ater, WIr verherrlichen IC

Wir preisen dich,
we1ıl WITr dıch als den einzıgen
und wahren Gott erkannt en
und weıl eın ess]ias das Werk vollbracht hat,
das du ıhm aufgetragen hast (vgl Joh 1 7,3—4)
ater, WIr preisen dich!

Wir danken dir,
daß du uns deinen Namen geOIIeNDaAr hast
durch Chrıstus,
der unNns es mıiıtteılte,
Was du 1hm gegeben hast (vgl Joh 1 /,6—8)
ater, WIr danken adir!

Wır loben dich,
weıl du be]l Jesus WAars
und ıh nıcht alleın gelassen hast,
als seine Stunde kam,

dıe Welt verlassen
und heimzugehen in deıine Herrlichkeit. (vgl Joh 16,32.28)
ater, WIr en IC
Er selbst ist C5S,
1ın dem WITr dıch AH den ater sehen,
der unNnsere Irauer verwandelt
1in vollkommene Freude,
dıe uns nı1ıemand mehr nehmen wIrd. (vgl Joh 14,9; 151 1: 16,20.22)
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Mit Christus, unNnserem Hohenpriester,
erheben WITr UNSCcCIC Augen ZU Hımmel und sıngen deiner hre
LILIG

Guütiger ater,
WITr haben rkannt und geglaubt:
Deın Sohn ist ın dır und WIT Sind in ıhm,
und du in un  N
Es ist gul fuür Uuns,
daß Jesus fortging und der Beıistand unls kam,
der Geist der Wahrheıt
Aus der Fülle Christı teıilt unls seine Gaben mıt
(vgl Joh 14,11; ’  D L36:

aler, schenke UNsS den Geist,
den WIT Jetzt 1mM Namen deiınes Sohnes bıtten.

ater, chenke UNMS den Geist!
Da Jesus dıe Seinen hıebte,
dıe in der Welt9
hebte S1e bIs ZUT Vollendung.
Und als dıe Stunde kam,
da VO  — dır verherrlicht werden sollte,
ahm e1m ahl rot und Weın,

Dank
und reichte S1Ee selinen Jungern. (vgl Joh BT LA

Vater, WIr erinnern UNS,
daß 1e6Ss ber Jesus geschrieben steht
und daß INan ıhm hat,
damıt ZU Herrn erhoht werde:
Er ist VON dır au  CHh und 1in dıe Welt gekommen.
Er ruht deinem Herzen
und hat uns Kunde gebracht.
Das Wort 1st Fleisch geworden und hat UNsS gewohnt
(vgl Joh 12.16:; L6.2686: 1,14.18)
Das Wort ist Fleisch geworden und hat unler UnNnsS gewohnt
Du biıst Ilzeıt ın ıhm geblieben
und hast deine Werke Hre ıhn.
damıt WIT ZU Gilauben kommen und das Leben haben
Wıe das Weızenkorn,
das 1n der Erde stiırbt und reiche Frucht bringt,

hat Jesus se1n en preisgegeben,
damıt WITr ew1ges Leben gewinnen.
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Er mußte erhoöht werden,

alle sich ziehen. (vgl Joh 14.1 i’ S45 9
Vater, U[ı Liebe hast du deinen Sohn für UNnSs hingegeben.
Vater, AUS Liebhe hast du deinen Sohn für UNLS hingegeben.
In ıhm hast du unlls deine Herrlichkeit schauen lassen,
du hast ıh ZUT Auferstehung und ZU Leben für uns gemachtWır werden ıhn sehen, weıl ebt
und uch WIT werden leben
Fur unls heilıgt sıch Christus eın für alle Male.
damıt uch WITr qals abe für dich ın ahrheı geheıiligt selen.
Vater, WIr sSind dein, wir geben UNS IN deine Hüände
(vgl Joh 11,40:; 1125 14,19; KA1L9: 1:29)
Vater, WIr sınd dein, WIr geben UNnS IN deine Hände
ater, 1D uns das wahre rot VO Hımmel,
den eıb Christı.
stille unNnseren Durst
AdUus der Quelle des Lebens mıt dem lut Christ1i
(vgl Joh 632 D3
Gott, WITr bıtten diıch für alle,
dıe Jesus aufnehmen und seinen Namen glauben,daß WITr eINs werden 1ın der Kırche,
WIe du 1ın deinem Sohn und in dır
Bewahre unNns ın deinem Namen,
den du i1hm gegeben hast,

mıt allen, dıe erwahlt und azu bestimmt sınd,hinzugehen und bleibende Frucht bringen.(vgl Joh 112 17210 PAL2: ’
Wır gedenken der Verstorbenen.
Chrıistus hat ihnen einen Platz bereıtet
und wırd S1e olen,
damıt uch S1e dort SInd, ist
Zusammen mıt Marıa und allen Heılıgen beten WIT diıch
1m Gelst und 1n der Wahrheit (vgl Joh 14,3: 4,23)und bezeugen:
Durch ihn und mMit ihm und IN ihm
LST dir, Gott, allmächtiger Vater,
IN der Einheit des Heiligen (Greistes
alle Herrlichkeit und Ehre,
Jetz und IN Lwigkeit.
Amen.
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Wınfried Bachler

Eın Leben IM 1enst M ysterium
der ıturg1ie
LU ZWEITEN JAHRESTAG DES OD VON PRALA
DD  7 KLA G(GAMBER

Am Jun1 1991 jahrt sich A zweıten Mal der Todestag des Liıturgle-
wıissenschaftlers Msgr Praäalat DDr Klaus Gamber Er starb 989 1mM er
VO  — Jahren. Vielen WAar der Verstorbene ITG persönlıche Begegnungen
vertraut, ber unzählıg mehr kannten iıh durch selne Bucher und zahlre1-
chen anderen Veröffentliıchungen lıturgischen Themen, uch in der
Zeıitschrift „Heılıger Dienst‘“.

Seıit 9600 hatte Gamber dıe Leıtung des Instıtutum Liıturgicum Ratısbo-
jet  9 des Liturgiewissenschaftlıchen Instiıtutes 1m Bıstum Regensburg, 1N-

38l Leben stand SahlZ 1m Dienst Mysterium der Lıturgie, das als
Constitutivum der Kırche verstand. Hr War unermüdlıch iın seiner Arbeıt,
deren Schwerpunkt dıe Geschichte der fruhen Lıturgie Wa  H In langjährıger
Arbeıt hat lıturgısche Gebetsschätze der iruhen Kırche 1ın Ost und West
zusammengetragen und damıt oftmals bereıts versiegte Quellen HNCUu ent-
SC Er publızıerte rund Bücher und mehr als 300 wıissenschaftliıche
Abhandlungen. Besonders bekannt ist dıe Reihe ‚„ Textus patrısticı el lıtur-
SIC1. iın der fruhe lıturgische Handschrıiften veröffentlichte. In der e1ıt-
schrıft „Heıilıger Dienst“ publızıerte eine Reihe in Ccun Folgen:
‚„Alteste Eucharistiegebete‘‘. eın etztes Werk „Fragen 1ın dıe eıt Kırche
und Liturgie ach dem Vatıcanum E nımmt krıtiısch tellung vielen
aktuellen lıturgischen Fragen unseTeTr eıt Er uüuberantwortet gleichsam
darın der Kırche se1n Vermachtnıis.

Dıie lıturgische Erneuerung des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls ahm
zunachst mıt Begeisterung auf, tat sıch ber mıt manchen Entwicklungen
der lıturgischen ewegung schwer. eın Bemühen War und
wüuünschte ahnlıches uch VO  — den anderen mıt der ıhm eigenen rund-
IC  el dıe Lıturgie AaUS iıhren lıturgisch-kultischen Ursprungen unseTrer
Kırche heraus gle1ic selne Hınweise nıcht VO  en Jjedermann
mıt offenem Herzen aufgenommen wurden, 1e se1n Wort doch nıcht
ungehört, sondern fand immer dıe notwendige Beachtung.

Moge Herr und Gott, dem alleın siıch ın selnem irdıschen Leben
verpflichtet wußte. ın teilhaben lassen Mysterium der ew1gen Liturgie
1m Himmel.
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Josef Rafael Kleıner. Munchen

LZEITSCHRIFTENSCHA
KUR  MAÄA TON

Wort und Symbole Sind der 7u- such Sonntag? Diese rage dur-
ZUanZ ZU Chrıistusereignis (Myste- fen WIT nıcht den Kındern zuschie-
rıum) Auf diesem Wege kommen ben, och azu als einen Wır

Erwachsene ıIn der Pfarrei mussenWITr ZU 1el Das Konzıl (Lıiturgie-
konstitution) spricht VO  . ‚Rıten uNs dıeser rage tellen Liegt
und Gebeten‘‘. Sıe bılden dıe ruk- UuUNsernNn lıturgischen Gewohnheiten?
tur des ollzugs der Feıler: Das Liest der mıßglückten Ver-
Wort der Heılıgen chrıft und dıe miıttlung? ılt für den St1l der
bıblısch inspiırlierte Gebetsformel Keiıer. der lıegt der Raum-
der Kırche. Die Heılsgeschichte ordnung, den Formulıerungen, den
kommt auf eıiner doppelten ahn Bıldern? Vor allem lıegt der

Ere1ignisse als Gottes ogroße Gestaltung, dıie WIT als felernde
Taten, dıe wirkt dıe propheti- Pfarrgemeinschaft für dıe Lıturgiesche Botschaft, dıe deren Bedeu- einbringen.
tLung ZU Leuchten bringt. Die L1:
turgıe verbindet beıides und dıe ARTENS, Ancılla, Voorberel-

dıng eerste communlIe, 1ın ond deHeılsgeschichte fort Wır schauen tafel (1991), Z 4-6, erauf dıe Zeichen und lauschen den
Worten Sıe übersetzen das verbor-
gene Ereıign1s und machen sıcht- Wenn Leben gelingen soll,

ann duüurfen WITr den aktıven Kon-bar SO entste tatıge, bewußte
und ganzheıtliche Teiılnahme der takt ZUT Liıturgie als uUuNscrer rafit-
Feıier. Dies Wr das Hauptanlıegen quelle für das Leben 1m Alltag nıcht
des I1 Vatıkanischen Konzıls. Wer verlheren. Dann mussen WITr unNns

dem Wort Gottes uch In selinerfür sıch alleın damıt Schwierigkei-
ten hat, wırd VO  en der Gemeiinschaft korrigierenden und ZUT Umkehr

der Hand und beglei- fenden Herausforderung stellen,
damıt unNns dıe lıturgische Feıer 1NSs-tet Dies ist dıe Aufgabe der Myst- gesamt Vergewıisserung schenkenAgOSCNH, selen Priester der befä-

hıgte Lalen. annn für uUNnsere Lebensgestaltung
1m persönlıchen, kırchlichen und

MAGRASSIL Marıano, Celebrare gesellschaftlichen Bereıich. hne e1-In spırıto verıta, 1in Lıturgla solche Kraftquelle mußte
(1991) Z 1—-214, e 717 Glaube verdursten der verdun-

sten
Wieviele Kinder leiben ach der

Erstkommunion e1ım Kırchenbe-
WEIDINGER, Norbert, Liturgie

als ‚„„Wurzel und Angelpunkt‘‘ VO
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Alltagsspirıtualität, 1n und Tragende Strukturformen des
Liturgie (1991) 34, 167 31 Glaubens, WI1e Feiern der Gemeıinde,

zerfallen., werden VO  e Suchenden
nıcht als hılfreich empfunden w1e

Das Konzil hat einen Freiraum e_ schematısche CGottesdiensteöÖffnet Damıt Siınd elıne Welt VOoNn

Vorurteılen, e1in umfassendes rbe Hılfen der Kırche scheiınen ira-
dıtionell Se1IN. Doch ist geradeleerer Gewohnheıiten hne chöpfe- das unterscheıdend Christlıche, Lira-rischen chwung verschwunden. dıtionell, ın einer Geschichte

Der Tradıtionsbruch zwıischen Kır-
che und zeitgenÖssischer uns ist verwurzelt, und instiıtutionell, nıcht

schwer überbrücken Miıt Aus- Jenseı1ts VO  en Zeıt, Raum, Beziehung
und Geschichte se1in nıcht iınnahme weni1ger Gegenbeispiele hat einem keimfreien Bereich dıe HKr-dıe Kırche se1t Zu langer eıt die

Künstler aum herausgefordert. leuchtung finden, sondern 1mM-

Diese wıederum kennen aum dıie INeTr schon verstrickt 1n (Gjemelnn-
schaft und Beziehung, 1n der (Ge-Kırche und ıhre Bedürtfnisse. Beıide schıichte, 1mM konkreten Alltag dersprechen keineswegs mehr 1esel1De Welt mıt selinen Freuden und seinerSprache und schöpfen nıcht mehr Irauer, mıt seinen Froöhlichkeiten

AaUus derselben Quelle. Siıcher mussen und Schrecklichkeıten, ach der be-WIT uns darüber Rechenschaft SC- reıts geschenkten und immer wıederDBEN; daß diese Irennung nıcht NUr
auf rel1g10ser Ebene sichtbar wIrd. NEeCUu angebotenen Erlösung Urc

Man raucht 1L1LUT auf dıe Möbel (Gott suchen. Gilaube hat sıch 1mM
Handeln bewähren. Gottes Heılund Gemälde der Zeıitgenossen ann Hre keıne Technık CTIZWUN-schauen und dıe Bauweilse in den

‚„besseren‘‘ Stadtvierteln. Die SCH, verdient der erarbeıtet WCCI-

schwere Krise der unst, WIeEe WITr S1e den
9 Miıchael, ande]l inerleben, ist offensıchtlich dıe Frucht der Gegenwart ottes eine Ge-einer VO  en Tun auf 1n Umwalzung

befindlıchen Welt auf der Suche betsübung des armel, iın Chriıstlı-
che Innerlichkeit 26 (1991) 25—36.,ach iıhrer Identität. Ihr reller Auf- 1erSCHTEL, iıhre Flucht 1ın Miıttelmäßig-

keıt und Sicherheıit entstellen dıe
Wirklichkeit Ist nıcht verrate- Das „Z l 6 der Volksreligiosität

ist eın Bereıch, der Respekt VCOI-rısch, daß eın afrıkanısches Volk dıent Das g1lt für ihre seinshafte1990 seine Glaubensweise 1ın eıner Bedeutung und für dıe Hıngabe,Peterskırche ach Zuckerbäckerart
ausdruckt? mıt der S1e gelebt wırd. Im allgeme1-

HHn ist S1e offen fur dıe Evangelısa-
A., La Liturgie el la t10n, die Glaubensvertiefung, das

creation artıstıque. Quel passe? tätıge Engagement. Als Subkultur
Quel avenır?, 1n Chron1iques d’art ist S1e oft edroht Von der Tragheıt
sacre (1990) 24, E 1eTr gewohnter Praktıken Sie wiıird CN
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und FTCSTCSSLV, WCeNn ıhr dıe entspre- mochte der Jugendliche SCINeEeEN Wegchende pastorale Begleitung zurücklegen? 1bt offene Begleıt-Ortliche Sıtuationen SInd gebunden gruppen? twa soeben Gefirmte?

geschıichtlich--gesellschaftliche Sie edurien der UÜberwindung 1ıh-
Bedingungen AdUusSs denen sıch dıe FT Isolatıon und der IntegrationBevoOlkerung N1IC lösen ann In den Glaubensdialog S1e ordern
diesem all 1ST die Relıgiosität C1IN dıie Gemeinde heraus ıhren Gilau-
Teıilbereich des Lebensganzen der ben 1910l und ktuell tormulieren
GH4 Knoten Gewebe ungelöster felern leben Etappen S1nd
Probleme Der Erstellung 1y- einzuhalten WIC SIC das Rıtual ent-
pologıe AaUus sachlichen der subjek- sprechend dem Reiıfungsgrad der
1ven Profilen tellen sıch komplexe Kandıdaten vorsieht Weder
Probleme hıstorisch SCO- für dıe Kınder och das für dıe Er-
graphische arıable C1NC Konstel- wachsenentaufe vorgesehene SInd
latıon welcher nebensächliche Eın CISCNCS Formular 1ST
und grundlegende Daten verquickt auszuarbeıten
SInd Volksfrömmigkeit wehrt sıch

das
RDA Odette Bapteme des

Unbehagen welches fants AdDC de scolarıte La S1LUA-
Urc dıe Leere entste nfolge tıon France La Maıson Dieu
iıdeologischer Zusammenbrüche 1991 185 83 l1er
Kulturschock Wertverlust Sıe 111
N1CcC den Wıdersprüchen der roß- Der ständige Bedarf liturgischerstadtzıvılısation unterlıiegen S1e Bildung 1st 111S Licht tellen Wır
11l sıch den Zerstörungen der PCTI- INUusSssen dıe Leute vertirau machen
IHISSIV konsumistischen esell- mıiıt der Struktur der Messe mıt
schaft entziehen. Sie wıll auf dıe dem ınn des Siıchversammelns mı1T
Eındimensionalität der echnolo- der Entfaltung der Feıer VOoO Wort
SIC rCagleren. ber das ZUTr DanksagungStefano Religiosita p - und ZU ahl und ann der Ent-
polare Ephemerides lıturgicae lassung Schluß Um 1€e6S$ VeCeTI-
105 (1991) 7784 1er mıtteln braucht uch be]1 ‚„Einge-

weıhten monatelang Sıie S1Ind oft
I’aufbewerber(innen) ım Jugendli- ahnungslos Was eigentliıch das Eu-

chen Alter ach der Pflichtschule 6T- charıstiegebet ausmacht Die Leute
ordern GCIHE besondere Gestaltung hören wohl dıe Stimme des Prie-
ihres Weges ZU Glauben und ZU STers bekommen ber ber den (e-
Sakrament. Sıe kommen AdUus unter- dankengang und dıe Struktur
schiedlichen Miılieus aus verschie- nıchts mıt Daher 1sSt 611 mystagog]1-denen Beweggründen Wiıe darauf sches Gespräch mı1t dem teilneh-
antworten? Wo Pfarrer und Ju- menden Volk me1l1s schwieriggendverbände der ırche g1bt SEARLE Mark Notes and OlU-
(KJIG CAJ Kolping, KLJ 1ST CCS New Lıturgy Wınter 1990—
das Problem eichter lösbar Wıe Yl 68 2430 1er HT
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Unsere Gottesvorstellung 1s1 he- der Frau 1ın der Kırche darf ke1l-
stımmt Von der Tatsache, daß in 19158 verbotenen aCcC gemacht WOCI-

den monotheistischen Weltrelig10- den
NCN keıine weılıblichen Tıtel für (jott LISSNER. Annelıese, Zur Sıtuati-

VO  — Frauen In Gesellschaft undo1bt Wır Ssiınd unterwegs einem
ganzheıtlıchen, vertieften ottes- Kırche, 1n Dıakonıia (1991) —
bıld Wır en gerade einen aller- 98, 1eT 96—98
ersten, sehr zaghaften Schriutt
(r‚ott ater und Mutltter NCNNCNH, Meditation 1St ımmer mit dem
uch iın Liedern und Gebeten und Wort (rottes Bıbel) un der Glau-
lıturgischen JTexten. das wırd och
ange eıt vielen Gläubigen schwer,

benden (Vater, Theologen, Predi-
ger) verbunden SOWI1e mıt dem Ge-

WEn nıcht unmöglıch Sse1N. en- betswort (Psalm, Formel). Mediıta-
och mussen WITr dieser ehrwürdi- t10n geschieht bisweılen 1m Schwe!l-
SCH Tradıtion Cr orte und Be-

SCH als e1l des riıtuellen Vollzugs.oriıffe gleichwertig ZAUT Seıite tellen Meditation ist Freiraum für dasWır siınd (rJott und der Zukunfit Subjekt, das sich mıt der CGeme1lnn-
uUuNseICS auDens schuldıg schaft verbindet. Meditatıiıon CI-Nıcht NUr der Frauen, sondern
uch der Manner wıllen mu scheint als Grundelement ZUr Or1-

entierung des Sinnes und des 11SReden VOoN Gott, Den-
ken VO  a Gott umfassender werden der Zelebration des Wortgottes-

Jesus hat Frauen ermutigt, dienstes.
Aaus iıhrer Lebenssituation und -C 1 - FANTINI, Natanaele, Pregare

meditare nella lıturgıa. Spuntı dı r1-fahrung VO  am Gott reden
Theologie ist eshalb uch Frauen- flessione intorno ad problema,
sache Das Reden und Denken 1n Rıvısta lıturgıica (1990) 6 /3—

696. 1er 694ber dıe rage des (Weihe-)Amtes
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BUCHEREINGANGE
Folgende Werke wurden Von Verla- 202 Seıten. mıt Farbtafel, Bro-
SsCchH eingesandt. Eine Besprechung schur. 29,80
olg ach Möglic  el

HILLENBRAND., Karl/KEHL,
Liturgie Medard He.) Du führst mich hin-

UU IMS eıle Erfahrungen 1m
RICHNER. Erıch, Kinder feiern Glauben Zugange ZU priesterli-ott Katechetische Spielszenen, chen Dienst, Freundesgabe fur Ge-
Freiburg Br Herder 1991, 127 OIg Mühlenbrock, Wurzburg: Ech-
Seiten, kartoniert, 16,80 ter 1991., 456 Seıten. mıt Schwarz-

weıßabbildungen. eDunden mıt
9Hans Reinhard, Hora Schutzumschlag, D8,—
Lectionis. Die Festtagslesungen der
Alten Theologen AaUus dem tunden- SCHALL, Iraugott Ulrıch, Mitar-
buch der Kırche. Regensburg: Pu- beiterführung In Kirche und Kirchen-
stet 1991, 168 Seiten, mıt 35 gemeinde (Perspektiven füur dıe Seel-
Schwarzweißabbildungen, Faden- sOorge), Wüuürzburg: Echter 1991; 104
heftung, Leinen mıt Schutzum- Seıten, Broschur. Zur Fortsetzung:

19,80, einzeln: 24 —schlag, 39,80

Pastoral Gebet Meditation Spiritualität
ARHAMMER, E./u Cas und BRUDER EPHRAIM MAR-

DON-ROB  ON., Miıreılle, Deru  re UNS In Versöhnung. Zur Theo- Weg der Wolken der Die Torheitlogıe und Praxıs einer christliıchen
Grunddimension, unchen: We- Gottes, Von der Angst 7A41 Heılıg-
wel 1990, 386 Seıten, kartoniert, keıt, Munsterschwarzach: Vier-

38,— JTürme-Verlag 1991, 206 Seıten.,
kartonıiert, 22,80

9 Vıctor, Ist einer Von
euch krank Besuche be1 Kran- UERRE, Denıis, Licht VonNn Subia-

C Eın Weg der Bekehrung, Briefeken (Perspektiven für dıe eelsor- dıe Kommunıtäten der ongre-ge), Wurzburg: Echter 1991, Se1- gatıon VO  — Subiaco (1980—-1988),ten, Broschur, Fortsetzungspreis Munsterschwarzach: 1er-Türme-19,80, Eınzeln: 24 ,— Verlag 1990, 1/5 Seıten, kartoniert,
19,80

9 Gisbert He.) Ruf
Gottes Antwort des Menschen. Zur JAKOBS, Immanuel, Israel, and
Berufung des Christen ın Kırche der Widersprüche, edanken und
und Welt, Wurzburg: Echter 1991, Meditationen Bıldern, unster-
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schwarzach: Vier-Türme-Verlag Sonstiges
1990, 191 Seıten, 29,50 LBERT-MAGN  -KOLLEG

(Hg.), ‚„„Aufbruch ImM Ssien Heraus-
JAKOBS. Immanwuel. Israel, and forderung für die Kirche“, Limburg
der Hoffnung, edanken und Medi- der ahn Lahn-Verlag 1990,
tatıonen Bıldern, unster- 208 Seıiten. Bıldseıiten, kartoniert,
schwarzach: Vier-Türme-Verlag 19,90
1990, 189 Seıten, 29,50

R, Wınfried, Religion als
Selbstfindung, Grundlegung elnerKAPELLARI), Egon, Fünd In

UNS des Lichtes Schein. Eın Biıschof Existenzanalytischen Relig1onsphi-
schreıbt ZUE Fırmung, (Jraz: Styrıa losophıe, Paderborn: Schönıngh
1991, 128 Seıiten, kartonıiert, 1991, 310 Seıten, kartonıiert,
14,80 I8,—

Mitarbeiterinnen und MI tarbeiter diesem Heft

Mag Winfried Bachler, Instiıtutum Liturgicum, Postfach 13
alzburg. Mag Albert Thadddäus Esterbauer, Instiıtutum Liıturgi1cum,
Postfach 113; alzburg. Dr Josef Rafael Kleiner, Pettenkoferstra-
Be 26, unchen Univ.-Prof. Dr Franz Nikolasch, Gutratweg Z

St Leonhard. Univ.-Prof. Dr Hans-Christoph Schmidt-Lauber,
Dornbacherstraße 23 A- 170 Wıen. Pfarrer DDr aul Wenß, Pfarre ZU

Klaus VO  a Flüe, Machstraße 8—10,- Wiıen. Pfarrer ernar:
Zellweger, t.-Alban-Rıng 262, CH-4052 Basel
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LEKTORENKURS MIT
Für dıie Schulung VON Lektoren und Lektorinnen ist Mıtwırkung des

Deutschen Liturgischen Instıtuts ein multimedialer Lektorenkurs erschıenen. Er
besteht dUus$s eiıner VO Instıtut für Kommunıkation und edien München,
produzlierten Vıdeokassette und eınem VON Dr Rıchard Klıem erarbeıteten
Werkbuch

Das Video zeıgt Ausschnitte aus einem Lektorenkurs Leıtung des Autors.
Dabe1 kommen dıe wichtigsten Voraussetzungen und Erfordernisse des
Lektorendienstes ZUT Sprache. Es werden Hılfen geboten, WI1e stufenweise
dıe e1igenen Ausdrucksformen entwıckeln annn Häufig auftretende Fehler WEeT-
den besprochen, und Beıispielen wırd geze1gt, WI1e INan solche Fehler verme!1l1-
den annn

Die einzelnen Abschnitte des Vıdeos sınd mıt leicht auffindbaren Zwischen-
t_i_teln gekennzeichnet und können VOT und ach der Durchführung e1igenerUÜbungen eingesetzt werden.

Das Begleitbuch stellt dıe Bedeutung des Lektorendienstes heraus und bletet
en komplettes Programm für dıe Sprecherziehung und dıe Ausbildung von
Lektoren und Lektorinnen In der Gemeinde.

Vıdeo und uch eıgnen sıch sowohl für dıe Arbeıt In Gruppen als auch für
einzelne, für dıe Lektoren und Lektorinnen selbst WI1Ie auch für dıe Leıiter und
Ausbilder VOoO  j Lektorengruppen.
eO und uch (Das Wort ZU Sprechen bringen, Eın Lektorenkurs),
Preıs 5700 ın Mwst., zuzügl. Porto und Verpackung)Video Ahne Buch, Preıis 44 .00 ınkl MwSt., zuzügl. Porto und Verpackung).
Bestellungen Deutsches Liturgisches Institut,
Postfach 2628, Trıier, Bestell-Nr. 9001

uch hne Video (Rıchard Klıem, Der Lektorendienst. Werkbuch Herder,
Freiburg-Basel-Wien, ISBN 3-45 DA Preıs 14,80 (Vorzugspreis für
Bezıeher der Zeıtschrift ‚„„Gottesdienst‘‘ /l beziehen ber den
Buchhandel.



Pastorallitugische Hılfen
-INe eiıne Tur diıe Ilturgie-pastorale PraxIıs

Bisher ersbhienene
Ir Nr Der Sachausschuß
schriftlesungsverzeichnis u  1e seiıne ufgaben
diesem nandliıchen Heft SING alle Schrift- Das Heft Dehandelt n Uunf apıiteln Tolgende

SUuNgen angegeben, die In den Me Bßifelern Ihemen
—ar onntage und Hochtfeste In den Lese: Was ISt der Sachausschuß Liturgie”?
nhren A! und C vorgetragen werden Zur Kalenderbezogene u  en des
rleichterung ist für jeden ONnNn- UnNnd Fest- Liturgieausschusses
10 Vo Advent 989 DIS zu Ende des ufgaben ohne eZUg eıner
iırchenjahres 99° ET Lesejahre AV und Hestimmten Kirchenjahreszeit

das Datum angegeben. Studienthemen für den
Liturgieausschuestell-Nr. 5001 reIs 300

en 20% Ermäßigung L ıteratur ZUur Gottesdienstvorbereitung
Bestell-Nr 5003 reIs 350
ab en 20% Ermäaßigung

Nr DIie Leseordnung
der Wochentage

Ir USI und Gesang Dieses Heft enthält die Stellenangaben aller
Schriftlesungen, die Tür die Me ßfeiern dern der ebbtfeler Wochentage vorgesehen SINd Auch die

dieser HMandreichun SINC alle ussagen Perikopen, die Im Me ßlektionar des deut-
Usammengestellt, die sıch n den Im deut- Schen Sprachgebietes für die Gedenktage
hen Sprachgebiet geltenden Iıturgischen der eiligen ausgewählt wurden, SIN In
üUchern ZU Thema usı! Uund Gesang n diesem Heft Daneben Dletet
ST eßfeiler  6 Iinden EFINe oraktische Il noch eINe iılfe für die Auswahl der Peri-
1r alle, enen die musikalische Uund open, enen mMan DE nıcht täglicher esse
esangliche Gestaltung der eteler 81n mıt derselben emenınde den Vorzug en
nlıegen ist Kirchenmusiker, antoren, Sollte (vgl Pastorale Einführung In das
rganısten, Chorleiter, Chorsänger Me ßlektionar Nr 82)
esitiell-Nr. 5002 Bestell-Nr. 5004reIis 2,50 reIs 4,00

Heften 20% Ermäßigung ab en 20% Ermäßigung

Auslieferung Uüber VzF Deutsches Liturgisches Institut, aC| 2628, D-5. Trier
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HOCHGEBET
für dıe Kırche In der Schwe17z «(Gott dıe Kırche>»

Das Hochgebet hat als Grundthema das Wegmotiv, das In vier Varıanten (Präfatıon
und Interzession für dıie Lebenden) geboten ırd

(1I) Gott führt cdıe Kırche:; Jesus geht keıiner Not vorüber
1 Jesus Weg, (IV) Die Kırche auf dem Weg ZUT Einheıt
Das Hochgebet wurde anläßlıch der Schweizer S5Synode 9’/7) erarbeıtet, VO  — der Gottesdienstkongre-
gatıon genehmıigt und anschlıeßend uch für Österreich und ıne €e1 anderer Länder auch in
deren prachen zugelassen.

11 Auflage 089 ergänzt mıt Kantıllatıon und Rubrıken). Preis: ö5 105,—.
Lıiturgisches Instıtut, Hirschengraben C CH-S00O01 Zürich
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Wort diesem Heft
Im vorliegenden Heft wıird wieder versucht, aktuelle Fragen der ıturgie€e

aufzugreifen.
Die Römische Kongregation FÜr Gottesdienst un Sakramentendisziplin a_

heitet derzeit der Vorbereitung einer Editio ’DICA tertia des issale
Romanum. Dazu werden Vorschläge JÜr Modıiı vVon berufener Seıte erbeten. Im
deutschen Sprachgebiet werden bereits seıt einigen Jahren durch eigene ArF-
beitsgruppen grundsätzliche Überlegungen zum Meßhordo gemacht, die FÜr dıe
Eingabe Von Modi dienlich sein können. Dr Alfons Brüls, Aachen, hat In Sel-
A”nNem Beitrag diesbezügliche Überlegungen ber das Gabengebet angestellt und
eröffnet UNS einen tieferen Zugang zum Verständnis der Eigenart dieses
Gebetes.

Der Musıiık kommt In der erneuerten 1tur21€ ein entscheidender Platz
Das sechste Kapitel, Nr I2 his IZE der Konstitution Sacrosanctum Concılium
1LST allein der Kirchenmusik gewidmet. Dr Eckhard Jaschinskı SVD, Mis-
SLONSSEMINAF SE Augustin, erorter. Im Beıtragz ‚Musık IM Gottesdienst mehr
als Textvollzug ?“ die In Nr E vorliegende Definition der kırchlichen Musık
AOLS der muit dem Wort verbundene gottesdienstliche Gesang“. Jaschinskı zeig
dabei die Genese dieser Formulierung auf un versucht, ausgehend vVvVon Ver-
schiedenen Kommentatoren dieser Definition un uch Im Blick auf die kir-
chenmustikalische Erneuerung In der evangelischen Kırche, diese Definition
deuten. Aufgrund seiner Überlegungen 21ibt uch aktuelle Hinweise für die
Bedeutung der Kirchenmusik In der ıturgie heute

Verschiedene Erfahrungen zeıgten, daß dıie liturgische Erneuerung teıls
och In ihren Kinderschuhen steckt un ells uch mihnverstanden wWIird. Dr Ru-
pert Berger, Pfarrer In Bad Ölz un vielbeachteter Fachmann In Liturgie, erın-
erlt UNMS In seinem Beıtrag „Wır dürfen mehr, als WILr können ‘“ daß viele Mög-lichkeiten einer lebendigen liturgischen Feier bisher weıtgehend unberücksich-
fıet geblieben bzw. uch ıAU. 8 Unkenntnis abgeblockt worden SInNd. Wır WILSSEN,
die Feıier der LturgLe€ kann nicht allein der Spontaneität der Jeweiligen Ge-
meinde überantwortet werden, aber falsch verstandene Kontinuität machen
Sere Gottesdienste bisweilen Ade. und „eintönig“. Berger verweıst In seinen
Überlegungen auf die weniger bekannten, ber teils reicheren Möglich-keiten der Wahl Von Schrifttexten, der musikalischen Gestaltung, einzelner (rJe-
bete un bestimmter Rıten un ermutigt UNS, UNSere Gottesdienstfeiern In rech-
fer Weise verlebendigen.

Auf elwWas anders gelagerte Einzelaspekte UNSeres Nicht-feiern-Könnensgeht der Pastoraltheologe Dr Josef R. Kleiner, München, ein In seinen UÜberle-
SUNZEN: „Von der Unfähigkeit feiern: Kirchliche Liturgie eine Zumutungdie Menschen heute?“ Dabei werden Grundsituationen UNnNSeres ASEINS
eım Namen genannt Un mögliche Antworten aufgezeigt.

Ein wesentlicher Anteiıl der rechten liturgischen Bildung wırd Von den Iitur-
giewissenschaftlichen Instıtuten den Theologischen Fakultäten wahrgenom-



199 Wort diesem Heft
Me  S Die deutsche Sektion der „Arbeitsgemeinschaft katholischer Liturgikdo-
zentInnen hat eine Standortbestimmung der Liturgiewissenschaft he-
züglich ihrer Aufgaben Un iıhrer Stellung formuliert. Diese Vorlage, die Von

Prof. Dr Albert Gerhards, Bonn, redigiert wurde, ST grundsätzlicher Art un
geht In ihrer Bedeutung ber Deutschland hinaus. Sıe stellt eine wichtige
Orientierungshuilfe dar ZUITL Verständnis des derzeitigen Standes der WISSEN-
schaftstheoretischen Diskussion iınnerhalb der Liturgiewissenschaft.

In den Im etzten Heft (Heiliger Dienst 3, 199], veröffentlichten
Überlegungen ZUr Rechtsproblematik der Verwendung vorkonzıliarer [iturgi-

scher Bücher“ stellt Uniwv.-Prof. Dr Franz Nikolasch dıie ragze, OD eine
Nichtbeachtung der durch die Apostolische Konstitution apDs Pauls fÜür
verbindlich erklärten erneuerten Weiheliturgie nıcht Aur rechtswidrig, sondern
ach römischem Verständniıis uch ungültig sel  “ Albert Haunschmidt, Inns-
bruck, versucht In seiner Lesermeinung darauf eine differenzierte Antwort
geben.

Im Jahr [992 wird der ach der Wiedervereinigung Deutschlands
gesamtdeutsche Katholikentag dem Leıtwort „Eine eUuec entsteht‘“
In Karlsruhe gehalten. Der Pastoraltheologe Kleiner hietet In „AUus der
Praxıs fÜr die Praxıis “ Elemente ZUT Gestaltung der Gemeindeliturgie, die
VO. Leıtwort des Katholikentages geprdgt LST. Diese Elemente sınd Anregun-
en für die Gemeinden, vorgegebenen Thema Maß nehmen. Beachtens-
wertl sınd dabei die Auswahl Von Bibelstellen, Psalmen, Kehrversen Un LIie-
ern Im Gotteslob“ un die hilfreichen QOuellenhinweise zZUr Verkündigung.

In der Hoffnung, muit diesem Heft erneul eın wenı2 den heiligen Dienst der
Kirche ZUT hre Grottes Un ZUFTL Heıl der Menschen mittragen helfen,
wünscht allen Leserinnnen un Lesern den Segen Gottes ZUFHNM großen est VOo.

9972Geheimnts Geburt ChfiSti und für das Jahr
Ihr Mag Winfried Bachler OSB
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Alfons TUls Aachen

Der Stellenwer des Gabengebetes
UBERBLICK

In ersten un möchte iıch and VON Aussagen drelier Autoren dıe
Fragestellung urz sk1izzi1eren.

In Zzweıten un möchte ich ZAHR Namen des Gebetes
Meınes Eirachtens verdeutlichen diese UÜberlegungen uUuNnseiIe Problematık

In drıtten un möchte ich dıe Hauptgedanken AUus JUNGMANNS:‘ Ar-
. DIe Gebete ZUT Gabenbereıtung urz skı7z1eren we1l ich der Meınung

bın daß diıeser Artıkel knapper Form geschıichtliıchen UÜberblick der
rage <1bt ıe uns beschäftigt CINLISC edenken und Lösungs-
ansatz andeute

In vlierten Punkt möchte ich och CINISC andere Autoren Wort kom-
en lassen dıe uns be1 unNnseren UÜberlegungen zusätzliche gute Anstöße geben
können

In üunften un möchte ich mıiıt ese abschlıießen

JILEK Schre1 99  1C Sınd dıe TODIEMe dıe das Gabengebet
aufwirtft Von WECNISCH Ausnahmen abgesehen nehmen dıe Gabengebete Kern-
mol ve des Hochgebetes VOrWCS DiIie damıt gegebene Problematık verschärftft
sıch och WEeNN azu dıe Formen der der Gebetseinladung gewählt WCeCI-
den we1ıl diıese Jjedem Fall CIHE Konkurrenz darstellen ZU Eröffnungsdialog
des Hochgebetes und 1DSO dem Gabengebet unzutreffenderweilise och
mehr Gewicht verleihen! Diese und andere amı zusammenhängende Fragen
Sınd /{ W al schon Zuge der Reformarbeıten für das L1U11 vorliegende Meßbuch
TOrtert worden W ds aber N1C hat verhindern können dalß N1C WENLSCH
Pfarreıen gerade dıe Formen und der Gebetseiladung behe1i1ımatet worden
sSınd Um dringlıcher 1St daß sıch der Praxıs durchsetzt Anders als das 49
SCS un das Schlußgebet wırd das Gabengebet 1IC und ausschlıeß-
iıch mıiıt der Orm als der eiınfachsten Gebetseinladung eingeleıtet So erlangt
dieses eher Stellenwert, VON dem AE  Z spricht und der ıhm

n1st, nämlıich den Charakter lediglich ,überleıtenden Oration:‘.

ÄMON SCANre1 „DIieses |Gabengebet| W al e1igentlich 1UT ann
atz WEn C1M UOpfTergang WAar Dann aber läge dessen Abschluß

UNGMANN DıIie Gebete Ur Gabenbereıtung, 1 273 (1973) 186—203
ILEK ymbolı und sınngerechte Gestaltung der Eucharıstiefeler argelegt Beıspiel

der Gabenbereıitung, LJ 38 (1988) F3D AN
ÄMON DIie Präsiıdialgebete Hınblick auf das ünfuge Deutsche Meßbuch LJ 23

(1973) 170186
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wiırklıch ahe Jüngere Gabengebete sprechen ohl auch dus den geschilderten
Voraussetzungen SCIH vorausschauend VO eucharıstischen pfer, das mıt den
Oblatiıonen ohl zusammenhängt und eıne gewIlsse Einheıt bıldet, aber den-
och alle anderen pfer hoch überragt, daß eine Vermischung gänzlıc
statthaft erscheınt. Be1 dieser LÖösung werden außerdem unweılgerlich Aussagen
und Bıtten VOTWCSSCHOMUNCH, dıe INs Hochgebet gehören. Zudem wırd der
Stellenwert,. der für das rechte Verständnıs Jedes Liturgleteiles wichtig ist,
vollkommen unsıcher. Man we1ß be1 Begınn des Gabengebetes och nıcht,
worauf sıch NUunNn beziehen soll Schaut ach OrnN der ach hınten?
Schließt a der leıtet eın? Ist der usklang der der Höhepunkt des
Offertoralteiles der e1in Vorspann für das Hochgebet” Der Tdo Missae hat dıe
Ambıvalenz einfach ZUT Kenntnis und In NrT. gesagl, das aDen-
gebe schlıeße dıe Gabenbereıitung ah und C116 zugle1ic ZU eucharıstischen
Hochgebet ber  ..

JOUNEL.* welst in se1lner Buchbesprechung darauf hın. daß dıe TODIeEmMe
des Offertoriums den schwiıerigsten des Trdo Missae gehören, und 168
SCH der verschledenen Iradıtiıonen Und den Problemen des Offertoriums
1st das der Llıterarıschen Gattung und des nhalts des Gabengebetes nıcht das g_
rıngste. Wır MUussen er Msgr. (JRACIA dankbar se1n, SchNhre1 JOUNEL, dalß

den Lehrgehalt des römıschen Gabengebetes versucht hat herauszuschälen,
indem se1ıne äalteste Iradıtiıon 1im akramentar Veronense., auch akramentar
Leon1anum genannt (Mıtte des Jh.s), untersucht hat Das letzte Kapıtel be-
handelt den theologischen Gehalt dieser Gebete Das Grundthema ıst das der
Opfergabe (munera, dona, vota, hostıa, sacrıfıcıum, oblatıo, PICCCS, obsequium
und seltener sancta), dıe dıe Kırche populus, plebs, famul1, Mdeles, famılıa,
cles1a) Uurc den Dıenst (servıtus der servıt1um) des zelebrierenden Priesters
dem ater arbrıngt.

Wenn dıe Darbfingüng der en das Charakteristische dieses Gebetes Ist,
sch11e sıch eın wichtiges, WECNN auch zweıtrang1ıges Element d  r nämlıch

das der Bıtte Reinigung der Herzen und Vergebung, He1-
lıgung, Heıl, göttlıchen Schutz und auch Fürsprache der eılıgen.

(GJRACIA unterstreicht VOL em Z7wel Aspekte der Theologıe des Gabengebe-
tes ach dem akramentar Leon1ı1anum: Die Eucharıstıe Oopfe oft dıe
Schöpfung als und restaurlierten Bund: dıe Ekucharıstie hat eiıne schato-
logısche Bedeutung.

Für BRINKTRINE? findet sıch der Name secreia bereıts 1im alteren ela-
S1aNnum. Er wırd verschıeden erklärt Eıinıge fassen secreta als secret10 und me1l1-

JOUNEL, Juan Anton1o Grac1a (G1imeno: las Oracıones sobre las Oofrendas e] Sacramentarıo
leon1ano. Texto doctrina, Madrıd 1965, 158—160, 1n Maıson-Dıieu 05 (1968) 160—161

BRINKTRINE, DiIie Heılıge Messe, Paderborn 1930, 168—174
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NCN, secreta Sse1 eıne Abkürzung für oratıo ad SSCTH (secretionem). Secret10
aber wiırd erk1ä als dıe Absonderung der Katechumenen VO  — den Gläubigen
der dıe Ausscheidung der für dıe Eucharıstie benötigten Opfergaben VOoN den
übrıgen dargebrachten en Andere deuten secreta als oratıo secreta, weıl S1e
VO Priester STl gebetet wIrd.

B ATIFFOL erklärt secreta im Sınne VON benedictio der consecratlo. Sıcher
Ist, dalß das Wort sovıel WIe mysteriıum edeute Es ist also wahrscheıin-
HCH. daß secreta eINn Cr Name für das Eucharıistiegebet ist. | D blıeb
dem einleıtenden ebet, eben uUunNnseTer ekret, haften

Der leicht verständliche Name oblata fındet sıch bereıts In dem ela-
s1anum SdCC V, VOIL em aber egegnet In den Sakramentaren des O_
rianıschen Iyps Später verschwındet gegenüber dem dunkleren secreta
SahzZ

ach PARSCH® 99  el das einst einz1ge Oblationsgebet, welches sıch schon
In den altesten akramentaren iindet, im zwelıtältesten akramentar elasıa-
num) schon secre(ta, 1m Gregorianum he1ßt oratıo oblata ber
dıe Opfergaben. Der Name ecreta wırd verschlieden erklärt DiIie einen überset-
Z das mıt Stillgebet; Abt Herwegen <1bt dıe Erklärung, daß secreta
das Wort eccles1i1a ergäanzen waäre, dıie ausgewählte Gemeınde, ZU nter-
schled VON der Collectia eccles1a, der versammelten Gemeınde, VOT der Entlas-
SUuNng der Katechumenen.

Es ist also dıe ekre das Opftfergebet der auserlesenen Christengemeinde.
Vıelleicht bezieht sıch das Wort auf dıe Opfergaben: dıe für dıe Konsekratıiıon
ausgeschıiedenen Opfergaben, ZA} Unterschied VON den bloß segnenden.

Was den Inhalt betrıfft, sprechen dıe alteren Sekretgebete VON den Upferga-
ben der Gläubigen und setzen den Opfergang VOTQaUS, dıe Jüngeren zielen auf
den folgenden pferakt hın““

In der FEinführung se1ines Artıkels schreı1bt JUNGMANN, dal A der Ab-
chnıtt der Messe zwıschen Wortgottesdienst und Hochgebet, in dem rot und
Weın für dıie sakramentale Handlung bereitgemacht werden, hınsıchtlich seiner
lıturgı1epastoralen Eınschätzung in den etzten Jahrzehnten eınen auffallenden
Wandel durchgemacht hat Für dıe lıturgische ewegung WI1Ie eıne Ent-
deckung: Hıer W ar der Raum, dıie ange en aktıve Te1lnahme der
Gläubigen sıch entfalten konnte: der Opfergang, sSe1 mıt den en VON rot
und Weın., sSEe1 c in anderer Form, wurde ZU Kennzeıichen echten Liturglever-
ständnısses. Die 1mM en TdoOo Miıssae vorgesehenen Darbringungsgebete, dıie
11UT dem Priester zugedacht und mehr dıe Antwort auf das
fratres‘ wurden mıt 177er aufgegriffen und als Volksgebete gemeınsam SCSPIO-
chen. Dann aber, und besonders se1t dem Konzıil, machte sıch eiıne entgegenge-
setfzte Tendenz mehr und mehr bemerkbar Die Bereitung der en soll als

PARSCH, Kurze Meßerklärung, Klosterneuburg 1930, LO FEA
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rein technıscher Vorgang betrachtet werden, der ausschlıeßlich aCcC des TIe-
STteTrs 1st Er soll alsSO In der Stille VOT sıch gehen, akustisch gesehen als Pause
zwıschen Wortgottesdienst und Hochgebet; autf diese Weıise soll das etztere In
selner SaNzZCh uCcC mehr ZUT Geltung kommen.

In der konzılı1aren Reform und in deren Durchführung 1Im deutschen Raum
en beide eıinander wıdersprechenden Jendenzen ihren Nıederschlag gefun-
den Eıne ogrundsätzlıche Prüfung ist alsSO ohl Platze.“

GESCHICHTLICHER UBERBLICK

‚„‚Von der Eiınsetzung her 1st L1UTr gegeben, dalß Trot und Weın auf dem Tisch
bereıitstehen MuUSSsSen uch In den Nachrichten dUus der Jungen Kırche hÖ-
Icn WITr nıchts VON elıner lıturgischen Gestaltung.“ Be1l Justinus he1ßt Sanz
nüchtern „Dann werden dem Vorsteher Trot un ein Becher mıt Mıschwein
gebracht‘‘; dieser nımmt In Empfang und beginnt das Eucharıistiegebet. Ahn-
iıch 1st be1ı 1ppolyt, dıe Dıakone dıe Gaben herbeıbringen. Am ar
drängte aber der materıelle Vorgang VON selber eıner tieferen Sinngebung.Diese konnte ach Zwel Selten hın geschehen: a) Wır (dıe Versammelten, dıe
Kırche) dürfen dıie Gaben bereıtstellen für das heilige Geheimnıis: werden
sıch Formen ergeben, ıIn denen dıe Teilnahme der Kırche der opfernden Be-
WCSUNS und der hohe sıttlıche Anspruch, der darın enthalten Ist. ZU Ausdruck
kommt Es 1st dıie 1im Abendland gewählte Sinnvertiefung. der aber: Es
wırd das Geheimnis betont, dem dıe en als materielle Hülle dıenen sollen,
das erlösende Leıden, das vergegenwärtigt werden soll Der Orlent ist diesen
zweıten Weg

„In den orientalischen Liturgien und och mehr ın den zugehörıgen Lıturglie-
erklärungen wırd dıe Bereıitstellung der en auch in der Folgezeıt, WECeNnNn
auch auf verschledene Weıse, als Abbildung VOoN heilsgeschichtlichen Gescheh-
nıssen verstanden. Dagegen wiıird 1Im Abendland eindeutig das Iun der
Kırche betont und ausgebaut Mıt großem Nachdruck wırd dıe kucharıstie
als Darbringung VON uUuNserIer e1te dargestellt be1 Irenäus, der zugle1c dıe Ze1-
chenhaftigkeit dieser Darbringung betont Das Opfer der Kırche, und 1e6S
als Zeichen der inneren Gesinnung, wırd mıt grobem Nachdruck betont VonNn
Augustinus. Das eigentliche pfer 1st der ensch, der der Welt stirbt und
für ott ebt TE Opfer sınd dıe er der Barmherzigkeit, WEeNn S1e auf
ott bezogen S1Ind. Besonders Petrus Venerabıls (7 greift auf Augu-Stinus zurück und betont, da der Inn eInNeEs jeden Opfers darın 162e dıe Aner-
kennung Gottes als rsprung und 1e] und dıie e1igene Unterwerfung er SEe1-
1910! Waıllen bezeigen.

In der Hochscholastik wırd das Iun der Kırche besonders VO  s Duns Scotus
betont In der Messe 1st nıcht Christus der ‚Offerens immediate‘, das verstieße
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dıe Einmaligkeıt des Opfers Christı:; dıe Messe ist das Sacrıficıum eccle-
s1ae, das wıederholt werden annn

Diese Auffassung VO Wesen der Messe überniımmt Gabrıel 1e] (7
In der Messe ist dıe Kırche ‚Principalıter offerens‘. Der Wert der Messe ist

egrenzt, we1ıl dıe Heıiligkeıt der Kırche egrenzt ist. och betont der Verfasser
1im Sınne Augustins dıe Notwendigkeıt des inneren Opfers se1iner selbst, dıe
Hıngabe den Wıllen Gottes, dıe der Chrıst mıt der Messe verbinden soll Miıt
dieser weitgehenden Isolıerung und Verselbständigung des Opfers der Kırche
äng daß das ertorıum der Messe 1m spaten Miıttelalter eiıne
übertriebene inschätzung erhält; wırd i Rıten und oft elne 1el-
falt VON besonderen degnungen (des Brotes, des Weınes, des Wassers, der (Je-
samtgabe) bereichert und als mı1ınor dem überheferten Kanon der Messe

dıe CHE gestellt. Hıer offenbar elıne Fehlentwicklung eingesetzt, dıe
NC das Miıssale VO  m 1570 1m wesentlıchen überwunden wurde.

och bleıbt dıe Überlieferung des Abendlandes unerschüttert, daß das pier
der Kırche N1IC 1U 1m ‚Offerımus’ ach der Wandlung 7A88 Ausdruck kom-
HICI soll, sondern auch in der Bereıtung der aben, dıe ach er römıscher
Überlieferung abgeschlossen wırd urc dıe oratıo oblata He ist edeu-
tungsvoll, daß diese Oratıon den Akt der Bereıtung ebenso abschliıehbt WI1Ie dıe
Postcommun1o dıe Kommunıon der Gemeıinde. Wıe Aufstieg und Abstieg flan-
kıeren Ss1e den festen OC des Hochgebetes. Im allgemeınen sprechen dıie
zahlreichen Formeln des Gabengebetes 1Ur das auUs, Was INan mıt dem Auge
hen annn Wır bringen dıe en VON rot und Weın ZU ar. Nur gelegent-
iıch wırd auch dıe Zweckbestimmung genannt der 65 wiırd auf den heı1lı-
SCH Austausch hingewlesen, der erfolgen soll, Was auch darın sıch andeutet,
dal S1e als en des Volkes, der ICAhe., der (jemelinde dargeboten werden,
dıe ann in der Kommunıion dıe himmlıschen en empfangen soll
ber LUT ausnahmsweIlse geht eiıne Formel ber diese außerliche feststellende
Aussage deutliıch hınaus und legt ausdrücklich 1m Sınne Augustins dıe 5Sym-
oll der e1igenen Lebenshingabe hıneın.

Das /7Zweıte Vatıkanum hat diıesen ınn der Eucharistıe mehr als eıner
Stelle hervorgehoben. em die Gläubigen mıt dem Priester das
makellose pfer arbrıngen, sollen S1e Sagl das Konzıil ausdrücklıich 1m
Sinne Augustins dıe Symbolık der eigenen Lebenshingabe bringen lernen
(SCo

„E1ıner deutlıchen Entfaltung des Gedankens VO pfer der Kırche be1 der
Gabenbereıitung, a1sSO einem wıirklıchen ‚Offertoriıum’, STeE VOT em das Be-
denken 1m Wege, daß als selbständige Größe mıßverstanden werden könnte,
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daß also das Opfer der Kırche neben das Opfer Christ1 gestellt erscheinen Önn-

Dieses Bedenken Ist auf dem Höhepunkt der lıturgischen ewegung Von
Abt Bernhard Capelle mıt Nachdruck geltend gemacht worden.

Capelle betont Im Offertorium geschieht nıchts anderes, als daß dem Prie-
Sster rot und Weın übergeben werden, damıt S1e ıIn Christi e1b und Jut VeOI-
wandelt werden. Im Offertorium mussen WITr alsSo N1IC In erster Linıe uns
selbst, Tun, en darbringen, In rot und Weın wırd vielmehr 1m
Grunde (viırtuellement) schon Chrıistus dargebracht, W1e sogleıich auf dem
Altare se1ın WIrd. ber diese Darbringung Sschlıe dem Sinne ach dıe Darbrın-
SUNg selbst und der SaNzZCh Schöpfung mıt en und damıt zugle1ic uUuNnlseTe
Verpflichtung, Christus auf seinem Weg Tolgen, WI1IEeE S1e auch uUurc das Was-
sertröpfleın angedeutet wırd 6

„ES ist klar, daß dem VoNn Capelle gesichteten Miılverständnis vorgebeugtwerden muß Es muß 1m Rıtus und in dessen rklärung es vermleden
werden, W ds$s aus der Bereıtung der en eın selbständıges Naturopfer machen
würde. Es ist VOT em Aufgabe des begleıtenden Gebetswortes, klarzuma-
chen, daß dıe Bereıitstellung VON Tot und Weın dem pfer Christi gılt, das aber
zugleich Opfer werden soll

Eın anderes Bedenken, das HTE vlelTac INs Feld geführt wırd, STO sıch
daran, daß Uurc dıe Entwicklung eINes Öffertoriums, Ja auch schon Uurc den
Begrıff ‚UTTfertorium , eine Sprechweise vVOLrWESSCHNOMMEN wırd, dıe erst ach
der Konsekration iıhre VO Berechtigung hat rst WECNN e1b und Jlut des
Herrn auf dem ar vorhanden SInd, sSEC1I eıne Opferterminologie voll He-
gründet

Sıcher werden uUuNnseTer Stelle dıe Gaben ‚bereıtet und ist arum e1-
entsprechende Benennung N1IC 1e] einzuwenden. och 1st beachten,

dalß der e1igentliche und sakramentale Akt des Darbringens weder VOT och
ach der Konsekration, sondern In dieser selbst geschieht

Auf Jeden Fall 1st aber nıcht nötıg, dUus theologiıschen Rücksıichten arau
verzıchten, dieser Stelle dıe Von der Sache her naheliegende 5Symbolıkdes Opfers der Kırche entwıckeln und sıch auf eiıne nüchterne Bereıtung der

Gaben beschränken.‘“‘

LOSUNGSANSATZ
„AUus dem Gesagten erg1bt sıch: Der katholische Chrıst hat keinen runder Verdeutlichung des UOfferimus, dıe innerhalb des Anamnesegebetes nıcht

gul entwıckelt werden konnte, 1m /usammenhang mıt der Bereıtung der Gaben
den Raum

Wenn weder innerhalb des Kanons och be1 der Gabenbereitung eine ent-
sprechende Entfaltung geschieht, besteht die Gefahr, daß das pfer Christı in
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der uft chwebt Es wırd gegenwärtig gesetzt un verehrt, se1ıne Frucht wırd
empfangen, aber se1ıne Ordernde Kraft, se1n Aufruf ZUT Nachfolge auf dem
Kreuzwege, auf dem Weg der Selbstverleugnung und des ‚Opfers‘, bleibt
ausgesprochen Wenn in der Eucharıstie das Opfer des Gottmenschen
selbst unter uns egenwärtig werden soll, 1st alleın sınnvoll und geziemend,
daß sıch alle Symbole dus atur und uns dieses elne weltversöhnende
pfer versammeln. TT un Weın aber en den VOrzug, daß Q Uurc (Gjottes
MaCcC und uüte In dieses pfer hıneinverwandelt werden en Wenn sS1e
also ZU ar gebrac werden, ann bleten S1e sıch selbst als Symbol aiur
d daß WIT mıt allem, W dsS WIT SInd und aben, hineingenommen werden wol-
len in das pier, das T1StUS der göttlıchen ajestät darbringt So 1st dıe
Bereıtung der en der natürlichste Ö  < dem das pfer der Kırche als sol-
ches In Erscheinung treten Cal

Für DELESPESSE/ hat das Gabengebet als Ziel. In einem gewIlssen SIN-
dıe Oblaten dıe en VoNn rot und Weın) vorzukonsekrieren, ein wen1ıg In

dem Sınn, WIEeE ar und ( onsekriert, reservıiert SInd für den Dıienst
Gottes

Für ROGUET'‘ besteht dıe eigentliıche Aufgabe Rolle) des Gabengebe-
tes darın, uns herüberzuführen VON eıner reinen Darbringung DU Opfergabe-
Werden VON rot und Weın in der Perspektive Jetz ausdrücklıch und nahege-
bracht des eucharıstischen OpfTers. Es sınd och uUuNseTE aben, aber ihre End-
bestimmung ist bekannt Das Gabengebet ist funktional in dem Siınne, daß
eıne e1igene un  10N In der TUKIur der eucharıstischen andlung ermulien
hat Es hat eiıne Scharnıierfunktion.

LEUSSEN? hat dıe alternatıven Präsıdialgebete des nıederländıschen
Sprachraumes untersucht el ist für dıie Gabengebete folgenden Hr-
gebnıssen gekommen: Diese Gebete beinhalten viele Hınwelse auf das eucharı-
tiısche Geheimnıis. Die Eucharıstie erscheımint in diesen Gebeten als Gedächtnis-
fei1er Jesu: Er ist der Gastgeber uns, WIT erinnern uns se1nes Opfers; dıe
Gläubigen werden aufgerufen, sıch mıt dem pfer Jesu vereinigen und iıhre
Opferbereıitschaft auszudrücken Ure die eNrliıche Erfüllung VOoNn Gottes WIiıl-
len, und 16S$ mıt ungeteiltem Herzen. In einer anderen Reihe VoNn Gebeten geht

das ema des Aufbaus der Gemeinschaft, der HIC diese Fe1ier stattfın-
det In vielen Gebeten ist dıe ede VO Symbolreichtum der aben, Vo  w rot
und Weın.

DELESPESSE, 2nTournal 1961, AL
ROGUET, Ouverte La d’aujourd’hıu, Parıs 1969, 1332137

EUSSEN, De eucharıste1-opvatting in de alternatieve presıdentiele gebeden Vall het vlaamse
altaarmıssaal. 1ın tıjdschrı VOOT Liturgie 65 (1981) 319—3729
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LAMBERTS” hat sıch ebenfalls mıt dem Gabengebet beschäftigt. Für ıhn ist

das Gabengebet eın deutendes ebet, nımmt den Hauptgedanken der VOTauUus-

gehenden Bereıtung der en wlieder auf. Es hat 7U eınen 1ese1lDe Funktion
WIeE das Tagesgebet und das Schlußgebet: beschließt eınen bestimmten eı1ıl
der Eucharıstiefeıier, 1er dıe Gabenbereıitung. /um anderen aber hat uch e1-

einleıtende Bedeutung, WI1Ie 1€e6S$s in der Eınführung ZU Meßbuch 1im Artıkel
53 lesen ist.

anche Gabengebete geben den Eindruck., als ob Trot und Weın bereıts das
pfer se1len: In Wırklıiıchkeit werden diese en aber erst angeboten, amı
ott S1e Vollende

Im Meßbuch ist die Verselbständigung des Opfercharakters e1ım
Offertorium sehr gering.

Das Besondere des Gabengebetes als eiınleıtendes ZU Hochgebet
omm:' dadurch ZU usdruck, dal sıch in ıhm N1IC immer eiıne Anspielung

einem Aspekt der Tagesfeıier findet.

Für TIROT" biletet das Offertorium eiıne äahnlıche Struktur W1Ie der TOo
nungsritus: eın Upfergang mıt eiınem Antwortpsalm wırd urc dıe Oratıo
DPCI oblata abgeschlossen. Dies ist zumındest der Brauch in Rom, in Maıland
und In Nordafrıka se1it dem DiIie Gläubigen bringen Naturgaben, VO de-
19130! eın e1l ZUT 211e gelegt wırd, kosekrtiert werden, der est ist für den
Klerus und dıe Armen estimm Für Abt Capelle und Jungmann ist dıe
Oratıo oblata elne Empfehlung des Opfers der Kırche

Das Gabengebet soll ogrundsätzlıch beıbehalten bleiben auch schon
se1iner langen TIradıtiıon in der römıschen Liturglie. Es sollen jedoch 1UT ein1ge
weniıge Gabengebete ZUT Auswahl angeboten werden, und 1e6S hne ezug auf
dıe Tagesfe1ier eılıge, S  e1s

Das Gabengebet ist als .„„überleıtende Oration verstehen; hat a1sSO elne
Scharnıierfunktion Aufgabe des Gabengebetes 1st CS, klarzumachen, daß dıe
Bereıitstellung VOI rot und Weın dem pfer Chrıist1i gılt, das aber zugle1ic
SCT pfer werden soll Iso Dıie Darbringung VON rot und Weın ScCAL1E dem
iInn ach dıe Darbringung VoO  - uns selbst unserer Selbsthingabe) und der San-
Z Schöpfung mıt ein und damıt zugle1ic unsere Verpflichtung, T1SLTUS auf

AMBERTS, De vernıieuwde lıturgıe Van de eucharıstievierıng de actleve deelneming,
LÖöwen 1985, 154156

IROT, Hıstoire des priıeres d’offertoire dans la lıturg1e romaıne du VIIs M ALIS S1eC  Je
Bıblıotheca Ephemerıides Liturgicae uDs1dıa 34); Rom 9085
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seinem Weg folgen. Selbstverständlich muß 1im 1{uUSs und in dessen rklä-
rung es vermleden werden, W ds dus der Bereıtung der en eın selIDstan-
1ges Naturopfer machen würde.

Da sıch nıcht eine wissenschaftliche Veröffentlichung handelt, ha-
he iıch auf die SENAUE Angabe der /1ıtate Im ext verzichtet. Die benutzten Werke
bzw. Aufsätze befinden sıch Im Literaturnachwels.
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Eckhard Jaschinskı SVD, St ugustin

USL ım Gottesdienst mehr als lextvollzug ?
FORMULIER  NG ARTIKETL FE

DER LITURGIEKONSTITUTT

PROBLEMSKI

Daß ein Gottesdienst wesentlich VonNn lexten estimm 1st, gılt als Selbstver-
ständlıchkeit Da aber lıturg1sches Handeln ganzheıtlıch se1n wiıll, muß neben
dem erbDalen auch das Non-Verbale seinen gebührenden atz en Man hat
der erneuerten katholischen Lıturgie immer wıieder vorgeworfen, S1e se1
wortlastıg, S1e el „Sermoni1t1s‘“. In der Jlat cheınt ın vielen Gottesdien-
sten eın Zuviel Worten, Jexten, Belehrungen und Erklärungen geben.
Gleichwohl müuüht Han sıch immer auch wortlose ymbolık. Dazu gehört
se1lt jeher das Zeichen der Musık

Nun findet Ian aber 1m Artıkel 1172 der Liturgiekonstitution, der mıt knap-
PCNH Worten den Stellenwert der Musık 1im Gottesdienst umre1ßt, eine Wendung,
die nachdenklich stimmen muß Dıie Kirchenmusıik wıird dort „„als der mıt dem
Wort verbundene gottesdienstliche Gesang“ beschrieben.“ TUC das nıcht eiıne

1C VOoN us1ı als 1Ur vokaler aus? Dann könnte neben der beklag-
ten Verantwortung och eiıne andere (jefahr begünstigt werden: eın gewIlsser
Formalısmus DZW. Objektivismus. Das besagt, der vorgeschriebene ext MUSSE
rubrıkentreu vollzogen werden, gleichgültig, ob INan €e1 innerlıch beteiligt
ist der nıcht: Hauptsache C geschieht.

Die tolgenden Ausführungen wollen Lösungsmöglıchkeıiten dieser Proble-
mal aufzeigen, und Z{ W arlr er ZWwel spekten: Zum elınen wırd diese Wen-
dung AUus der Entstehungsgeschichte des TIuUukKels 112 heraus erklärt.” Zum ande-
C wırd eın weıterer Interpretationsrahmen abgesteckt. Dafür lassen sıch werTt-
Vo Impulse AdUus der kırchenmusıikalıischen Erneuerung in der evangelıschen
Kırche zwıschen den Weltkriegen gewinnen.“

DiIie bısher wohl schärfste Attacke dıesbezüglıch kommt VoNn außerhalb der Kırche: OREN-
ZER; Das Konzıl der Buchhalter. Die Zerstörung der Sınnliıchkei ine Relıgi0nskritik, Frank-
furt 981

‚cantus quı verbıs inhzret“: vgl JUNGMANN, Die Konstitution über dıie heilıge Latur-
o1e Eınleitung und Kommentar, ın 19 10—109, hıer O4f.

Zum Ganzen siehe: JASCHINSKI,; Musıca oder Musık 1m Gottesdienst? DıIe Entstehung
der Aussagen über die Kırchenmusıik ın der Liıturgiekonstitution „‚5acrosanctum Concıliıum“
(1963) und bIs ZU1 Instruktion „Musıcam sacram‘““ (1967) udıen ZUT Pastorallıturg1ie 5) Re-
gensburg 1990, 100—-111

Ich stutze mıch VOT allem auf ıne Studıie, dıe als Habılıtationsschrift der Evangelısch-Theologi-
schen Fakultät der Bonner Unıiversıität ANSCHOMMEC wurde: KRIEG, DIie gottesdienstliche
Musık als theologisches Problem. Dargestel der kırchenmusikalischen Erneuerung nach dem
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DIE TE  TION DER WENDUNG DESN L4A

„ALS DER MIT DE  S WORT VERBUNDENE GO  L
GESANG“) AUS SLINER ENTSTEHUNGSGESCHICHITE

Um den Ausdruck VON der wortgebundenen Kirchenmusık richtig verste-
hen, Sınd olgende Fragen untersuchen: WOo taucht ZU erstenmal auf, und
W1e hat sıch bıs ZUT Endfassung weıterentwickelt? Wiıle deuten ıh dıe Kom-
mentatoren der Liturgiekonstitution ?

Der 1ext für dıe Endfassung ist erstmals 1m ersten Gesamtschema VO

1961 greitbar. Das damalıge Vorwort ZU Kapıtel ber cdıe Kirchenmusık
begıinnt

Die musıkalısche Überlieferung der eılıgen Kırche stellt einen
Schatzbaren eichtum dar, me1isten ausgezeıichnet unter en übrıgen
Ausdrucksformen der unst, weıl dıe Kirchenmusık eınen notwendıigen
e1l der feierlıchen Liturgie ausmacht und die heılıge andlung dırekt
begleitet.”

Hıer ist also VON der Kirchenmusık SanZ allgemeın dıe ede Textgebundene
Musık wırd och nıcht angesprochen. Das an sıch auch N1C bIs ZUT eraDxD-
schiedung des Liturgieschemas, sowohl VOoN der Liturgiekommıission (15

als auch VON der Zentralkommissıon (13
Der verbesserte exf (Januar ach der Konzılsdebatte ze1gt
eın Gesicht (Neuformuhertes ist kursıv gedruckt): DiIie Musiküber-
lıeferung der eılıgen Kırche stellt einen unschätzbaren Reichtum dar,

me1lsten ausgezeichnet unter en übrıgen Ausdrucksformen der
unst, besonders weıl SIE als gottesdienstlicher Gesang eınen notwendi-
SCH der integrierenden eıl der feierlıchen Liturgıe ausmacht.®

Von Jelz ist der Wert der Kirchenmusık in der feierlıchen Liturgie VOI-

zugswelse auf den Gesang eingegrenzt. DıIie nächste Textvarıante bringt och
eınen Zusatz

gottesdienstlicher Gesang mıt en Worten‘“‘.‘

Ersten (  1e2 (Veröffentlıchung der evangelıschen Gesellschaft für Liturgieforschung, 22
Göttingen 990

„Musıcalıs tradıt10 sanctia Ecclesia thesaurum constiıtult ingstimabıle, maxıme excellens inter
Ceteras artıs eXpress1i0nes, CUu Musıca efformet necessarı1am Liturgie sollemnı1s rtiem ei
dırecte SAdCTalll Actionem comıtetur Vgl JASCHINSKI (s Anm 316

„Musıcae tradıt10 sanctia Ecclesia thesaurum constitult in stimabılem maxıme excellentem, 1N-
ter ceteras artıs expressiones, presertim E E: ILAMQUaAM CANTIUS efformet necessarıam vel IN-
tegralem Lıturgie sollemnı1s partem Vgl JASCHINSKI (s Anm 331

„Cantus CU. verbis‘; vgl JASCHINSKI (s Anm 661
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Ist das N1IC eiıne Jautologie? Gesang besteht doch normalerwelise dus Wor-
ten! der 111 INan den wortlosen Jubılus, Lieder hne Orte ei®e ausgrenzen?
Sınd 1er Sanz bestimmte Orte (vorgeschriebener lıturgischer CX gemeınnt?
46 IHNan dıe einschlägigen Ookumente E Kırchenmusıik VOT dem Konzıl
Rate, erg1bt sıch en uneinheıitlicher Befund e11s wırd „verbum/verba“ 1m
Siınne VON (hıturg1schem) „ TEXT verstanden, e11ls ınfach als ‚„Wo  S Ebenso
wırd der Begrıff TEXTUS verwendet.® Es ble1ibt also 0)  en, WI1Ie dıe Terminologie
In der Liturgiekonstitution bestimmen ist DIie endgültige Fassung welst
och eıne stiılıstıische Überarbeitung auf, dıe den Inn aber N1C mehr verändert

Dazu einıge Belege
HS X 9 Motu rOpr10 über die Erneuerung der Kırchenmusik „Jra le sollıcetudinıie“ (22

* | hre der Kırchenmusik] auptaufgabe besteht darın, den lıturgischen ext (testo ıturg1-
co/lıturg1icum extum), der den Gläubigen vorgetragen wırd, mıt passenden elodıen Uu-
schmücken. Deshalb ist iıhr eigentlicher WEeC eben dıiıesem ext (testo/textu1) ıne größere
Wırksamkeit verleinen.“ „FÜr jede lıturgische andlung sınd dıe eXie (testi/textus), dıe

werden können, und deren Aufeinanderfolge festgelegt .„Der lıturg1ische ext
(testo lıturz1co/textus lıturg1cus 1st sıngen, W1e in den Büchern steht, ohne daß Worte (pa
role/verbo) verändert oder umgestellt werden, ]u/ Doch darf der Sologesang
nıe dermaßen dıe erhan gewinnen, daß der größte Teıl des hıturg1schen lextes (testo lıtur21C0/
eXtus) auf diese V  T  IM  n wıird.“‘

1IUS AIl., Enzyklıka über cdıe Kırchenmusik „Musıca dıscıplina” 25
.„Die Melodien solcher Lrelıg1ösen] Gesänge, dıe me1lst in der Volkssprache abgefabt SInd, präagensıch fast mühelos und unvermerkt dem Gedächtnis e1n, und zugle1c. mıt den Melodıen JlJe1ıben
auch dıe Worte verba) und Sätze (sententi) im Geiste haften „Denn dieser |Gregorl1ani-
SC Gesang paßt sıch SCh der Vvollendeten Übereinstimmung der We1isen mıt den Worten des
eılıgen Jlextes (cum verborum textu) den letzteren nıcht [1UT sehr CNg d} sondern deutet
gew1issermaßen auch hre wıirksame Kraft aus und äßt ihre Anmut sıch ın dıie Herzen der Zuhörer
senken.‘‘ „Das aber ist eiıner der Hauptgründe, Warum dıe Kırche sehr wünscht, daß mıt den
lateinıschen Worten der eılıgen Liturgie deren Gregorianischer Gesang (cum atınıs L tr-
1E verbis eorundem verborum Cantus Gregorianus) einer Eıinheit verbunden bleibe
doch bleibt das Gesetz in Geltung, gemäß dem dıie lıturgischen Worte (verba lıturgica) selbst
nıcht in der Volkssprache werden dürfen ‚Damıt aber dıe Sänger und das
chrıistlıche Volk den Sınn der mıt den Melodien verbundenen lıturg1ischen Jexte (lıturgica verba)
richtig verstehen daß nıcht solche mehrstimmi1ge Kompositionen in dıie Kırchen
Eıngang iinden, dıie der schwülstigen, überladenen Art iıhrer Melodıien dıe eılıgen Jlexte
der Liturgie (sacra Liturgiee verba) durch Weıtschweifigkeit verdunkeln.‘“‘ Die relıg1ösen Volks-
gesange mussen „sıch VoO schwülstigen und leeren Strom der Worte (verborum profluentia fre1
halten „daß jene weltlichen Lieder, dıe SChH iıhrer sinnlıchen Melodıe oder ihres häufigschwülen und unsıttlıchen Jextes verba) für Christen 1ne Gefahr se1n pflegen, g -schıeden werden
Vgl BUGNINI Hg.) Documenta Pontificia ad instaurationem lıturg1icam spectantıa 3—53),
Rom 1953, 4—2]1; Acta Apostolice Sedis 48 (1956) 3—21: EYER PACIK Hg.) oku-
mente ZUT Kırchenmusik unter besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebietes, Re-
gensburg 1981, 26—31 66—75
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(wörtlıch übersetzt): „„als gottesdienstlicher Gesang, der en en anhnali-
t t“9 Der Vorsıtzende der Unterkommiss1ion für dıe Kırchenmusık, Abt (aesa-
10 D’Amato OSB, kommentiert in seinem Bericht (Relatıo) VOT dem Konzıils-
plenum 1963 dıe Anderung mıt Lolgendem Satz

‚„„Dıie Kommıissıon tiımmte auch der eines anderen Konzıilsvaters Z
e610hınsıchtlıch der Verbindung zwıschen Gesang un lıturg1schen Cn

Deutlicher och als 1m Konstitutionstext 1st 1er formuhert, daß den
Gesang liturgischer CXı geht. Wer W dl der erwähnte Konzıilsvater, und WI1Ie 1st
se1ın otum bewerten?

Es handelt sıch dıe ede des Erzbischofs VON exX1Ko, 1guel Darıo MIi1-
randa GOomez, FT 1962 em Wunsch ist Jedoch allgemeıner atur,
bezieht sıch N1C ausdrücklıch auf eiıne bestimmte Passage 1im chema-lext
Nachdem 1US als Erneuerer der Kırchenmusık und der pastora. e_
richteten ıturgıe gewürdıgt hat, nng den für dıe Textänderung entsche1-
denden Satz VO  —;

Und Z W al mıt CC we1l cdie heilıge Liturgie ursprünglıch feljerlich lst,
deswegen auch „mıiıt Gesang”‘; Sr ist dıe Kırchenmusık als notwendi-
SCI eıl der feierlıchen Liturgie gleichsam eiıne eN1ılL11nN dieser eılıgen
Liturgie.”

Miıranda (Gomez versucht ferner, se1n nlıegen entfalten Die Kırchen-
musık So Fortschrı der pastoralen ıturgıe teilhaben Diese eı  aDe se1
ın der Formulierung des Schemas gefährdet, Ja bedeute SOSar einen ück-
chriıtt SO gesehen 1st für ıhn dıe vokale Kırchenmusık der (Jarant für die
Weıterentwicklung 1mM Rahmen der ıturgle. Es geht ıhm ICr allerdings N1C

bloßen JTextvollzug. Le1ider au sıch nıcht konkreter. Seine eigentliche
abschließende Bıtte bleıibt immer och sehr allgemeın:

Einstweıilen ich euch eindringlıch, verehrte äter, daß das Schema
gee1gnet erweıtert un erneuerTt wırd 1m Siınne des echten und gesunden
Fortschritts der Kirchenmusık gemä der lobenswerten Überlieferung der
hl Päpste und der Bıschöfe, dıe wünschenswerterwelse ANSCHICSSCH be-
kräftigt und vermehrt werden soll, WEeNnNn WIT den echten Fortschrı der
heilıgen pastoralen Liturgie wollen.‘*

AL canfus quı verbiıs inharet‘; vgl UNGMANN (s Anm
„Accedıit et1am Commıi1ss1o0 petition1 alterıus Patrıs de unıone cCantus CU verbıs lıturg1c1s.”

Vgl Acta Synodalıa sacrosanctı Concılu OQOecumenicı Vatıcanı IL, Vol 2937 Vatıkanstadt 1972,
584

99- merı1to quiıdem, CUu Lıturglia nata sıt sollemn1s, T 1ıdeo( unde musıca al  .9
utpote Lıturgie solemn1s Dars neCcesSsarıa, e1iusdem Lıturgie est quası admınıstra.““
Vgl Acta Synodalıa sacrosanctı Concılu Oecumenicı Vatıcanı I, Vol 175 669

„Interım en1ıxe rogO VOS, venerabıles Patres, ut schema Opportune amplıetur ei reformetur ın
Ver1ı sanı PTrOSTCSSUS MUS1IC2 1uxta Pontiticum ep1ScCoporum laudabılem Ira-

dıtıonem, JUX probe confirmetur el opportunum ST S1 velımus Lıturgix
pastoralıs progressum.‘ Vgl Acta Synodalıa 670
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Diıe Liıturgiekommission ist diesem Wunsch nıcht ausdrücklich gefolgt.
Wollte INan dıe Kırchenmusık auf Jextvollzug eingegrenzt sehen, ann INan
sıch jedenfalls NC aqauf das OoLum VOoONn Mıranda (GGome7z berufen.

WIE BEURTEILEN DIE KOMMENTATOREN DEN ILSTEX

0oSse Andreas Jungmann begnügt sıch mıt elner kurzen Bemerkung: .„Der
endgültige exft Lügt als besondere Bedingung der genanntenur dıie Verbın-
dung mıt dem Wort hınzu

WAas SCHAUCK behandelt mıl Joseph Lengelıng dıe Stelle
Musık als integrierender und notwendıiger eı1l der teierlichen Liıturgie
gılt N1ICcC für dıe Kırchenmusik schlechthın g1bt iten. dıe 1Ur Vokale
us1 dulden, WIeEe 1im ersten Jahrhundert auch der römiısche sondern,
WI1Ie mıt dem Verbesserungsvorschlag eInNes Konzıiılsvaters einschränkend
gesagt wiırd, für dıe Kırchenmusıiık, insofern („ut reduplıcatıvum““) SIC mıit
dem Wort verbundener gottesdienstlicher Sacer) Gesang sı

Dagegen wendet Johannes Overath e1In
Wenn Lengeling In einem Kommentar versucht, dıe Formulhierung
„der muit dem Wort verbundene gottesdienstliche Gesang“ Sanz CHNS
interpretieren, verkennt dıe Einheit des musıkalıschen Kunstwerkes,
WCNnN der mıt dem gottesdienstlichen Wort verbundene Gesang 1IN-
strumental eingeleıtet, begleitet und abgeschlossen WIrd. Es 1st Sanz
selbstverständlich, daß alles, Was mıt dem Gesang des gottesdienstlichen
Wortes in eıner der Liturgie dıenenden und sıch in dıe Lıturgie einfügen-
den Weılse elne In dera begründete künstlerische Eıinheıt bıldet, NOL-
wendıigerweise ZUT DAUArsS ıntegralis der Lıturgie gehört.”

Overath hat Lengeling anscheinend mıbverstanden. Dieser spricht Ja
1Ur in Parenthese VON ıten, dıe vokale us1 restriktiv handhaben. Daß 1In-
strumental begleiteter Kunstgesang VON der Formel der wortgebundenen Musık
nıcht ausgeschlossen wırd, INan Lengelıng ohl zubiıllıgen. Das e1l-
gentlıche Problem aber omm be1 beiıden N1CcC ZUT Sprache: Ist musıkalısche
Gestaltung der Liturgie im wesentlıchen Jextvollzug?

Am gründlıchsten befaßt sıch Joseph Gelineau mıt dieser Formel Der Wert
und der Vorrang der Musık 1m chrıistlıchen Gottesdienst ergeben sıch VOT em
AUSs der JTatsache, dal3 S1e sıch darın wesentlich ıIn der Form des Gesangs (ut Can-

13 JUNGMANN (s Anm 05
|- LENGELING, DIie Konstitution des Zweıten Vatıkanıiıschen Konzıls über dıe heilıge Laitur-

219
g1e Lateinisch-deutscher ext mıt Kommentar (Lebendiger Gottesdienst 5/6), ünster
15 UOVERATH, Bestimmungen der Konzılskonstitution, ın FELLERER Hg.) Geschichte der
katholıschen Kırchenmusik, 27 Kassel 1976, 381—394, hler: 3588
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tus) darbıletet. Auf diıese WeIlse mıt den lıturg1schen Worten verbunden., wırd S1Ee
mıt dem ext en notwendiger der integrierender Teil der feierlichen 1turg21e.Der hl aps 1US schon in bemerkenswerter Weılse geschrıieben: .„„Ihre
Hauptaufgabe besteht darın, den lıturg1ischen JeEXt: der den Gläubigen ZU Ver-
stehen V  n wırd, mıt passenden Melodien auszuschmücken.‘“‘

1US hatte dıe us1 als ‚„wesentlıchen Bestandteıil“‘ der feierlichen 1CtuUr-
g1e Tklärt ber der Ausdruck bleibt zweıdeutig: dıe us1 als solche ist N1CcC
ein Rıtus er anderen;: S1e verlangt ach der Form des rıtuellen es Wenn
die Konstitution die ONKUNS das Wort bındet, en diese Zweıdeutigkeit.Der Gesang ist in der Tat elıner der wesentlichen Bestandteile des chrıistliıchen
Kultes; ın der Form des Gesangs ann dıe Kırchenmusik also notwendiger e1l
der Liturgie genannt werden, wen1gstens iın der vollen Form iıhrer SOgenanntenfeierlichen Zelebration, deren Gesang en charakterıistisches Merkmal darstellt
(sıehe 1135)

Das musıkalısche kElement T1 ın der Liturgie weder ın isollerter Stellungoch als ome uns auf, sondern organısch mıt dem Wort verbunden. He
Zeichen des chrıstlıchen Kultes mussen In der Jlat Träger der Offenbarung des
Chrıistus-Mysteriums se1n; S1e können nıcht NUr der us  TUuC VoNn relıg1öserGesinnung der Menschen seIN. Der Nachdruck, der 121er auf dıe Vermittlung des
es gelegt Ist, entspricht einem der Hauptakzente dieser Konstitution, wel-
che dıe insbesondere bıblısche und chrıstlıche E1igenschaft der lıturg1schenFrömmigkeit sıchern ıll Es genügt, dıe Artıkel 24, 3336 nachzulesen. Au-
Berdem 1st bemerken, daß dıe „lıturgische usık®‘ keıne Erwähnung tindet
und daß keıne Jurıdische Definıiıtion VOTSCHNOMMECN 1st Der USdarucCc tfehlte
ebenfalls in der Instru  10N VOoO September 1958 Man verwendet immer den
sehr weIılt gefahten USdrucC MUSLICA Diese schließt Jjedoch zweıtrang1igeArten der Kırchenmusık nıcht aus, W1e dıe Verwendung VoNn ergänzendenJTexten Ssiınd (zum Beıispiel 1Im religiösen Volksgesang, Artıkel 118) der dıe
bengeordnete Eıinlage VonNn Instrumentalmusik (zum eıspie das solıstische Or-
gelspiel). “

Gelineau S1e me us1 als rıtuellen Fremdkörper in der chrıistli-
chen Liturgie; deswegen g1bt der textgebundenen Musık den Vorzug, wobel

Textsorten untersche1ıde Eıne Wort-Theologie wırd wen1igstens angedeutet.Der erneuerten Liıturgie sSTeE demnach eıne us1 d dıe dıe christliche Bot-
Sschaft-expressis verbıs bringt. Das Problem der Wortlastigkeit, Jextüberfrach-
(ung der ratiıonaler Einseitigkeit omm wıederum N1C in den 16 Was qal-
lerdings für dıe damalıge Bewußtseinslage verständlich ist Es bleibt auch ach
diesem ausführlıchen Kommentar en

Vgl GELINEAU, Chapıtre NI La musique sacree, 1n La Maıson Dieu E (1964) 193—210., hıer
1951907 eıgene auszugweılse Übersetzung].
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DER ERWEITERTE INTERPRETATIONSRAHMEN, VON
DER KIRCHENMUSIKALISCHEN ERNEUERUNG DER EVANGELISCHEN
KIRCHE

Z WIE LZUR KIRCHENMUSIKALISCHEN ERNE  G7

Miıt der kırchenmusikalıschen Erneuerung ist jene Erscheinung in der CVall-

gelıschen Kırche gemeınt, dıe zwıschen den beıden Weltkriegen das SOLLeS-
dienstliche en maßgeblıch bestimmte. e1 kam einem besonders
günstigen Mıteiınander VON Komponıisten un Theologen. DıIie krneuerung W ar

TE1NC NiIcC plötzlıch da, S1e vielmehr elıne er VOI Wurzeln, dıe INan

bıs In dıe e1ıt 1900 zurückverfolgen annn  17
Das Unbehagen Gemei1indegottesdienst, der 1mM /uge der Aufklärung e1IN-

se1tig ratıonal geworden WAl, formıierte sıch in einıgen Strömungen und Bewe-
SUNSCH, dıe besonders der Kırchenmusık Aufmerksamkeıt schenkten Ihr be1
er Verschiedenheıit gemeınsames nlıegen WAal, den (Gottesdienst VO  —; PIC-
dıgtbezogener Intellektualisıerung und Moralısıerung lösen und das Non-
Verbale 1Ns plıe bringen

Als zeıtliıche römung ist dıe Hınwendung ZUT altıtalıenıschen A-cap-
pella-Musik NECNNECHN DIie Impulse gehen VON Laıteraten W1e Johann Gottheb
Herder und ITnNns Theodor Amadeus OIImann AdUus DIie gottesdienstliche Ver-
wendung dieses Stils wırd theologısch durchdacht VOIN den Neulutheranern
Theodosius Harnack und Hubert Schöberleın, dıe wıederum VON Friedrich
Schleiermachers idealıstıscher Phiılosophıe beeinflußt S1INd. Der exf spielt 1er
och keıine Es geht prımär das Harmonisch-Akkordische als Aus-
THC ew1ıgen göttlıchen Se1INs. (47)

FKıne weıtere römung entste mıt der Rückbesinnung auf das Werk VonN

Heinrich Schütz Un Johann Sebastıan ach och wırd ihre besondere MUuSI-
alısche JTextbehandlung erst VON Albert Schweitzer LEC gewürdıgt. 54) Be-
deutsam SsInd TE1111C Komponıisten WIe Arnold Mendelssohn und VOT em
Max eger. S1e lassen sıch VON dieser Rückbesinnung her eiıner eigenen
Tonsprache inspırıeren, dıe sıch auch Textauslegung bemüht (57—60) Die
theologıschen Denker dieser römung, Juhus men und Friedrich Spıtta, artı-
kuhlleren sıch wırkungsvoll in der se1t 1896 erscheiınenden Monatsschrift FÜr
Gottesdienst un kirchliche Kunst. S1e sehen den (Gottesdienst als eıne auch
textlich veränderbare Gestalt d betonen dıe Wiıchtigkeıt der Textausdeutung
und tellen dıe Persönlıc  e1 des Musıkschaffenden heraus.E

Wileder tärker Kollektiv orlentiert zeigen sıch Zzwel Bewegungen, dıe
nde des Ersten Weltkrieges 1im außerkıirchlıiıchen Bereıich entstehen dıe SINg-
un Orgelbewegung. Dıie Sıingbewegung hebt dıe Vokalıtät gegenüber dem In-
strumentalen hervor, entdec In der A-cappella-Musık auch dıe Melodıe und
chenkt auch dem exfi mehr Beachtung. ö1) Ahnlıch wendet sıch dıe Orgelbe-
7 Im folgenden wırd ın Klammern auf dıe Studıe VO  ‚am RIEG S Anm verwliesen.
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WCSUNS das Instrumentale (Streicher-Imitation und unterstreich das
Vokale (Orgelwınd Atmen). (83) Die kırchliche Rezeption dieser Bewegun-
SCH 79 deren antıratıonales Pathos uUurc gottesdienstliche Krıterien und
theologısche Reflex1ion. (85—91) TSImals wırd das musıkalısche Spektrum In
se1iner Breıte für dıie Gestaltung des Gottesdienstes bedacht, nıcht 1Ur das Trd1-

In der Neuen Musık 1st dıie musıkalısche Prosa, dıe VON Max eger unte dem
Einfluß VON Rıchard Wagner bereıts weiıt vorangetrieben worden WAdl, och
Konsequenter ausgebildet. DiIe tradıtionelle olge VON Dıssonanz—-Konsonanz
gılt N1IC mehr. Vokale Einzellinien finden einem polyphonen /usam-
menkKlang der verselbständıgen sıch (‚‚Reihe). 97-102)

Ist VON diıesen verschledenen Voraussetzungen her 1st dıe kırchenmusıkalı-
sche Erneuerung begreifen und einzuordnen.

WIE DIE KIRCHENMUSIKALISCHE ERNLEUER UNG
WORTBEZOGENE USIK?

Es g1bt be1l der kırchenmusıkalıschen Erneuerung N1CcC dıe eiıne theologısche
Bestimmung der us1 1elimenr ist dıe Reflex1on in mehreren Phasen mıt
terschiedlichen ZeNnNtieEenN sehen.

SS DANS TANDNLI. DESN ORTENSN

Ausgehend VOo inkarnatoriıschen Gottesdienstverständnis der Neuluthera-
HET (Verleiblıchung des eistes mı1ßt dıe kırchenmusıiıkalısche Erneuerung
auch dem Wort elıne sakramentale Bedeutung be1 S1e knüpftt e1 1ın
Luther selbst Dieser Ansatz wırd VON Rudoltf tto näher präzıisıert und VO  a
Alfred Stier und ar Söhngen weıtergedacht:

Das Zeichen des Sakramentes ıst das Element uch das Wort hat eiıne
solche Elementum-Seıt den Schall, Ion, ang und auCc HED den
turhaften Sprach- und Klangleıb, den WITr mıt dem Gehör erfassen. Diese
sinnlıche Gestalt des verbum vocale aber 1st eia für das Le  NIUM,

WI1Ie dıie sonstigen sakramentalen Zeichen.‘®
Das Wort ist also HIeE als begriffliche Fixierung verstehen, sondern als

ythos, als göttlıches Se1n, das 1m ottesdienst greifbar WIrd. Vor er rat10-
nalen Erfassung besıtzt das Wort Verpflichtungscharakter 1m Sinne der 29  UunN-
den Lehre‘* Daraus O1g für dıe gottesdienstliche Gestalt, daß Ss1e als „gewach-
sene‘“, als E Ordinarıum und Proprium tradıtıonell epragte bestimmt iıst
(206—2

Welche Eıgenschaften kommen NUunNn der gottesdienstlichen us1 Z
DiIe kırchenmusıkalısche Erneuerung vertrıtt zunächst den organıschen An-

Satz Die Le1ib-Ge1ist-Dialektik verwiırklıcht sıch ber den Atem, einerse1ts als

IS SÖHNGEN, Theologie der usı Kassel 1967, 229
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uft menschlicher Stimme., andererseıts als Wınd für dıe rge Am Anfang
sSte a1sSO WI1E be1 der A-cappella-Bewegung dıe SCSUNSCHC Musık och dıie
kırchenmusıkalısche Erneuerung geht och weıter und ordert eine sangbare
us1 DIie Melodıie (horızontale Linıe) soll dıe spielen. Daraus erst
erg1bt sıch harmonıscher inklang ( Vertikale).vDer Einfluß der Sing-
ewegung mac sıch insofern bemerkbar, als das Subjektive Zzugunsten der
Gruppe zurückgedrängt WIrd. Ordinarıum und Proprium Sınd objektive (GrÖö-
ßBen, dıe den exf unverrückbar lassen: S1€e gelten Ja als Ort der Gegenwart (JO0t-
tes Ihre Sprache ist poetisch, eıne ırratıonale Worttonsprache. Umgekehrt
drängt das Vokale zurück auf das Wort, das hınter den en gemeınt 1st,
den T1iefensınn des es erfahrbar machen. Schematısch ausgedrückt:

Gotteserfahrung —__ > Vokalıtät (Wort-Ton-Verbindung)
Vokalıtät —— > Wort (transratıonal/Mythos)
Der Komponıist verste sıch dabe1 als Antwortgebender auftf (jottes Weg In

dıe Leiblichkeit
Dieser organısche Ansatz hat eınen Star. iıdealısıerenden Z/ug Der (jottes-

dienst TO sprachlos werden, we1ıl VOIN der Wiırklichkeit abgehoben wIrd.
Das Inkarnationsprinzıp bedarf eiıner Ergänzung. amı ist eın welılterer Schriutt
In der kırchenmusıkalıschen Erneuerung angeze1gt.
FEA DIE DIMENSTON DER VERKUNDIGUNG DER

Das VOT em VON ılhelm Kamlah vertretene Oorre  1V besagt: Die NKar-
natıon Jesu Christi ist als OnkKretes hıstorisches Ere1gn1s verstehen. nsofern
spiegelt Gottesdienst auch eın uc (zerbrechlıche) Welt wıder. Christi agen
(0) ist nıcht mehr eın ın sıch ruhendes Seın, das kultisch repräsentiert WIrd.
Es handelt sıch einen zugle1ic hıstorıischen HET als Beriıicht VonN escNıch-
I: der ZUT Jjeweılıgen Auslegung drängt. Ahnlich bereıts Heıinrich Schütz
SeInN Werk verstanden: als Ausdeutung geistliıcher CXIE mıt musıkalıschen Miıt-
teln der egenwart. DiIe Legıtimität der Kırchenmusık ist nunmehr mıt dem
Maßstab der Wortverkündıigung INesSsSCcCHhl Dabe1 ruc das Subjektive wıieder
ach VO. enn das musıkalısche chatfien dıe persönliche Ause1inander-
setzung mıt dem hıstorıschen Jesus VON ATr VOTaus (224—2 ber auch
1er omm wıeder einem Korrektiv. Man vertrıtt eben N1C voll dıe OS1-
t10n der Monatsschrift, sondern äßt der Le1i1b-Geist-Einheıit den Vorrang. Dem:-
ach Sınd alle Formen der Textbehandlung auf das obopfer (sacrificıum lau-
dLS) hın auszurıichten, auf den Nachvollzug des schon Vorhandenen:
TO der Ratıonalısmus (Walter Blankenburg). SO versteht Nan den Choral

Kırchenlied) als obopfer und wen1ger als Verkündigung.
NUunNn der Gottesdienst mehr elne in sıch abgeschlossene akrale Gestalt

bleibt der eher für dıe Welt en ist, muß sıch der rage entscheıden, WI1IEe
dıe Neue us1 integriert WIrd.
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RS DER DER

DiIie Inkarnatıon als geschichtliches Ere1gn1s verstehen, hat Konsequenzen
für dıe Wahl der Jonsprache 1im Gottesdienst skar Söhngen T1 1er als FÜür-
sprecher der zeıtgenössıschen Musık in Erscheinung. Gottesdienstliche Musık
ist ach ıhm exıstentieller Verıitiıkation gegenüberzustellen.
Die Musık muß sıch VO  —; der Gemeıinde verıfızıeren lassen, muß also ın SEWIS-
SC Sinne allgemeınverständlıch sSeIN. nNnsofern omm dıe Musık VON Palestr1-

wen1ıger In elracC enn sS1e gleicht „einem Rätselauge, das In dıamantener
Pracht auf dıe Gemeıinde hernıiederstarrt  o (Heıinrıiıch VON Herzogenberg).
Ja, geht NUunNn N1cC mehr dıe Harmonie als Darstellung des eılıgen; viel-
mehr führt dıe ex1istentielle Begegnung mıt T1StUS ZU Durchbruch des He1-
ıgen als des Fremden ”  anz nderen‘‘). Das Unerwartete ann er musıka-
lısch L1UT in harmonıschen en ausgedrückt werden. uch 1m außer-
kırchliıchen Bereıich herrscht dieses Bewußtsein VO Unsagbaren. Theodor
Orno etiwa me1ınt: Musık versucht göttlıche Namen NCNNECI, N1IC edeu-
t(ungen mıtzuteıllen.

Freıilich ist Söhngen vorzuhalten, daß ME das VO Spektrum zeıtge-
nÖössıschen Komponierens 1im 1C hat, sondern mehr jene der Singbewegung
nahestehenden Musıker (Johann Nepomuk avl rnst Pepping, Hugo Dıstler,.
urt Ihomas), dıe (noch) NnıcC atonal komponıieren.

Im Verständnıiıs des vertonenden lextes findet dıe kırchenmusıkalısche
Erneuerung elıner gewIlssen Ausbalanciıerung zweler Gegensätze: auf der e1-
DE Seıite verkörpert der ext den urrel1g1ösen ythos, das unverfügbare Seın,
das einfach L1UT Z Tönen kommen braucht:; auf der anderen Seıte 111 der
exf ausgelegt werden als das spezıfısch cCNrıstliche oment des (jottesdien-
STES Die spannungsvolle Wechselbeziehung diıeser beıden Komponenten VeCI-
hındert e1in Abgleıten in zwelıerle1 Hınsıcht

extf als mythısches agen zügelt das subjektiv Schöpferıische, amı sıch
N1ıc indıvıduell verselbständıgt der in bloßer Aktualıtät verflacht

ext als ausgelegte Botschaft VON Jesus Christus EWa den ezug ZUT Welt
und Geschichte, wırd also an-sprechend für dıe Gemeıninde. So wırd verhütet,
daß dıe Gottesdienstgestalt allgemein-relig1ös un! amı austauschbar WIrd.
(253—25

Diese Balance konnte allerdings N1CcC durchgehalten werden, sondern ten-
dierte eher ZUu ersten Pol (unverfügbares eın Das W äar ann auch der An-
satzpunkt für 101 innerhalb der evangelıschen Kırche

WIE WIRD DIE KIRCHEN,.  USIKALISCHE ERNEULERUNG
INNEREVANGELISCH WERTET?

ü unterscheıden ist zwıschen der 10 dıe damals bereıts sıch artıku-
heren begann, und der ewertung aus heutiger Sıcht Dıe Kritiker VON damals
warfen der kirchenmustikalıschen Erneuerung Verobjektivierung VOL. Dem wırd
eute entgegengehalten, daß die Erneuerer wiıirklıch ach göttlıcher J1e17e such-
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ten und sıch VO (Gelst geleıtet glaubten, a1sSO N1ıC verflachendem Funktionalı-
s1eren vertielen. uch der Vorwurf des Pansymbolısmus älst sıch N1IC halten,
we1l dıe Erneuerer immer den Verkünd1igungscharakter, das he1ßt den onkre-
ten Jesus VON azare mıtbedachtenA

Dennoch entging dıe kırchenmusıkalısche Erneuerung nıcht eıner gewIlssen
Engstirnigkeit. ach Öhngens ‚„‚Wort -Verständnıs wırd gottesdienstlicher
exf In erster Linıe mythısch, als In sıch ruhendes eın betrachtet zeıtlos WIEe
der 0Z0S selbst Das elner Blıckverengung gegenüber SOLLES-
diıenstliıcher Symbolık Z Lied-Schaffen). Die Erneuerer wußbten
auch bestimmte ınge nıcht sachgerecht würdıgen. An den Theologen der
Monatsschrift bemängelte INan, S1e Steilten dıe Persönlichkeit (menschlıche Ra-
t10) ber dıe göttlıche anrneı 283) An Max eger krıtisıerte INan, kom-
ponıere instrumental (chromatısch), womıt das Naturgegebene, das Vokale
auflöse. uch für dıe Avantgarde, besonders dıe Zweıte Wiıener Schule,
tehlte eiıne sachlıche ewertung; IlNan sah in iıhr Intellektualisierung, wıederum
als Verstolßß dıie atur (Z der Obertonreıihe), und damıt dıe uflösung
VON Ordnungsprinzıiplen. —2

Schließlic hef die kırchenmusıkalısche Erneuerung Gefahr, in einem St1il-
kanon erstarren Der Dıienst Wort drohte leer werden, da N1IC mehr
dıie Dynamık des €s. se1lne Erneuerungskraft wıedergab.

Bel en 10 erwelsen sıch dıe Erfahrungen der kırchenmusıkalıschen Er-
dennoch als fruchtbar für weılterführende Überlegungen ZUT Musıka-

lısıerung des Gottesdienstes der eutigen e1ıt
Eın starres Festhalten bestimmten Kategorıien der Gestaltung führt ZUrTr

Sprachlosigkeit. Das Gestalten 1st Zzuerst als menschlıiches Iun sehen und da-
her der Vergänglichkeıit unterworten. Eıne VoO Identität VON göttlıchem 0Z20S
und menschlıcher Gestaltgebung ist unmöglıch. Das Geheimnis der (Offenba-
LUNS Gjottes hat alleın in Jesus T1SLUS unvordenkliche Gestalt ANSCHOMMECN
und N1ICcC ıIn tradıerten symbolıschen Formen. Was also christologisch als KFrILSLS
er lıturgischen Gestalt bewußt wiırd, hat se1n Pendant 1m Anthropologıschen,

In der Krıitik aller Gesta DIies edeute für den lıturg1schen ext Zzweler-
le1 Zum eınen 1st dıe strenge Bındung agendarısch fixiertes Ordinarıum und
Proprium lösen, mıt 1C auf dıie jeweılıge gemeıindliche Sıtuatlon. Zum
dern verdient dıe CC und neueste Musık stärkere Beachtung: Wenn etwa dıe
Wort-Sprache ZU Geräusch WwIırd, mMag INan 1eSs auch als (ejdie OSSolalıe
(Zungenrede) deuten 5—3

ELCHE BEDEUTUNG DIE DER KIRCHEN-
MUSIKALISCHEN ERNEUERUNG FÜR DEN
DIENST

unachAs bleiben dıe verschledenen Möglıchkeıten musıkalıscher Textbe-
andlung festzuhalten

Musık als bloßes Vehıkel des Textes das Ertönen alleın 1st schon CNUB,
us1 als Jextauslegung: Hervorheben VON Einzelbegriffen;
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Herausstellen des Emotionsgehaltes: Wahl bestimmter musıkalıscher Formen
(Z Ostinato qals Ausdruck der Hoffnung);

Sprache als Tonmaterıal erlegen des lextes in einzelne aute 1-1
och geht nıcht alleın dıe rage elıner gee1gneten Wort-Ton-Beziıehung

für lıturg1sche Gesänge Was be1 der kirchenmusıkalıschen Erneuerung AT

Sprache ommt, betrifft dıie theologische UDStanz Welche Tragweıte en
die Erkenntnisse für dıe katholische Liıturglie, spezıiell für iıhre musıkalısche (TJe-
stalt? eht INan davon AUS, daß dıe Aussagen des 7 weıten Vatıkanums allge-
meın mehr Subjektivıtät und Freiheıit tendieren, lassen siıch 1im Detaıuil,
sprich: Kiırchenmusıik, entsprechende cAIiusse ziehen:

Wıe dıe kiırchenmusıkalısche Erneuerung und ıhr Nachwirken in der CVaNSC-
ıschen Kırche geze1igt aben. gılt CS, dıie Pole Objektivıtät un Subjektivıtät in
spannungsvoller Balance halten

Objektivıtät he1ißt eiıne VON ott her geheılıgte lıturgische Ordnung (gewach-
SCHNC Liturgle) mıt festen Jexten, vertont ach bestimmten Stilkrıterien:; dıe
kale us1 hat In jedem Fall den Vorrang.

Subjektivıtät he1ißt Der ensch oreıft gestaltend ein, wenı1ger in wıllkürlicher
Belhiebigkeit, sondern als schöpferischer Ausdruck der persönlıchen Auseılınan-
dersetzung mıt Chrıstus:; eıne Musık omMm ZU Klingen, dıe die and
Puls der eıt spuren Jäßt, dıe ( A€ auch immer den rang ZUT Veränderung in
sıch hat

Wenn gelıngt, dieses Spannungsfeld auSSCWORCH halten, ann ist g _
rantıert, daß das (gesungene) Wort nıcht dürr-rational verengt erscheınt. SON-

ern immer dıe Offenheıt für das unsagbare Mehr bewahrt Von dieser Interpre-
tatıon her braucht dıe Wendung mıt dem Wort verbundener gottesdienst-
lıcher Gesang‘ N1IC als Einseitigkeıit gedeute werden. 1eimenr ann S1e ın
eine spirıtuelle Tiefe verweılsen, be1ı der dıe rage, ob sıch 1er bloße
Vortragswelse VOoON lexten handelt, oberflächlich erscheınt.

Musiıkalısches Gestalten des Gottesdienstes älst sıch nıcht mehr in iertige
un: e1in für allemal gültıge atze fassen, sondern erwächst AUus der Aufgabe,
Adie Beziıehungen zwıschen Gottesdienst, ıturgle, unst, VOT em
uns und amı Musık, als wesentliche Ausdrucksmedien des Men-
schen für se1ne Jeweılige Gegenwart aufs (wldle durchdenken‘

Was dıe Sinnlichkeıit 1m Gottesdienst betrıifft, ware och welter e_
renzleren, W as 1JeT NUur angedeutet werden ann Unsere westliche Kultur
terschiıed immer striıkt zwıschen Denken und Fühlen, zwıschen gedanklıchem
„Erkennen“ un emotionalem „Erkennen“. DiIie NeCUEZETE Wahrnehmungsfor-
schung, spezle der radıkale Konstruktivismus, hält diese Trennung für außerst
problematisch; INan S1C. 1er. eher eıne Wechselbeziehung beıder Komponen-
ten
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Wenn WITr einen Baum, elıne Landschaft, eıinen Fılm der en Gedicht wahr-

nehmen, können WITr N1IC fühlen, hne denken, und WIT können N1CcC den-
ken, hne gleichzeitig fühlen. Wer behauptet, Nal 11UTr ratıonal, <1bt u_alsche us  un WIEe ]Jemand, der behauptet, fühle der spure NUTL, hne
denken. Gedanken bedingen Gefühle, und Gefühle bedingen Gedanken Eıne
utter, dıe en ıhr Sohn Nal „ehrenvoll fürs Vaterland gefallen“, wırd anders
trauern als eıne utter, dıe cn ıhr Sohn sSCe1 VO einem dıktatorischen Reg1-In einem sinnlosen Krıeg geopfert worden. Jemand, der cH alle anderen
Menschen hätten VOT em seiner eigenen Zufriedenheit handeln,wırd sehr häufig ÄArger, Wut, Haß und Enttäuschung fühlen.”

Ferner geht dıie 1CUECTEC Kommunikationsforschung (Konstruktivismus) Ga-
VonNn dUs, daß be1 sprachliıcher Verständigung keıne Informationsübertragungstattfindet Sprache verwelst nıcht mıt unabhängigen Zeichen auf unabhängigeGegenstände. Was HNan hört der 1est, stellt einen Orıjentierungsanlaß und eine
Orientierungshilfe dar; Information wırd erst aufgebaut, erst konstrulert, ber
nıcht als fertiges Informations-Stück Von außen bezogen. Der JText, se1ine Be-
deutung 1st qauf dırektem Weg nıcht übertragbar. Sprachliche Zeichen tellen
NUur Anregungen, LUr Impulse dar, aber in ihnen und mıt iıhnen ist ın keıner We1-

schon der verpflichtend festgelegt, WIe die Jeweiligen Hörer der Le-
SCT reagleren. Man ann dıe anderen Menschen bestenfalls elner für dıe Ver-
ständiıgung törderlichen Orlentierungsreaktion veranlassen. Wo 5Sympathie,Freundschaft der 1€e€ fehlen, dıe Aversion bereıts vorherrscht der durch
dıe ersten Worte eines Jext-Angebots ausgelöst wırd, werden VO Rezıplentenalle weılteren Begründungen und Vorschläge N1ıCcC mehr der 1Ur mehr schwer-
iıch akzeptiert, die Bereıtschaft, das vorgeschlagene Phänomen be1l sıch
selbst uSCNH, ist emotional blockıiert, der ext wırd N1ıC verstanden, we1ıl
seine Annahme gleichsam verweıigert WwI1ırd.“°

Das Zusammenspiel, dıe AÄhnlichkeit verschiedener indıvidueller Bereıiche
des Erkennens ergeben zugleic dıe gemeiınsame Kultur. Die enk- und Ge-
fühlskultur elıner Reg1on, eines Landes bestimmt dıe Jeweıls vorherrschenden
Wırklıchkeitsmodelle.?!

Was all das für rıtuelle Interaktiıon (Liıturgie/Gottesdienst) bedeutet, ware
lohnenswert, einmal gesonde behandelt werden.

SCHEFFER, Wıe WITr erkennen. DIie sozlale Konstruktion VON Wiırklichkeit im Indıyiduum
(Funkkolleg Medien und Kommuntikation. Konstruktionen VonNn Wiırklichkeit, hg VO Deutschen
Instıtut für Fernstudien der Universität Tübigen, Studienbrief Weıiınheim Basel 1990, 61

SCHEFFER (s Anm 19) 64
SCHEFFER (s Anm 19) R
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Wır dürfen mehr, als WL können)'
uch das Meßbuch auls VI enthält uDrıken DiIie Summe der rotgedruck-

ten Stücke, VOIL em der Einleitungsteıle, ıst in den Büchern ZTO-
Ber als in den SS trıdentinıschen Büchern Manchen Mag das erstaunen och
ist N1IC übersehen, daß dıe Anweısungen der ach dem Wıllen des / weıten
Vatiıcanums erneuerten Bücher eiıne C146 Sprache sprechen. Frühere uDrıken
schreıben SahzZ iınfach VOTL, Was iun ist; SIE egen fest, W1e welt und
WIE hoch und In welche Rıchtung die Arme be1 der Orantenhaltung breıten
SInd: eiıne rubrızıstisch gepragte Liturgik verfeinert solche Dırektiven bIsS ın
letzte Detauils, untersche1ıde dreierle1 rten der Kopfverneigung und ebenso
viele Körperverne1gungen, äßt aber ©)  en, Was solche überheferte eDarden

und ausdrücken wollen Letztlich führt eıne solche Art und Weıse, dıie
Fe1ier des (Gottesdienstes reglementieren, eıner rstarrung des lıturg1ischen
Lebens Die wiıirklıche Gebetserfahrung 716 sıch mehr und mehr dUus der N1IC
mehr gelebten, sondern einfach zelebrierten ıturgıe zurück, SUC sıch andere
Quellen und spe1st sıch AdUus$s sekundären Formen der Verkündıgung, weıl en
hne Kreatıvıtät auf die Dauer N1IC möglıch ist

Die Eınführungen und Anweısungen 1mM Meßbuch auls VT wollen zuerst
dıie Struktur der Feıler verständlıc machen: S1e verdeutliıchen den atz, den
Gebete., Lesungen, Gesänge und eDarden 1m Gesamt des Gottesdienstes eIN-
nehmen, und ziehen daraus ann erst dıe olgerungen für dıe konkrete Ausfüh-
Iunsg SI1e lassen VvielTacCc auch mehrere Ausführungsmöglichkeiten Z bieten
alternatıve E6Xte und lassen Umformungen und freıe Formulhlierungen

amı wurde allerdings eine Jüre aufgetan, dıe mancherorts fast ZU
Dammbruch geführt hat, dıe dıe Vorstellung autkommen und den Wunsch re1l-
fen hıeß, der Priester Itar So Au der Sıtuation heraus Irel, Spontan for-
mulhlieren und dıe Gemeıinde So eat1v den Gottesdienst ach ihren Erfahrun-
SCH und WO. mehr NOC Wünschen gestalten. och Gottesdienst ist nıemals
1Ur spontaner Reflex der Sıtuation, sondern ist Erfahrung des Uurc dıe (Gijene-
rationen 1INAUrc VO rsprung eNhNalten- und Getragense1ins me1ılner kleinen
Exıistenz“: braucht darum Kontinultät ebenso notwendıg W1e Spontanıtät und
kreatiıves Schaffen?. Darum drängen, aufgeschreckt urc tatsächlıchen Mi1ıß-

Der Tiıtel greıft eın geradezu prophetisches Wort des damalıgen 1SCHNOIS ermann Volk Von
Maiınz auf, das ZU SC des drıtten deutschen lıturg1schen Kongresses 964 gesprochen
hat AES könnte se1n, daß WIT bald sehr viel mehr en, als WITr Jetzt schon können‘“‘,

ÄNGOGI,; Gottesdienst nach dem Konzıl, Maınz 1964, 145
Vgl dazu SCHAEFFLER, Die ellung des Kultus im Leben des Menschen und der Gesell-

schaft, 1n Unfähig ZU Gottesdienst? Regensburg 1991, D  S
I HURIAN, Creativıte el spontaneıte dans la lıturgıie, in ders., Iradıtiıon ei TLENOUVECAaU dans

1' Esprit, Taıze 1977, [LE
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brauch des VO Meßbuch eröffneten Freiıraums, viele auf eıne möglıchst CHNSC
Auslegung der Wahlmöglichkeıten, dıe dıie Rubrıken bıeten; och mehr
nutzen Aus$s Bequemlichkeıt und AdUuSs elıner gewIlissen Trägheıt heraus aum dıe
Chancen. dıe dıe Feıier der (Gjemeindemesse der Sal dıe Rıchtlinien für eßfe1-

kleiıner Gemeininschaften (Gruppenmessen) für eıne lebendige Gestaltung
der ehbhtfeler bieten DiIie vielen Möglıichkeıiten, dıie gerade dıe deutsche Fas-
SUNS der Feıier der Geme1i1ndemesse eröffnet, sollen darum 1er ermutigend
sk1ızzı1ert werden. Meist werden dabe1 zuerst dıe fre1l formulıerenden eCX1E6
1INs Auge gefaßt; doch diese SCIN überstrapazlerten, offenen Stellen der Kreatı-
vIität sollen zurückgestellt und dıe reichen Möglıchkeiten in der Auswahl
der Schrifttexte, der Gesänge und der Gebete bedacht werden.

DIE WAHL DER SCHRIFTLESUNGEN

Anders als irüher, als den Werktagen während des Jahres ınfach dıe Mes-
des VOrausSsgC£gaNSCHCH onntags wıederholt wurde, ist Jetz auch für dıe WO-

chentage 1m Jahreskreıis eine abwechslungsreiche Ordnung der Schriftlesungen
vorgesehen, elıne Zwe1i-Jahresreihe für dıe und eın einjährıger Zyklus für
dıe evangelısche Lesung. DiIie er darf nıcht oft unterbrochen werden,
W ıhr Inhalt VON den Hörern sıinnvoll aufgefaßbt werden soll ber auch
Ianl den Gedenktagen VON eılıgen, W1e vorgesehen, dıe Wochentagslesun-
ScCh vortragt und N1IC auf das Heiligenlektionar ausweicht“, wırd dıe ortlau-
en Lesung iınfolge einfallender este und Kasualıen und durch dıe eßfe1l-
CIN in Nebenkiırchen In der Prax1s der Pfarreı oft unterbrochen, daß der ein-
aCcC Hörer den Zusammenhang der Perıkopen N1C mehr erkennen annn Es
1st eiıne wichtige Aufgabe des Priesters, den Perıkopen elıner O06 eıne
entsprechende Auswahl treffen, eventuell dıe Perıkopen zweler Tage e1-
1918 vereinen, uUurc eın Daar einleıtende orte den Ausfall eıner Lesung
überbrücken und überhaupt elne „sınnvolle Darbietung des Lesungsstoffes”
eiıner OC UL eıne entsprechende Verteilung ermöglıichen.” Hılfen azu
g1bt das er.  Hc ZU Gotteslob 1m and der für jede OC des allge-
meınen Kıirchenjahres eine Eınführung ın dıe Lesungsreihe biletet mıt Hınwel-
SCI1 für Auswahlmöglichkeıten, SOWI1e das eft der VO Deutschen Liturg1-
schen NsSUutu Irier herausgegebenen Pastorallıturgischen Hılfen DIie Leseord-
NUuNg der Wochentage; 1er werden dıe wichtigsten Perıkopen jeder OC
durch Sternchen ausgezeıichnet und dıe rechte Auswahl sehr erleichtert

Reıiche Auswahlmöglichkeit besteht be1 den Messen bestimmten Feiern
und in besonderen nlıegen, ın der Praxıs VOT em be1l Begräbnissen und

Pastorale Eınführung in das MeMßlektionar Nr. 83 (PEML)
EML Nr.
reiburg 978



14 /Wahl der Gesänge
JIrauungen. Daß 161 N1IC dıe persönlıchen Vorlıeben des Priesters, sondern das
geistliche Wohl der feilernden Geme1inde dıe Auswahl bestimmen mul, daß dıe
Auswahl der e Xite 1im Einvernehmen mıt Jjenen vorzunehmen Ist, dıe be1 der
Fe1ier eiıne bestimmte Aufgabe erTullen haben‘, macht deutlıch, daß N1ıcC e1In-
fach der Priester Kreatıvıtät und Spontanıtät 1im Gottesdienst entwıckeln soll,
sondern dıe elernde Geme1ı1inde in diıesen lebendigen Vollzug einbezogen
ist; Meßbuch und Lektionar deutlich ‚„Die Gläubigen sollen In Fragen,
dıe S1e unmıiıttelbar betreffen, N1C übergangen werden.

Eın besonderes Auswahlproblem entsteht S5onntag, WeNnN ‚„„‚da und dort:
AUSs pastoralen Gründen 11UT Zzwel Lesungen V  en werden. Dıie Auswahl
soll in diesem Fall getroffen werden, daß dıe VON den Konzıilsvätern ‚„„‚beab-
sichtigt umfassendere Darbietung des Heilsmysteriums dıe Gläubigen NIC.
vereıtelt wird‘“® Daß JT 1im deutschen Sprachraum aus Bequemlichkeıt und
mangelnder Überlegung 1e] gefehlt wiırd, Ist unübersehbar. ESs kostet nıcht
nıger, sondern spürbar mehr Planung und Überlegung iın der Vorbereıitung des
Gottesdienstes, WEeNN das 1e1 der Verkündıgung durch eıne Reduktion der L:
SUNSCH erreıicht werden soll

Selbst eınem Herzpunkt der MeMßfeıer, In der Verkündigung des Schrift-
WOTIT  , gesteht also das Meßbuch für dıe gemeindliche Feıer eiıne WEeNN uch
eingeschränkte Wahlmöglichkeıit für Meßfei1ern kle1ıner Gemeininschaften gılt
och mehr: „Der Zelebrant ann dıe Schriftlesungen mıt den Mıt-

e610ghlıedern der auswählen.

WAHL DER GESANGE

Soll dıe Messe wirklıch Feıier se1nN, ist Gesang VOIN grundlegender edeu-
tung.“ Deswegen ist dıe Unterscheidung VoNn Amt und Messe gefallen,
WEeNN S1e auch in vielen Gottesdienst- und Stipendienordnungen och dahınve-
getiert. Der Priester ann in jeder Meßfeı1er seıne Stimme singend erheben, oh-

daß jedesmal alles sıngen müßte., Was grundsätzlıch werden
kann: VOT em Präfation und Doxologıe wIırd INan mehr der mınder regelmä-
Dıg vortragen. “ uch das Mittelstück des eucharıstischen ochgebe-
tes verdıient 1€e6S häufig; doch darf dabe1 nıcht der Einsetzungsberıicht VOT Ep1-
ese und Anamnese einseıt1g ausgezeichnet werden.

EML Nr. 78
Ebd
EML Nr. 79
Rıchtlinien der Deutschen Bischofskonferenz für ebtfeilern leiner Gemeinschaften TUp-

penmessen) Nr. 36 (Numerıierung der usgabe), in OKUMENTE ZU  z ESSFEIER (Arbeıtshıiılfen,
herausgegeben VO Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz, Nr. 41), onn 9085

AKE  Z Nr. 1 E 1124321
AEK  Z Nr. 178, 182, 186, 190
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(jJanz NEeCUu ist dıe Bedeutung, dıe der Gesang der Gemeinnde wiedergewonnen
hat ährend selbst der lıturgische Gesang e1ıner horalschola. dıe den ext des
Missale bZw. TAaduale WOTÜNC V  n hat, geringgeachtet wurde. daß
ZUT Gültigkeıit der Zelebrant den ext nochmals e1igens sprechen Mu.  ©: ıst der
Gesang der Gemeıinde im jetzıgen Verständnıiıs selber der gottesdienstliche VOor-
SaNs, dem der Priester sıch gegebenenfalls mitbeteıiligen ann der muß.

Hıer entste NUunNn eiIn spezıfisches Problem des deutschen S5Sprachraums. Das
deutschsprachıige Kırchenlied, VOIL em der Aufklärung, Ja N1IC als en
C Gottesdienst konzıpiert, sondern als meditative Begleıithıilfe für eiıne
irommgestimmte Gläubigenschar, die dem den Gottesdienst alleın gültig fe1-
ernden Priester zuschaute. DiIe (GGemeıLinde hat nıcht das Glorıia der Sanctus g —
SUNSCH, sondern elinen JexXt. der ber das VO Priester alleın gültıg gesprochene
(Glorıa DbZw. Sanctus nachgedacht hat, selbst dıe Lesungen der eDTtetier wurden
N1IC verkündet, sondern eın 1ed VON der Kraft des es und dem Glauben

das Wort9das VO Priester währenddessen SU1L VOTL sıch hıngemur-
melt wurde.‘ Als e1l des Gottesdienstes selber Sınd solche Kırchenlieder N1IC
In jedem Fall gee1gnet. Das Meßbuch geht davon dUS, daß solche feststehenden
ehbteıle ın Lateın der in der Muttersprache VOoN der versammelten Gemeıiunde
1im echsel mıt elıner Sängergruppe werden. ” uch für die Gesänge
ZU Einzug, ZUT Gabenprozession und ZUT Kommunıionspendung geht das
Meßbuch VON den lexten des Taduale Romanum AUS, doch annn dessen
Stelle ein anderer Gesang treten, der dıesem e1l der Feıer, dem betreffenden
Jag der der lıturgischen eıt entspricht und dessen exf VON der Bıschofskon-
ferenz gebilligt ist Natürlıch lag und 1eg 1er nahe, dafür dıe überkomme-
1910| deutschen Meß- und Kırchenlieder einzusetzen. och nng 1eSs VOT em
be1 Giloria und Sanctus aus den genannten Gründen ein beträchtliches DefTizıt
mıt sıch: eiıne Jextparaphrase, obendreın meıst autfklärerisch verdünnt, ann dıe
Kraft dieser lıturg1schen Hymnen auf dıe Dauer nıcC DIie Feıier der
Gemeindemesse enn den Ersatz des Glorıia Uatrc eın Gloria-Lied NUr als etz-

Möglıchkeıit, N1ICcC als Normalfall S1e enn überhaupt HC den Ersatz
uUurc eın belıebiges Loblıed, etwa Weıhnachten ure das 1ed .„Lobt Gott,
ıhr „Chri sten alle gleich”.

Ahnliches gılt VON den Liedern, dıe ZUT Eröffnung, ZUT Gabenbereıitung und
ZU Kommuniongang ausgewählt werden. Sıcher <1bt eıne Reihe Lieder, die
der Gemeıinde wiıirklıch helfen, iıhre S1ıtuation 1m Gottesdienst erfassen, dıe

13 Grundlegend dazu dıe Untersuchung VO  —_ JASCHINSKI, Musıca oder Musık im (jottes-
dıienst? Regensburg 990

Man denke besonders dıe 5S0Os Schubertmesse, den Lesungen: „Noch Jag dıie Schöpfung
ormlos da®®
15 Auch die Instruktion der RITENKONGREGATION über dıe Musık in der eıligen Liturgie „Musıi1-
C] sacram“ VO 967 kennt ın Nr. 1Ur den Brauch, die Gesänge FGr Eınzug, ZUT (Ja-
benbereıtung und ZUT Kommunılon in Nr. das wörtliıche Ordinarıum OTaus

ALEM Nr. 26° ähnlıch Nr. und 561
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mıt Freude werden und dıe Herzen SAr Mıtschwingen bringen. ber
sehr 1el (Jut UNsSscCICI Liturg1ie omm nıe ZUur Sprache; VOL em bıblısche
Kernsätze kommen In diesem Bereıiıch 1U selten ZU Klıngen, Herrenworte
W1Ie „Ich bın der Weg und dıe ahrheıt und das Leben:, ADIes ist me1n Ge-
bot .. „„Chrıstus ward für unNns gehorsam bIıs ZU werden in uUunNnseTEeIN

Liedgut N1ıC verkündet IDarum erweıtert das Gotteslob das Gesangsrepertoire
beträchtlich: enn Hi 1U Lieder. sondern viele andere Gesangsformen,
bıblıische Cantıca. Kehrverse, Psalmen

Lebendiger Gottesdienst verlangt ach dem abwechslungsreichen Eınsatz
der verschiedenen Gesangsformen. Dem Kenner genuügt C4I 1C auf dıe aqauf-
gesteckten Nummern, WI1Ssen, ob JE jemand sıch edanken gemacht
und den Gottesdienst vorbereıtet hat der ob JeF Routine abläuft. Das unüber-
egte Aufeınander mehrerer Lieder 1im Eröffnungsteıl, dıie Alleinherrschaft der
1edform, das Fehlen VO  e Wechselgesängen verraten Phantasielosigkeıt. Selbst
manchem Kırchenchor ann der Vorwurf N1IC erspart bleıben, daß
sıch in der ege mıt eıner der großen Meßkomposıiıtionen begnügt, sıch
mıt den vielfältigen Angeboten AdUus$s dem Schatz der Kıirchenmusık ausel1nander-
Zu  s der dıe verschiedenartigsten Möglichkeiten ZUr festlıchen Gestaltung
der Messe vorlegt Hıer blıeten sıch der kreatıven Zusammenarbeıt des Priesters
und des Kirchenmusıkers ungeahnte Chancen

Besondere Bedeutung den Gesängen omMm dem Antwortpsalm ach
der ersten Lesung Z  D} ist e1in wesentliches Stück der gottesdienstlichen Ver-
kündigung‘‘. Das Miıssale Romanum enn 1er ZUT Erleichterung der Volksbe-
teiılıgung 1U dıie Möglıchkeıit, des im Lektionar Ort und Stelle ANSC8C-
benen Psalms eınen salm de Commun1 AdUus dem Anhang („Zwischengesänge
ZUT Auswahl‘‘) wählen der eventuell das klassısche Taduale Dıe eutsche
Feıier der Gemeindemesse fügt hınzu: „Im Notfall darf der Antwortpsalm durch
eınen anderen azu gee1gneten Gesang TSeTtzt werden.  6618 Mıt Absıcht ist jer
nıcht der Termıinus . L16c0 gewählt, we1l e1in olches aum Jemals für diese Auf-
gabe gee1gnet Ist. sondern eher andere responsorlale Gesangsformen. Leıder
wırd diese wichtige Aufgabe der echten Wahl 1er selten gesehen, sondern der
Antwortpsalm sehr oft eintach Ü e1in 1ed erSetzt, gelegentlich Urc
weltere Strophen eines Eröffnungslıedes, WENN N1IC überhaupt infach AdUu$s-

gelassen der Urc eiıne kurze Pause ersetzt WIrd.

FESTLICHE

So wichtig dıe us1 für dıe Festlichkeıit des (Gottesdienstes 1st, dürfen
daneben dıe vielen anderen Ausdrucksformen und eDarden N1ıC übersehen

EMUL Nr.
IS Dıie Feier der Gemeindemesse Nr. 43 (Zählung W1e in Anm 10)
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werden. Es braucht N1IC gerade der lıturgische Tanz'” se1nN, der in uUuNnscIer
Sıtuation mehr In Kınder- und Jugendgottesdiensten selnen atz finden WwIrd.

Als bedeutsames, aber leiıder oft übersehenes Element der ıturg1e selen g —
nn dıe Prozessionen, VoNn deren Gestaltung dıe Nachdrücklichkeit der Me1l3-
feler STar abhängt. 1elTaCcC 11 der Priester immer och dUus eıner Seıitentüre
aqauf den ‚„‚Bühnenraum “ und präsentiert sıch dort der (Geme1inde. DiIie ege da-

1eße, daß alle, dıe einen Dienst {un, AaUus der und Uurc dıe Gemeı1inde
ZU Itar vorzıehen, dabe!1 das Ekvangelıar, Kreuz und eucNter mıttragen und
VOL und auf den ar bringen. Gottesdienst als Feıier der Gemeı1inde wırd da-
HTrCc Sanz anders akzentulert.“*

Um das Wort des Evangelıums als Chrıistus- und (Gotteswort erTahrbar
machen, rag der Verkünder des Evangehums das festliche uch Jubeln-
den HallelujJa-Rufen VO ar auf einem N1C Knappen Weg ZU der
Verkündıgung, begleıtet VOoN Mınıstranten und Miınıstrantinnen mıt brennenden
Lichtern und dampfendem aucnTia Was geht demgegenüber nıcht es VCOI-
loren, WEeNnN der Priester 1Ur chnell Z mbo geht der vielleicht VON
der Lesung her schon dort steht!

eatıve Gestaltung braucht für dıe Gabenprozess1on. rot und Weın sol-
len Ja, anders als orporale und SIC N1IC VON Dıienern VO  —; der Kredenz
auffällig ZU ar gebrac werden., sondern mıtten AaUus der versammelten Ge-
meı1nde heraus durch ertireier dem Priester SI1tz der ar überreıicht WeI-
den Hıer bleten sıch verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten an

Daß der Gang ZU Kommunionempfang vielerorts sehr ormlos geschieht,
wırd mıt 66 beklagt. Vor allem, WEeNN den Teilnehmern auch der Kelch g -
reicht werden soll, müßte der Raum der Gestaltung 4eT überlegt SCNUTZL WEelI-
den /war WwI1IsSsen alle, daß der Auftrag des Herrn nıcht NUur AeSSEL... sondern
ebenso „trınket alle daraus““ lautet, doch selbst dıe Sanz allgemeın gegebenen
Möglıchkeiten ZU Kelchempfang für jeden und 1ede, dıe einen besonderen
Dienst (un, werden aum genutzt Wo 1st selbstverständlıich. daß Mınıstran-
ten und Miınistrantinnen, männlıche und weıbliche ektoren, D5änger, Kommu-
nıonhelfer, Sammler auch AdUus dem IC trınken, WENN S1e den 1SC des
Herrn treten ?“ Darüber hınaus dıe Erfahrung, daß auch be1l größeren fest-
lıchen Gottesdiensten dafür vorbereıteten Geme1inden der IC ın würdıiger
orm gere1iCc werden ann

Anı stärksten geschıeht dıe Einbeziehung der SaNZCH (Geme1inde ohl 1Im
Friedensgruß, dessen Gestaltung gul überlegt se1n muß, damıt wiırklıch aus-
drückt, Was mıt ı1ıhm gemeınnt 1st Daß WITr nämlıch VON dem einen Trot 1U CS-

BERGER, Liturgie und Tanz, Ottilıen 9085
ALEM Nr. S und
AEM Nr. 49

27 Instructio ‚„„DJacramentalı commMmMuUunNn1loOonNe‘‘ VOoO 29 970 In Verbindung mıt den Rıchtlinien der
Deutschen Bıschofskonferenz ZUT Kommunionspendung VO ıs März 9’/1
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SCI1 können, WENN WIT eInes erzens SINd, en Streıit egraben und uns dıe
and ZUurTr Versöhnung reichen. Dies geschieht nıcht dadurch, dalß der Prijester
durch dıe Reihen ogeht, sondern dıe Nachbarn sıch einander zuwenden.

1e] ZUT Verlebendigung rag auch dıe rechte Aufteilung der Dienste be1
Der Minıiıstrantendienst ist Ja AIC abgeschaffit, sondern wıeder In dıe verschle-
denen Aufgaben zerlegt. DiIie dadurch gegebene CUu«c Möglıichkeıt, alle Alters-
stufen und Stände der Geme1inde Pe6 ZU Z/ug kommen lassen. Ist manch-
mal Sal N1C leicht lösen. Eın Wort se1 1e7T für dıie Fackelträger gesagl,
dıe 1im Meßbuch nıcht genannt SInNd: S1e machen STE.  ar, daß WIT ın der Feıer
der Eucharistıe VOT dem Ihrone (jottes stehen, VOT dem aut (Oftb A dıe Feuer-
ackeln brennen, daß WIT 1m Hochgebet ın den obpreıs einstiımmen, der dıe
Schöpfung AI 7Z6 durchtönt Solche rıtueile Möglıchkeıten, ı k S gestaltet un
gedeutet, machen den CGottesdienst lebendig.( eın Bıld, WENN (jottes olk
ZUT eb)tfeler NIC mehr ınfach 1Ur nlet, sondern 1m Hochgebet wirklıch
dankbar „VOT ıhm steht‘, der Priester dıe Stimme 1m Lobpreıs sıngend erhebt,
dıe Geme1inde akklamıerend e1INTa dıe Fackeln aufleuchten, dıe Glocke e_

tOnt, der uft AUuS$s der Weihrauchschale emporste1gt! Sıcher muß christlicher
Gottesdienst eınfach und wahrhaft se1nN, aber festlıche Versammlungen Tau-
chen auch festlıche Formen. Dazu hletet der Meßordo wohlüberlegte Möglıch-
keıten

REIFO  IE UND EINFUHR

och kommen WIT Nun jenhen Teilen der Meßfeıer. die WIT In der eSe
ZUerSst denken, WEeNN VON den Möglichkeıiten un Freiheiten dıie ede 1st.

ESs SInd VOT em dıe Hınvweıse, Eınleitungs- und Schlubworte, dıe der TIE-
ster fre1 formulhlıeren annn In der Praxıs führt 16S SCIHN ZWeIl zusätzlıchen
Kurzpredigten Anfang und Schluß der Messe, dıe e1m Hörer meıst ber-
druß Solche Eınführungsworte ollten N1ıC regelmäßılg, sondern
Je ach Anlaß un:! wechselnden Stellen eingeführt werden. Man darf S1e
nıcht AaUus eıner Vorlage ablesen, sondern muß auch solche orlagen den Ver-
hältnıssen der betreffenden Geme1inde

Das Meßbuch S1e. VO  Z „Der Priester, der Dıakon der e1in anderer azu Be-
auftragter ann eıne knappe Eınführung ın dıe Feıier geben.  6623 Le1i1der 1st 1e6Ss oft
eher e1N zweıtes rußwort, das NUur den lıturgischen ruße eıner
wıirklıchen Eınführung. uch sollen J1eT NAIC schon Lesung und Evangelıum
breitgetreten werden, sondern erst einmal der Raum der Freude un Zuversıicht
geschaffen werden, In dem dıe Geme1inde (jottes Wort mıt Bereılitschaft hören
annn und mıt und durch T1SC{US VOT den ater treten annn otıve, dıe miıch
aus dem Alltag lösen, dıe miıich ZUrT Gemeinschaft der Brüder und Schwestern

23 Feıer der Gemeindemesse Nr.
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führen, dıe miıich Gottes ähe In Chrıistus spuren lassen, Uurc dıe MI1r Chrıistı
Wort und Weg als lebendige Weısung für eın erTulltes en aufleuchten dıe
ollten dUus dem erfüllten Herzen des Praesters: AaUus dem AdUus ahrung n_

Wort eInNes Gläubigen In dıie Herzen der Versammelten drıngen und eine
Atmosphäre schaffen, in der WITr Christus versammelt Gottesdienst feı1ern
können. Eıne umständlıche inhaltlıche Eınführung, eın routinehafter Spruch
diıeser Stelle stumpfen dıe Herzen eher ab DiIie Eınführung 1st, anders als dıe
Jandläufige Praxıs ze1gt, Ja fakultatıv: S1e wWwIrd WEn S1e tagtäglıch
geschieht der immer cdıe gleiche Form hat S1e ann auch etwa Uurc elınen
mediıtatıven exf der Uurc eın eINes Jugendlichen, eInes Mannes der
elner Tau geschehen. DIie Eınführung In dıe Lesung des ages, dıe Ja wichtig
ist, hat iıhren Platz erst Begınn des Wortgottesdienstes. Nachdem dıe (Jje-
meınde sıch ZeSEIZL hat und aufmerksame Stille eingetreten ist, ann und soll
der Priester urz den Schriftlesungen hınführen.“ Für dıe alttestamentliche
Lesung ist 1eSs oftmals geradezu notwendi1g; braucht Kenntnis der Sıtuation,
in dıe eın ext ursprünglıch hıneingesprochen Ist; ich muß dıe Sıtuation spuren,
in der das Wort miıich anreden 111 Der unvorbereıtete Hörer we1ß Ja
HIC WI1IeE C das Wort hören und einordnen soll; ıhm muß der en erst gelie-
fert werden, dem das Wort atz finden ann eis hılft azu eın 1C auf
das Evangelıum, auf das hın In der &IS dıe Lesung gewählt 1st. „ChrıI1-
STUS 61 eute 1m Evangelıum einen Aussätz1ıgen; amı WITr besser verstehen,
Wdads das bedeutet, hören WITr ZzZuerst dıe alttestamentlichen Vorschriften ber den
ussatz‘““ (6 Sonntag 1m Jahreskreıis B) „Chrıstus ruft um! Dıiesen Ruf
hat ott schon immer ergehen lassen:; WIT hören, W1Ie Jona ıh den Leuten
VON Nınıve und uns bringt” (3 S5Sonntag 1im Jahreskreı1s B) eute 7T} das
1ild des uten Hırten In eiıner ungewohnten Form VOT UNs, achten WITr arauf,
WI1IEeE der Prophet Jeremia uns verkünde  06 (16 Sonntag B)

Ebenso bedarf der Jeweılıge Neuansatz e1Ines Paulusbriefes elines NtSpre-
henden Hınweilses: ‚Wır begiınnen eute den Epheserbrief, der ulls ZWel Mo-
ate lang begleiıten WITrd. In ıhm singt der Apostel C4n dankerfülltes Lobliıed auf
uUuNnlseTe Erlösung“ (15 Sonntag B)

Eıne fast Sanz übersehene Möglıchkeıt für ein hınführendes Wort ist Be-
gınn des Hochgebetes. Der Kernpunkt der Ekucharıstiefeler ist seiner Funktion
entsprechend elatıv unvarıabel und obendreın STar. monologisch; wiırkt dar-

VOT allem auf Jüngere leicht Jangweılıg. Um notwendiger ist C5S, ach
dem Gabengebet gelegentlich hınzuführen dem Lobpreıs, ın den WIT e1IN-
stimmen en in dıe Hıngabe Christi, ın dıie WIT hıneingenommen werden
Uurc dıe Nennung konkreter Dankmotive, WI1e 168 für dıe Gruppenmesse AdUus-
drücklich vorgesehen ist, der uUurc das Bewulstmachen uUuNseTIer ur ‚Wır
danken dır, daß du uns berufen hast, VOT dır stehen Inıcht knıen!] und dır

dıenen“‘ Hıppolyt och „leıtourgein“‘, Priesterdienst tun erlieDen-

AEM Nr.
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i1gen ält sıch das Hochgebet auch Br dıe Jeweılıge rechte Wahl AdUus doch
elatıv vielen Angeboten; dıe Praxıs enn Ja fast 11UT das /Zweıte für den Alltag
und für besondere Anlässe das Driıtte Hochgebet.

Das rste, das ursprünglıch Römische, cheınt fast VEITSCSSCHH, das Vıerte,
das deutlicher als dıe anderen eın fast durchgäng1iges Lob- und Dankgebet ist,
wırd (zu) selten gewählt. Daß darüber hınaus das Hochgebet ‚Versöhnung‘‘
g1bt, cheınt IHNan vielerorts N1IC WI1SSen: daß das vielfältige Hochgebet der
Schweilizer Kırche bald auch In der Bundesrepublık ZUT Sprache ommt, ist
hoffen uch dıe Hochgebete für dıe Kınder können be1 Meßfeiern mıt KEr-
wachsenen verwendet werden, WEeNN eıne orößere Anzahl Kınder dabe!1 te1l-
nımmt.” Diese Hochgebete ermöglıchen durch dıe vermehrten Akklamatiıonen
eıne intens1ıvere Teilnahme der Gemeıinde dem Geschehen Man ann immer
wlıeder beobachten, daß INan der (Gjemeı1inde diese kklamatıonen N1IC zutraut,
diese einfach ausläßt und dıe Hochgebete insgesamt e1ınebnet. Dıie Erfahrung
ehrt ingegen, daß eıne SallZ kurze Eınführung jede Gemeıiunde befähigt, siıch
solche Zurufe eigen machen, und das ernstiuc der Eucharıstie olcher-
maßen 1e1 lebendiger WIrd.

Eın etztes freiles Wort des Priesters ist möglıch ach dem Schlußgebet VOT
der Entlassung. Segenswort und Entlassungsruf sollen Ja N1ıc verändert WEeTlI-

den, S1e sınd SahzZ typısche ‚Wiedererkennungszeichen‘“, dıe gerade BIe ihre
Formelhaftigkeıt wiırken. Was WIT in diese festen Formen des Auseinanderge-
ens jeweıls hıneinlegen wollen, W ds u1lls dıe OC ber begleıten soll, das g-
hört In eın abschlıeßendes Wort vorher. Es ann eiınen Vorsatz der Predigt noch-
mals aufgreıfen, ann eın herzlıches Wort für dıe OC mıtgeben (nıcht
bloß elınen „guten S5onnta  . wünschen). Wenn vorher och Ankündıgungen
machen Sınd, leitet uch VOIl olchem technıschen Vorgang ber ZU eien-
den SC

Für den egen selber bletet gerade das eutsche Meßbuch eiıne Reihe testlı-
cher Formen d  r dıe leiıder wen12 gebraucht und och weni1iger es  16 n_
SCH werden.

GEUNG

(jJanz bewulßt rng das eutsche Altarmeßbuch be1l vielen Gebetseinladun-
SCH mehrere XE ZUT Wahl und ädt amı e1n, solche auch freı formulhieren.

Hıer ist NeENNEN dıe Eınladung ZUT Gewıssenserforschung VOT dem
Schuldbekenntnis, in der durchaus dıe eıne der andere konkrete Erfahrung aus
dem Geme1indeleben genannt werden annn Dıie Einladung VOT dem Gabenge-
bet ann sıch auf das eiınfache „Laßt uns eftfen  o beschränken, S1e ann dıe nıcht
besonders glücklıche (weıil dıe Hochgebetsakklamatıon entwertende) Form des
Wechselgebetes (Orate frates) annehmen der eben freı formuliert werden, elt-

25 Dırektorium für Kındermessen Nr. 19 1in Verbindung mıt Nr. 52
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be]1 einem Sterbegottesdienst: eten WITF, daß ott UNsSsSCIC en annehme
seinem Lob, ZU e1le uUunNnseTIeI Verstorbenen und für den Frieden der Welt“

der vielleicht Schuljahresende: y r ia uUuNscCIC en annehme., dıe WIT heu-
etzten chultag voll Freude und Dankbarkeıt arbrıngen .

Bedeutsamer ist die FEınleitung ZU Herrengebet. ach dem Jangen Mono-
10g des doch starren Hochgebetes ist JeT eiıne rechte Chance, dıe arre
durchbrechen, dıe Herzen lebendig aufzuschließen:

‚Wır w1issen N1IC W1e WIT In der echten Weı1se etien sollen; doch (jottes
e1s ebt in uUuNs, und darum können WITr sprechen:“”

99-  16 mehr Knechte und ägde, sondern allesam (jottes frelie, vollberech-
1gte ne (nebenbeı: auch dıe Frauen erhalten Sohnesrechte); rufen WIT mıt
Tuversicht:“

„Um Chriıistı 1SC versammelt, etien WIT mıt den en, dıie dıe Seinen
gele hat ater unser.‘

Ahnlich varıabel ist die Eıinleitung ZU Friedensgebet. S1e g1bt Gelegenheıt,
den ınn des Friedensgrubes 1INns Herz en Man wırd iıhr gelegentlich uch
dıe Form der prädıkatıven Anrede geben: „HerTr Jesus Chrıstus, du bıst das Suh-
neopfer für den Frieden der Welt“”, der Mıtteilung: ‚„„Chrıstus ist das unne-
opfer. “ Andere Beispiele:

.„„Chrıstus ist Friede Darum o
„Nur WEeNnNn WIT 1mM Frieden miıteinander eben, können WITr uns Christus

(um Christi Tısch) versammeln. Darum
G„Kommunı1on el mıteinander eINs werden In dem eıinen e1ıb Darum

uch dıe Aufforderung FFriedensgruß ist fre1 formulıerbar. Sıe sollte VOT

em 1m Stadıum der Eınführung konkret angeben, in welcher Form INan sıch
den Frieden wünscht „Zum Zeıichen, daß WIT in Chrıstus zusammengehören,
gebt euch dıie Hand!“®® ‚Verze1 einander, und reicht euch dıe and Ö ONn Ver-
söhnung  !6$ „„Als Brüder und Schwestern Christı gebt euch die and 1m
Frieden

DIE FÜRBITTEN?
Scheinbar völlıge rTe1Ne1l ZW arl nıcht mehr für das 7’Daß“’ ohl aber für das

‚Wie cheınt e1ım Allgemeinen der Gläubigen gegeben Fürbıitten sınd
inzwıschen ohl in jeder Meßfe1ler selbstverständlıch, und das mıt CC Nır-
gends wırd deutlich ausgesprochen, Was dıe Versammelten bewegt, nırgends
uch euttlic erfahrbar, WeEeIC priesterliche Würde und Aufgabe dem SaNZCH
Gottesvolk zukommt, das betend für dıe Welt VOIL dem ater ste

So instruktiıv das alte römische Gläubigengebet 1st, das siıch Karfreıtag
erhalten hat, modellhaft dıie große Friedenslıtane1l der byzantınıschen 1tur-

26 FISCHER, Die Fürbitten. rundlagen und Gestaltungshinweise, in (1991) 115
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1 uns VOT ugen ste WIT Ssınd zuerst eınmal Iroh, daß WIT uUuNseIC nlıegen
VOoON eute N1IC iın alte Formen geben mussen, sondern mıt uUuNnsern en, AUsSs

uUNSeTIIN Herzen sprechen können. och können dıe 5orgen und nlıegen NıcC
einfach 1Ur VON dem Alltag der eben Anwesenden bestimmt SeIN; geht
den Dıienst der Fe. der SaAaNZCH Welt, und muß der IC der etenden
Geme1inde aufs (jJanze gerichtet sein. In der ege ist arum als Reihenfolge der
Bıtten vorgesehen:

a) für dıe nlıegen der Kırche
für dıe Regierenden und das eıl der SaNZCH Welt

C) für alle VON verschlıedener Not Bedrückten
für dıe Ortsgemeinde.

Es ist für das wirklıche etien ohl förderlıch, WEeNN für solche ogrund-
egende nlıegen auch gleiche Formulıerungen wıiederkehren.

Für das Nennen der nlıegen ist nıcht der Priester zuständıg; iıhm oblıegt CS,
ZU fürbittenden einzuladen, hne e1 schon selber eten, und das
ebet, besten mıt eıner Doxologıe, abzuschließen. Die einzelnen nNntenuO-
191481 kommen dagegen AUus der versammelten Geme1ninde, VO Dıakon der
„SONS jemand”; gerade diese Freiheıit in der Person der Sprechenden VeELrWUIL-

zelt das Gläubigengebet wiıirklıch in den Gläubigen.
TEINET besteht in der Form, W1e dıie Gemeıinde, dıe „Gläubigen”, ach de-

1910| das benannt 1st, iıhr etien AB Ausdruck bringen. S1e tun 1eSs
nächst ın der Stille, 1im etien des Herzens, WwW1e 1€e6Ss der Karfreıitag ze1gt, dort
auch uUurc dıe außere Haltung, durch das Nıederknien Das stille annn
ausgedrückt werden Urc eınen Ruf, ein Kyrıe ele1ison der ahnlıches. Durch
diesen Ruf darf das stille eien N1ıCc unterdrückt werden: INan wählt entweder
eınen Ruf, der jeweıls (vom Kantor) angestimmt und ann erst beantwortet
wırd, der INan hält ach dem Ruf Stille, bevor das nächste nhegen genannt
WIrd. Gerade be1 der großen Freiheıt der orm ist wichtig, dıe orm
en, daß sS1e das eten fördert, nıcht emm

DAS SCHWEIGEN“'
An etzter Stelle se1 eıne Möglichkeıit genannt, dıe dıe alte Rubrizistik aum

gekannt hat das Innehalten entsprechender Stelle, das heilıge Schweigen.
Die „stille Messe War Ja Ur das schweigende Begleiten des Prıiesters. dessen
Kulthandlung weitergelaufen 1st, N1ıc aber eın gemeinsames Innehalten, amı
Gottes Wort und Heilshandeln sıch in uns auswırken.

In Nachwirkung alter Gewohnheıten StTeE solche Stille eCute och gelegent-
ıch falscher Stelle, durchbricht und zerteılt etwa das Hochgebet. DiIe ZWEeI
wırklıch bedeutsamen Stellen gemeinsamen Stillewerdens in der Messe stehen

AL  Z Nr. D3
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ach der Wortverkündıigung In der Homuilie und ach der Ausspendung der he1-
lıgen Kommunion; aIer sollen S1e eıne spürbare änge einnehmen, der SaNZCH
Geme1inde gesammeltes eten in der Stille ermöglıchen. Da 1e6S erfahrungsge-
mäß für Kınder und auch manche Geme1inden VOT em anfangs schwıierıg se1in
kann, könnte INan in dıe Kommunionstille hıneın kurze Anstöße ZUT edıta-
tıon, Ja seIbst eın angsam vorgesprochenes vorsehen.

FKıne kurze Besinnung empfiehlt sıch oft VOL dem Schuldbekenntnıis, amı
685 N1IC Z Formel SOWI1eEe ach den Lesungen, amı diese ausklingen
können. Eın Innehalten, WEeNNn auch 11UT In der änge eines Atemzuges, sollte
selbstverständlich se1n ach jeder Gebetseinladung, auch ach jedem In den
Fürbıitten genannten Gebetsanlıegen;: anders ann INan sıch auf cdıe Verschle-
denart der genannten nlıegen Sal N1IC einstellen Der oft geäußerte
Wunsch ach mehr Stille in der heilıgen Messe meınt meı1st nıcht längere (Ge-
betspausen, sondern dıe uhe der SaNZCH Feıer, das Durchatmenkönnen den
Übergangsstellen, das Bedenkenkönnen des jeweils Gehörten

Dazu wollen dıe verschledenen Wahlmöglichkeıiten helfen, dıe gerade dıe
eutsche Fassung des Tdo Missae biıetet Übertriebene Aktıvıtät, ständıg CUH6

EXIe. Überraschungen laufenden and helfen dem Menschen N1ıC ZU

eten; braucht gerade ın diıesem sens1ıblen Bereıiıch eıne gewlsse Sıcherheıit,
amı gesammelt dabe1ise1in ann Ebensosehr ber verhindern Starre, rout1-
nlıerter Ablauf, unbeteiligter gleichmäßiger Vortrag eiıne innere Beteilıgung, eın
gesammeltes eien Um SOIC beteiligtes Iun und dıe AdUus innerem Mıtdenken
erwachsene Form eCICHIeET ermöglıchen, biletet der MebhßLordo entsprechen-
den Stellen Wahlmöglichkeiten Nutzen WITr S1e, amı der Gottesdienst
SEL Geme1inden nıcht zerstreut, sondern baut

Da die Iturglie von großer pastoraler Bedeutung IST, en die liturgischen
Bücher eınen gewlissen aum für die Anpassung die Gemeinde und die Gläu-
igen wIıe uch eıne Möglichkeit der OÖffnung für die Eigenart und die Kultur der
verschiedenen Völker vorgesehen. |Iie Revıision der ıten hat eıne edie Einfach-
heit und leicht verständliche Zeichen gesucht, doch darf die gewünschte infach-
heit nicht eıner Verarmung der Zeichen führen; iIm Gegenteil: DIe Zeichen, DEe-
sonders die sakramentalen, mussen die größte Ausdruckskraft hesitzen. BEG Brot
und der VWeın, das Wasser und das ©)} uch der Weihrauch, die Asche, das Feuer
und die Blumen und fast Ile emente der Schöpfung en ihren latz In der F
turgle als abe den chöpfer und beitrag Zr Würde und Schönheit der Feler.

Apostolisches Schreiben Von aps Johannes Pau! Z ICN Jahrestag der
Konzilskonstitution Sacrosanctum Concilium über die heilige iturgle, LDezem-
er 1988, Nr. (Verlautbarungen des Apostolischen tuhles Nr. Ö9, Sekretaria
der deutschen Bischofskonferenz).
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0OSe Raphael Kleıner, München

Von der Unfähigkeit zu feiern
KIRCHLICHE INE DIE
EUTE?

DIE „FREI*“-ZEI
Die Gesellschaften der reichen Länder des Nordens gewiınnen immer änge-
„Frei-Zeıten‘. Was VOIL Jahrhunderten das Privileg des els WAaäl, das „„Ot1-

um  .. weı1l Sklaven/Hörige das „Neg-Otium“”, den ‚„„labor improbus” leisteten,
wırd in uUNsSscCICI Ara der Automatıon eıne Massenerscheinung. Wır nähern uns

der Viertagearbeitswoche, dem freıen Dreitagewochenende. Wer damals ‚„„ober  66
WAdLl, pflegte dıe Sı1eben freıen Künste (Grammatık, Rhetorık, Dialektik als Irıi-
vium: Arıthmetik, GeometrIie, Astronomie, Musık als Quadrıy1um). eute <1bt

Tourısmus. Sport, Hobbys, berufliche Fortbildung, Anımateure für jene, wel-
che Langewelıle plag und dıe ach der Monotonı1e des Arbeitsablaufs eEeLIwWw
„erleben“ wollen Im Beruf treıbt S1e cdıe Hektik, in der Freizeılit der rust, we1l
„nıchts los  .. ist. Uns ist das rechte Verhältnıs ZUT Zeıt, WI1Ie S1e abläuft und W1IeE
WITr S1e erleben, verlorengegangen. Was Weılse dazu?

ZEITERLEBNI. UND ZEIT-VERTREIB“:
Das Sicheinfügen In den Rhythmus der Wirklichkeit, in dıe armonIle mıt

dem TAO inneres Weltgesetz) ist ach Laotse 55 Chr.) dıe ers Vorausset-
ZUNS für eın gelingendes en Wer sıch keıne Muße ZUFHNM Staunen au-
mäze1n) nımmt, der verhert ach Platon (} 347 Chr.) dıe Ahnung VON den
ew1gen een, denen dıe vergehenden Phänomene hängen. Boethius (7 524)

uns e1m Versuch, aus der otatıon das Alltags ‚„„‚auszurasten‘‘, VO instru-
mentalen Ergreiten ZU kontemplatıven Ergriffenwerden überzugehen, für e1-
NeN Augenblick ıIm unbewegten elz nNunc immobilıter stans) verweılen,
VOoON der Zeitlosigkeıt berührt werden. ach ants (} kriıtischem er
sınd WITr zwıschen und Tod eingeschlossen in dıe Kategorıe der eıt als
eıner mıt uUunseTer Subjektivıtät gegebenen orm der Anschauung; dıe Massen-
medıen das erleben WITr eute machen sıch uUunNnseTren oberflächlıchen Oyeu-
rT1SmMUuUs Zzunutze und nivellieren Ich IMS Es un Man (Freud 1943;
He1idegger wırd eın Selbst (Fromm

5 DINN - UND „AUFMERKSAMKEIS57  Josef Raphael Kleiner, München  Von der Unfähigkeit zu feiern  KIRCHLICHE LITURGIE - EINE ZUMUTUNG AN DIE MENSCHEN  HEUTE?  1. DIE „FREI“-ZEIT NIMMT ZU:  Die Gesellschaften der reichen Länder des Nordens gewinnen immer länge-  re „Frei-Zeiten‘“. Was vor Jahrhunderten das Privileg des Adels war, das „Oti-  um“, weil Sklaven/Hörige das „Neg-Otium“, den „labor improbus“ leisteten,  wird in unserer Ära der Automation eine Massenerscheinung. Wir nähern uns  der Viertagearbeitswoche, dem freien Dreitagewochenende. Wer damals „ober““  war, pflegte die Sieben freien Künste (Grammatik, Rhetorik, Dialektik als Tri-  vium; Arithmetik, Geometrie, Astronomie, Musik als Quadrivium). Heute gibt  es Tourismus, Sport, Hobbys, berufliche Fortbildung, Animateure für jene, wel-  che Langeweile plagt und die nach der Monotonie des Arbeitsablaufs etwas  „erleben“ wollen. Im Beruf treibt sie die Hektik, in der Freizeit der Frust, weil  „nichts los“ ist. Uns ist das rechte Verhältnis zur Zeit, wie sie abläuft und wie  wir sie erleben, verlorengegangen. Was sagen Weise dazu?  2. ZEITERLEBNIS UND ZEIT-VERTREIB“:  Das Sicheinfügen in den Rhythmus der Wirklichkeit, in die Harmonie mit  dem TAO (inneres Weltgesetz) ist nach Laotse (550 v. Chr.) die erste Vorausset-  zung für ein gelingendes Leben. Wer sich keine Muße zum Staunen (thau-  mäzein) nimmt, der verliert nach Platon (+ 347 v. Chr.) die Ahnung von den  ewigen Ideen, an denen die vergehenden Phänomene hängen. Boethius (f 524)  hilft uns beim Versuch, aus der Rotation das Alltags „auszurasten“‘, vom instru-  mentalen Ergreifen zum kontemplativen Ergriffenwerden überzugehen, für ei-  nen Augenblick im unbewegten Jetzt (nunc immobiliter stans) zu verweilen,  von der Zeitlosigkeit berührt zu werden. Nach Kants (+ 1804) kritischem Urteil  sind wir zwischen Geburt und Tod eingeschlossen in die Kategorie der Zeit als  einer mit unserer Subjektivität gegebenen Form der Anschauung; die Massen-  medien — das erleben wir heute — machen sich unseren oberflächlichen Voyeu-  rismus zunutze und nivellieren unser Ich ins Es und Man (Freud + 1943;  Heidegger + 1970); es wird kein Selbst (Fromm + 1981).  3. ZEIT-SINN“ UND „AUFMERKSAMKEIT“:  Der Aufmerksame ist fähig zu feiern. „Er denkt nach bei Tag und Nacht über  die Weisung des Herrn“ (Ps 1,2), nie vergißt er die Gebote Jahwes, sondernDer Aufmerksame ist fähig feiern. „Er en ach be1 Jag und aC ber
dıe Weısung des Herrn  . (Ps _:2); nıe verg1ßt dıe Gebote Jahwes, sondern
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sınnt ber S1e ach (Ps 119 passım). Was hört und erfä W d ıhm der ater
erzählt, das 111 seinen Kındern N1IC verbergen, sondern dem kommenden
Geschlecht erzählen: dıe ruhmreıichen aten und die Stärke des Herrn, dıe

hat (vgl Ps Die 1ın Simone Weıl ( S1e glaubte Je-
SUuS als den Messı1as, hne getauft se1n ist Vertreterin des Ingeni1ums Israels,
WECNN S1e ın der existentiell-personalen Aufmerksamkeit (attention) auftf Miıt-
menschen. Werte, Ere1ignisse auf Geschichte als Heilsvorgang in der eıt
uUuNseIre Grundhaltung als Miıtgeschöpfe S1e. WEeNnNn WIT anhalten und felernd be-
gehen, daß WIT uns einem Geheimnıiıs verdanken, das uns zugle1c 1rg und
Treisetzt

SELBSTFINDUNG UND DER GEMEINSCHAFT.

Die Weltreligionen Jordern UNMSN Christen heraus, indem S1e Heılswege WEeI1-
SCIl ehren, Lebensregeln und heilıge Rıten Was daran wahr und echt ist, VOI-
1eN uUuNnsere Achtung. ÖOstliche Technıken der ammlung und Hınweise für das

sollen geprült und geachte werden. Nützlıches 1st aufzugreıfen, WECNN
mıt der cNrıstlichen Auffassung VOoNn Spırıtualıität und ult vereinbar 1st Hugo
Enomiya-Lassalle (7 hat uns abendländıschen Christen den Weg des Ja:
panıschen Zen vermuittelt Für den auf der Flucht VOTL sıch selbst befindlichen r_
tional-technizistischen Europäer eröffnete eıinen Pfad AUS der Zerstreuung/
Entfremdung ZUT. Konzentration/Einkehr: Der Veräußerlichte ist in efahr, 11UTr
sıch selber felern. we1l meınt, sıch selbst bestätigen mussen. Nur WeT
be1l sıch selbst ist abıtare SeCUmM), ann sıch selbst entäußern, dem (Janz An-
deren sıch hıngeben, 1m eigentlichen und t1efsten ınn tel1ern, Wäas iıh „unbe-
ıng angeht‘: Ursprung Urhalt Urziel, „Ihn, der da 1st  66 (Ex 3,14) Feiern ist
jedoch eın prıvat-ısolierter Vollzug elner menschlıchen onade, ist MIt-
menschlıch-gemeindliches Begehen. „ES gefel Gott, ulls N1IC einzeln, unab-
hängıg VOon aller wechselseıtigen Verbundenheit he1ılen und retten, SON-
ern uns einem olk machen, das iıhn anerkennt und ıhm 1en in ult
und en als kleine er und Ke1iımzelle der Eınheıt, olfnung und Heılung
In Christus für dıe Menschheıit““ (LG

GEFEIERTE WILLKUR KOLLEKTIVE APOTHEOSEN.

Die neuzeitliche ewegung ZUT Subjektivität Un Emanzipation hat siıcher
großen Gewıminn reıheıt, Personenwürde und Menschenrechten gebracht.
ber auch 1e] Unheıil Hrc Eg01smus, Iyrannel, ebenverachtendes Unrecht
und gottverlassene Vereinsamung ist daraus geworden. adıkale Kommuniıka-
tıonsverweigerung und Gemeinschaftsunfähigkeit, Entsolıdarısierung und Ver-
antwortungslosigkeıt breıten sıch zwıschen Personen, Famılıen, Klassen, Völ-
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ern und Rassen AaUus Kollektivistisch-marxıistische und liberalistisch-kapıtalı-
tische Unordnung en das etz der Mitmenschlichkeıt gelockert der 7Z761-

StOr' Der Götzenkult des Mammon und des Kommerzes, dıe säkulären Mas-
senveranstaltungen der Dıktaturen, dıe technologischen Exposıitionen und
„‚Messen”, dıe Sportrekorde und der natıonale Fanatısmus versuchen als ; ’Er'
satzdrogen “ Jenes Vakuum der menschlichen Religiosıität abzusättigen, das NUr

VO  —; echten OCNsten utern erfüllt und auf echten egen erreicht werden
ann Das quasıi-rıituell ausgedrückte Bedürfnıs ach VergewIl1sserung, Dazu-ge-
hÖören, Machterlebnıis, Außer-sich-seıin ze1ıgt sıch eute W1e er in der Jagd
ach „Brot Spıielen Orgien Gewa be1 Umzügen und Demos, in Stadıen
und Di1scos, be1 Open alr-Konzerten und Autorennen, be1 Staatsbesuchen und
milıtärischen Paraden, 1m Prahlen mıt Prestigesymbolen, 1im ult VO  — Luxus-
artıkeln.

RRWEGE DER „HEILSSUCH
ZERRBILDER DER „HEILSZEICHENc

Der Mensch feiert das, Wds ıhm „heilig“ LST, OTITaus „Heilkraft” schöp-
fen rer Quelle möchte habhaft werden. Wır ne1gen dazu, einem
sıchtbaren. manıpulıerbaren Götzen den Vorzug geben VOI dem verborge-
NCI, unverfügbaren Geheimnıis „1EN bın be1 ir (Ex 3,14), den Bıldern Baals
räuchern, den ater Jesu im eis und In der anrhe1 anzubeten (Joh
4.24). uns VOT dem Gemächte HESGIECGE an niederzuwerfen, anstatt den ott
des Bundes felern. Unzählige und abartıge MmMulette und etische., Praktıken
und Observanzen, Pseudoreliquien und apotropäische Objekte Sınd CS, de-
NnNeN aufgeklärte Zeıitgenossen Zuflucht nehmen. Okkultismus Un Spiritismus,
Psychotrips Un esoterische „ Networks ziehen viele in uUNscCICI ‚Wendezeıt””
ihren Bann. DıIie Inıtatıon mıt iıhren Pseudosakramenten, den Gebrauch altge-
adener ‚„‚Sakramentalıen" felern Sie Der Faszınation des Elıtär-Pseudomysti-
schen unterliegen S1e, obwohl 1e6S$ finanzılell kostspielig ist Die eSte des ‚‚Was
sermanns”, der Erdgöttin „„‚Gaı1a  .. des Wotankultes, des Satanısmus begehen S1e

obwohl er gerade weı1l?) S1e 1m Beruf dem „High-Tech“-System ımplan-
tıert sınd und sıch in der Freizeıit medial-total ‚„„‚verkabeln“ lassen. Man empfin-
det da WI1e Paulus in en heftiger Zorn rfaßte ıh e1ım Anblıck dieser
voll mıt Götzenbildern Wıe sollen diese versklavten, he1ıllosen Menschen In
dieser Unheilssituation ach dem unbekannten ott suchen, ıhn iınden, in
welchen Begegnungen ıhn feiern? (Apg 1716 passım).

KIRCHE UND 'AKRAMENTE „EINDEUTIGE ZEICHE

Ursachen diese Sıtuation heute Ssiınd nıcht NUr in eiıner zunehmenden SÄä-
kularısıerung und Paganısıerung der abendländıschen Gesellschaft suchen.
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Man ann S1e auch In einem magısch-ınstrumentalen Mıßverständnis der kırch-
lıchen Liturgie tiınden Das Vatıcanum 11 hat 1€6S$ Tkannt „Jeıle können sıch 1im
auf der eıt andern, der S1e MuUsSsen 9 WEn sıch in Ss1e einge-
schlıchen en sollte, W d der inneren Wesensart der ıturg1e wen1ger ent-
spricht, der WCECNN sS1e sıch als wen1ger gee1gnet herausgestellt en 66 (SC 21)
„„Im auf der e1t hat sıch ein1ges In dıie 1ten der akramente und Sakramen-
talıen eingeschlichen, das ihre atur und iıhr 1e] uns eute wen1ger einsichtig
erscheıiınen äßt Miıthın 1st notwendiıg, ein1ges ihnen den Erfordernissen
uUuNnseIer eıt anzupassen“ (SE 62) In euphemistischer RedeweIise deutet das
Konzıl d  ’ daß Mıßbräuche abgeschafft, Otender Buchstabe VO lebenspen-
denden e1s überwunden, das in der ıturg1e vollzogene Mysterium Christi
AU S personalem Glauben un durch die (GTemeinde als Subjekt gefeiert werden
soll (SC 2%) Ist ohl 1mM Sınne Chriısti, des „Ursakraments‘“, und 1m Sinne
der Kırche, des „Grundsakraments des Heıles““, WEn etlauite dıe Heılszeichen
„gemeındelos gebrauchen‘“? Wenn INan „1M Vorübergehen“ dHNONYIMN und VOI-
einzelt In eıner temden Kırche ‚„„der Messe beiwohnt‘‘? Wenn be1 der Sakra-
mentenspendung der Gemeıindebezug aum der Sal N1Cc zeichenhaft nach-
welsbar und eTie  ar wırd? Wenn INan Sakramentalien als „Jerviceleistungen‘“‘
der Institution Kırche „n Anspruch nehmen:‘‘ kann? Als Volkskirche 1m
schmerzhaften, aber unerläßliıchen Hınübergang LE Gemeimnindekirche tragen
WIT den Spätfolgen der konstantiınotheodosianischen ‚„‚Wende‘“ des AI Jahr-
hunderts und iragen UuNs, W1e WIT den Schatz des Evangelıums in den irdenen
Gefäßen des zweıten 1INs drıtte Mıllennıium hinüberbringen können.

GOTTL — DEN PFER, VOLLENDER FLIERN.

Die Botschaft der Bibel verkündet ott als ıhn, der dıe Armen und nter-
TucCKten S1e. bevorzugt, erlöst (ExCEr WIT. eıl schon In diıeser eıt

Heitlsgeschichte. Er wırd verkündet als Gegenüber seıner Schöpfung, der
ıhr dennoch zutiefst innewohnt. Der ensch 1st Mıtverantwortlicher des (Gje-
schehens In der eıt und treuhänderıischer Mıtgestalter dieser Welt 1C VoNn
uns und och N1ıc Jetzt omMm jedoch dıe Vollendung. S1e wırd Gottes JTat
VON ıhm alleın bestimmten Tag se1n, WENN es DCUu machen wırd (OIfb
21,3) Wıe der Gilaube hne aten der Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Ireue
tot ist (Mt 2323 Jak 2.26); auch lıturgisches Feılern. Es TO ZU leeren R1-
tual, ZUE Herausforderung Gottes und der ungernden, Leıdenden, Benachtei-
lıgten werden, WENN In einem Kontext gesellschaftliıchen nNnrechts und
hımmelschreiender Unterdrückung zelebriert wırd, hne ZUT Bekehrung der
verantwortlichen Personen und ZUT Veränderung der sündhaften Strukturen be1-
en Lıturgische Feıler ıst N1ıCcC unpolıitisch. Eucharıstisches Brotbrechen
hat mıt Teılen der Erdengüter, das Bußsakrament hat mıt Schuldenerlaß für
Länder der südlıchen Hemisphäre tun (Unsere offnung Synode WÜürz-
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urg Christliıcher (Gottesdienst darf N1IC einseılt1ıg „innerweltlıch instrumenta-
lısıert“ werden: muß aber auch VOI elner „supranaturalıstischen CGettolsie-
o  rung bewahrt werden. Und Be1l der lıturg1ischen Feılier bleıibt die Inıtlatıve auf
seıten (Giottes ott ist Uurc Chrıistus 1m e1s der Dıiener uUuNSeICS e11s Der
Dıenst, den WIT ıhm felernd leisten, ist Antwort auf se1in Wort, Annahme se1iner
Gabe, ank für selne nade, obpreıs seiıner Herrlıc  eIt. Bekenntnis seiner
Jreue, se1n Reıch, Vermittlung seiner rettenden ähe dıe Gemelinde
und durch S1e dıe Welt Unsere lıturg1schen ebärden, Zeıichen, Worte S
gerleren bısweıilen eıne Sıtuatiıonsenthobenheıt, Überzeitlichkeit, Weltlosigkeıt,
dıe dem mystagogisch Unbegabten und hıstorısch Ungelehrten eher als eın
steinernes Fossıl enn als nährendes Brot, eher als Zauberformel enn als
lebenweckender Zuspruch erscheınt.

ZUM LITURGISCHEN  KT MEHR FAHIG?

Prophetisch fragte (Guardıinı schon 1964 den Liıturgischen Kongreß in
Maınz, ob INan diesen Akt dem Zeıtgenossen och zumuten dürfe „Ist viel-
leicht der lıturg1sche Akt, und mıt ıhm überhaupt das, Wäds ‚Lıturgie‘ he1ßt,
sehr hıstorisch eingebunden antık der mıiıttelalterliıch da 11a S1e der Ehr-
1C  eı halber SaANz aufgeben müßte? Sollte INan sıch vielleicht der 1NS1C
urchringen, der Mensch des industriellen Zeıtalters, der Technık und der HIC
S1e bedingten psychologisch-soziologıschen Strukturen se1 A lıturg1schen
Akt eiınfach nıcht mehr fahıg? Und sollte INall, VoNn Erneuerung reden,
nıcht heber überlegen, In welcher Weılse die heiligen Geheimnisse zu feiern SEe1-
C  9 amı dieser heutige Mensch mit seiner Wahrheit In ıhnen stehen könne?
(Der Kultakt iın ıturgıe und hıt Bıldung, ürzburg 1966, 16f) on
1950 sah (Juardın1ı das ‚„Ende der euzeıt‘“‘ mıt seınen Kulturschocks und Para-
dıgmenwechseln kommen. Ist verwunderlıch, WEeNN ehutsam ragt, ob
WIT des OStDaren Weınes wıllen dıe en CS Schläuche eiıntau-
schen, AdUus dem eın Kle1ıd schne1ı1dern und das abgetragene ab-
egen sollen /Zweıftellos Sınd dıe jJungen nıchteuropäischen Kırchen azu ähıg
und mut1g, WECNN S1e. VON der ängstlıchen Kırchenleıitung daran N1ICcC gehindert
werden. Wıe aber sollen WITr abendländıiıschen T1sten 1im Bereıich der Liturglie
diese auch be1 uns bestehenden Inkulturationsprobleme lösen? Ist etiwa hılf-
reich, daß das Konzıil (SC bestimmte DIe Kırche Ttkennt en rechtliıch
erkannten ı1ten gleichese und gleiche hre Es ist ıhr ılle, daß diese
Rıten auch ın Zukunft erhalten und In jeder Weılse geförde werden. Es ist ıhr
Wunsch, daß S1e soweıt 6S nottut in iıhrem SaNZCH Umfang gemä dem e1s
gesunder Überlieferung überprüft und 1im 1NDI1IC auf dıe Verhältnisse und
Notwendigkeıten der egenwa mıiıt Kraft ausgestatte werden‘‘? Was
wırd damıt einschlußweıse und ist daraus konkludent abzuleıten?



162 Kleiner, Von der Unfähigkeit zu feiern
‚33 SEMPER REFORMANDA:

Im erstien christlichen Jahrtausend en Patrıarchats- und Metropolitankır-
chen In lebendiger Wechelbeziehung zwıischen ALeX orandı lex credendı lex
v1ivendı‘ ıhr JE e1igenes Profil 1m Rıtus ausgebildet. Der 1{US ist eın Faktor Z
ewahrung der kırchliıchen, Ja natıonalen Identität geworden. Eıingriffe In das
Ensemble dieses ‚„‚S5acred Canopy- Berger) provizleren oft Schısmen, WIe

dıe „Raskolnıkı" se1it dem in Rußland, dıe den „Unierten: auferleg-
ten Latinisierungsmaßnahmen, dıe Lefebvrianısche Abspaltung, fundamentalı-
tische Tendenzen ach dem 1 Vaticanum. Es scheınt, dalß unerläßlıche Neu-
aufbrüche einer „„Kirche der Sünder‘“ hne diese Tragık VON Antagonısmen le1-
der N1C möglıch SINd. Sind S1e NiC unverme1ıdliche Geburtswehen? Erg1ibt
sich N1C Au (sıehe en neben der Bewahrung und Anpassung altehr-
würdıger ı1ten uch dıe legitıme Schaffung liturgischer Familien 1m
Zeıtalter eıner polyzentrischen Weltkırche., in welche alle Völker un KRassen
ıhre Begabungen, Geschenke, kulturellen E1ıgenheıten einbringen und in den
Feiern ZU Ausdruck bringen dürfen? Es ist der e1s Jesu selbst. der uns es
ehrt, uns es erinnert, Aaus den chatzen des Sohnes nımmt und uns mit-
1 immer be1 uns ble1ıbt, in uUuNnseIc Herzen AauUSSCQOSSCH ist und wortlos ruft
„Abba” (Joh 14.26{1; ’  9 Röm 15260 Um diese en bıtten WIT ott 1im
Namen Christ1i mıt jeder pıklese. Er ist C5S, der jede authentische kirchliche KTr-
NCUCIUN® inspirıert, Ja das Antlıtz der ıturgıe in einem lebendigen Prozeß 1CUu

chafft Gottesdienstreformen sınd strukturelle Un spirituelle Bekehrungsvor-
ZanZe, S1e edingen kommunıitäre und indıvıduelle Konvers1ionen. O ist
entscheıdend, ob der „Ist-Zustand“ der nachkonzılıaren Agenden festgeschrıie-
ben wIrd WIe dıe nachtridentinıschen Bücher der ob diıeser Zustand en
ble1ıbt, „fortgeschrieben” werden. e1 müuüßte der geschriebenen Festle-
SuNng eıne lang und breıt angelegte ase der indung und rprobung 1m „EX-
perıment” vorausgehen, bereıtet und begleıtet VO  — elıner ernsthaften und bestän-
1gen spirıtuellen Vertiefung der Gemeıninden, der Vorsteher, der Wissenschaft-
ler. Vorausgesetzt ist dıe Gewınnung elnes Symbolverständnisses, dıe
chonung der auberen und dıe Heılung der „inneren“ Sınne, dıe Suche ach e1l-
1CI zeıtgemäßen Wort-, Zeichen- und Gebärdensprache, dıie Partızıpation er
Mıtfei1ernden, N1IC NUT der Experten

4T SYMBOLERZIEHUNG UND „HEILUNG DER SINN c

Unheil kommt aAU.$S dem Auseinanderfallen des Wirklichen, AUus dem Durch-
einanderbringen (dıa-balleın) der Ordnung 0SMOS). Der 1efste ınn des JIuns
Jesu W dıe Ganzheıt der Menschen wıederherzustellen, zusammenzubrıiıngen
(sym-bälleın), W as zerbrochen und dem a0os des Dıabolos verfallen WAar ZWI-
schen Leıb, gele., e1s zwıschen ensch und Mıtmensch Mann und Trau
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ensch und Schöpfung ensch und ott Liturgie stellt dieses Iun des
Heılands sinnbiıldlıch dar. EKın KOsSsmos VON Symbolen vermittelt 1m Dienst des
Miıttlers T1SLUS zwıischen Gott, dem Gelst- und Lebensspender, und den auf
ıhn verwlesenen Menschen. uch Sakramente sınd Symbole. Die Bıibel erzählt
In symbolischer Redeweılse. Wır technısch gepräagten Menschen bedürfen eıner
Dıdaktık uUNsSeICS Symbolverständnisses, NECU „feierfähig” werden. 5Sym-
bole en wegbereıtenden und eröffnenden („diısclosure”) Charakter hın auf
dıe Begegnung der Gemeinde und des einzelnen mıt dem Myster1um, dem
österlıchen T1StUS on 1m Vorfeld der Feıier bedürfen WIT der Thematısıe-
rung uUuNseICI bısherıgen ErTfahrungen, der Konzentratıiıon auf das ebensganze,
das urc uUuNnseIc dıversen Rollen fragmentiert worden Symbole wırken für
uns wirklichkeitserschließend. WEeNnNn pannung entsteht (Wachheıt, Interesse,
Betroffenheit). Anzusetzen ist be1l Alltagssymbolen, dıe uns vertraut SInd. da-
mıt der Transter biblisch-christliıchen Symbolen gelınge, dıe iın uns alternatı-
VCS Denken evozıleren, uns Zjesuanıschen Handeln motivleren.

VERTIEFUNG UND BEGEGNUNG
UND

Bewuhte, Innere, geistlich fruchtbare Teilnahme der Gläubigen SOoLLeS-
dienstliıchen Vollzug ist das durchgäng1ige nlıegen der Konstitution (Z
11) Um der ge1isttötenden Routine und rıtuellen Betriebsamkeıt entgegenzuWIr-
ken, 6S be1 (Gemeıinde un Vorsteher eiInes Lebens- un Feılerstils, der
VO e1s estimmt, Von Ehrfurcht gepragt und VO  a Hast, Schlampere1, Der-
flächlichkeıt, Wortschwall fern ist. Im Alltag, aber ach Maßgabe uch in der
Fe1ler selbst muß eıt reservliert se1n für Besinnlichkeıit, Schweıigen, wortloses
PICHN in der Kammer des eigenen erzens (Mit 6,6) Dann bleiben dıe Sinne
wach, Auge und Ohr des erzens können vernehmen, Was der e1s ZUT (Ge-
meınde, MIr selbst spricht (Offb 210 Jesus LSt prasent ImM Schriftwort. Br
Cı damals WI1IEe eCHte Er Ööffnet uns den ınn für dıe Gottesrede un für cdıie
Welt, dıe sS1e gerichtet ist Wır helfen einander. die Bibel Vo Leben her AUS -

zulegen, das Leben Von der Schrift her entschlüsseln. Liturgische Feiıern
ollten eingebettet se1n in regelmäßıges Schrift- und Predigtgespräch, Aus-
tausch VON Glaubenserfahrung, Begleitung in Krısen, Bıble-Sharıng.

EN,.  GENE MYSTAGOGIE PRAKATE  MENALE FEIERN.

Die Kerngemeinde In den Pfarreien wırd er und schrumpft. etautite Kın-
der und Jugendliche sind eigentlich oft och Katechumenen. Für viele VO  — ıh-
NenNn bleiben Erstbeichte und Kommunıon NUur punktuelle Ere1ignisse. DıIe Fır-
INUNS wırd bisweılen sarkastısch das ‚„‚Sakramen der Abmeldung VON der Kıra
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che  .. geNANNL. Liturgisch selten praktızıerenden Erwachsenen egegnen WIT be1
den Kasualıen des KırchenJahres un des Lebenslaufs rıtes de passage Weıh-
nachten, Neu]ahr, stern, Fronleichnam OIlKlore für Urlauber!), rmntedan
Allerheıiliıgen; annn be1 Taufe., Kommunıon der Kınder, Eheschlıießung und Be-
oräbnıs 1m Kreı1s der Verwandten und Bekannten ntier ıhnen sınd nıchtkatho-
lısche Christen und Ungetaufite. Sıe SInd unbeholfen, weıl N1C mıt der och-
form der ıturg1ıe vertraut Mıiıt dem NsSpruc der Eucharıstiefeler Sınd S1e
überfordert Dies gılt auch schon für Kınder und Jugendlıche be1 „Schulmes-
sen  o Begınn, VOT Hochfesten und nde des Schuhjahres.

„Wıe sehr stellt sıich die Kıiırche auf die Bedürfnisse all derer eIn, die
iıhrem and stehen un ANUr selten den Gottesdienst mitfeiern?“ SO rag

Kacynskı (Lıat Erneuerung iın BıL1, |1990] 203)
SI1ie kommen Weıhnachten in Scharen, weiıl S1e sıch VOoNn der Feıier

TOS und Ermutigung erwarten olt INan S1e 1m Vorfeld des auDens ab,
spricht Ian S1e ın ihrer Lebenss1ituation (Mystagogie-Auslegung des verbor-

Sinnes VON Ere1ignissen), ann 1eS für S1e ZU nla werden, den
Weg des auDens LICU der wlieder anzutreten Sıe befinden sıch In einer DFa
katechumenalen“ Verfassung. DiIe este Nahrung innerkıirchlicher bıblıscher
und sakramentaler 5Symbole und eiıchen können S1e och N1IC ITtra-
SCH, ohl aber dıe 16 unverschlüsselter und echter menschlıcher Daseı1inser-
hellung AaUus christlichem Kontext (1 KoOor 3’ E} ebr 5: 12153) Für dıe Gestaltung
olcher Feıiern, iın denen dıie affektiv-emotionalen emente Musık) und DSV-
chomotorische ollzüge (Pantomime, Sketch, Gebärde) tärker als das ehr-

vorkommen können, g1bt keıne rubrizistischen kırchenamtlıchen Vor-
schrıften S1ıe sınd gerade deshalb mıt besonderem esSCHIC und Geschmack
vorzubereıten und mıt Empathie/Accueıl begehen. 7u gegebener eıt kön-
19101 16r ein1ıge Modelle für Zielgruppen als Versuche angeboten werden.

DURCHDRINGÜNG VON WORT DIENST GEMEIN-
SCHAFT.

Anknüpfend die Erfahrungen der Jerusalemer Urgemeinde in Apg 2,43—
und ’  SE könnte als Summe gelten: Unsere heutige Unfähigkeıit, dıe E

turgıe feiern; Stie 1m Zusammenhang mıt em angel Bereıtschaft, g _
TE und selbstlos mıt den Benachteıiligten teılen. der Kraftlosigkeıit des
kırchlichen Zeugn1isses 1Im Wort und dem tehlenden Gemeıindebezug eines
lıpsıstisch gewordenen Christseins Wır können be1 den Jungen Kırchen lernen,
W1e WIT eine heilsökonomische Balance erreichen zwıschen diıesen Grundle-
bensfunktionen der Kırche Jesu: Leiturg214, Diakonia, Martyrıa, Kowmoni1a. Was
Basısgemeinden In der Begegnung zwıschen iıhrem versklavten Leben und dem
befreienden Schrıftwort erfahren, in Solidarıtät Lebensmöglichkeiten aufge-
baut und erkämpft, in ihren lıturg1schen Feıiern begangen aben, ist eine euge-



Standortbestimmung der Liturgiewissenschaft 165

burt der Kırche der Apostel, der Geme1inden der ersten christlıchen Generat1io-
He  S nen gılt das Lob für myrna AJen we1ß, dalß du edrängt und ar bıst
ber du bıst dennoch reich. Ich weı1ß, dalß du geschmä wiırst Fürchte dıch
nıcht VOT dem Leiden. das dır bevorsteht Wenn du auf dıe TO gestellt
wiırst, ann se1 treu bıs In den Tod Ich werde dır den Kranz des Lebens geben :
(OfTfb Wenn WITr uUuNnseIerI Unfähigkeıt, ott würdıg feı1ern, wiırklıch
leıden, ann gıilt: ‚Wır SInd VON uns AUuUSs azu N1ıC ähıg, als ob WIT uns selbst

zuschreıiben könnten: UNSere Befähigung Siamıml vielmehr VvVon Oott. Er
hat uns fäahıg gemacht, Diıiener des Neuen Bundes se1n, N1IC des uch-
stabens, sondern des e1istes‘“ (2 Kor 3,4-6)

Albert Gérhards, Bonn

Lur Standortbestimmung
der Liturgiewissenschaft
VORBEM.  UNGEN

Seı1t dem 7weıten Vatıkanıschen Konzıl hat sıch das Erscheinungsbild der
ıturgıe grundlegend verändert. Dies ıst N1IC 1U eiıne olge außerer eTIOT-
INCN, sondern entspricht dem gewandelten Selbstverständnıs der C Vo  -
Gottes-Theologie), das sıch auf alle theologıschen Fächer auswiırkt und S1e VOT

dıe Notwendigkeıt erneuter Selbstreflexion stellt Die Liturgiewissenschaft VeI-

an iıhre Präsenz fast en Katholisch-Theologischen Fakultäten und
Hochschulen in Deutschland der Liturgiekonstitution, dıe dieses Fach den
theologıschen Hauptfächern zählt (SC 16; vgl 16).'

In den VErSaNSCHNCH Jahren en Liturgiewissenschaftler und Liturgiewi1s-
senschaftlerinnen innerhalb der „Arbeitsgemeinschaft katholischer Liturg1ikdo-
zenten 1im deutschen Sprachgebiet AKL) ausglebig ber das Selbstverständnıs
ihres aC reflektiert Sıe fragten sıch, ob dıe Liturgiewıssenschaft mıt der
Entwicklung der VErSaNSCHNCH Jahrzehnte Schritt gehalten hat und ob S1e 1eS in
den Raum VON Theologıe und Kırche hınein plausıbel machen konnte DIie VOTI-

lıegende Standortbestimmung ist das Ergebnıis einer in verschledenen Schrıiıtten
innerhalb der deutschen Sektion der geführten Dıskussion und ann weIıt-
gehende Konvergenz beanspruchen.

Vgl in ezug auf Zielsetzung und Inhalte des Faches: RAHMENORDNUNG FÜ DIE RIESTER-
AUSBILDUNG der Deutschen Bischofskonferenz dıe Deutschen 1scholfe 15 onn 1978; vgl
auch dıe einschlägıgen Beıträge in tudıum Katholische Theologıe. 1—-V1L,; hg VON der Kommıis-
S10n „„Curricula in Theologie” des Westdeutschen Fakultätentages durch Feıfel, Zürıch, Eıinsıie-
deln, Köln 907/3 bıs 1980; eın mıt detaıillıerten Literaturhinweisen versehener Kommentar der
„Standortbestimmung” ırd demnächst im Liturgischen Jahrbuch erscheıinen.
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GEGENSTAND DER LITURGIEWISSENSCHAFT

a) Liturgiewissenschaft reflektiert als theologıische Dıszıplın dıe Kırche als
Versammlung derer, dıe sıch explızıt als VON ott (Gerufene erfahren und 1im
(Gjottesdienst ZU Gedächtniıs der Heılstaten (Gjottes In Jesus T1SCTUS —
menkommen. In den unterschliedlichen Gestalten lıturg1scher Feiern hört dıe
versammelte (jemeılnde das Wort Gottes und empfängt se1ın Heıl:; S1e preist ott
als Ursprung und Mıtte ihres Lebens, Sagl ıhm ank und rag ıhm iıhre Bıtten
VOT

1C der ensch, sondern ott ergreift dıe Inıtıatıve ZUT lıturg1schen
Versammlung: Der 1m Ge1ist (Gjottes gegenwärtige T1SC{US ıst das primäre Sub-
jekt der ıturgıe als der sakramentalen Verwirklıchung des Paschamysteri1ums.

C) och gılt: Jräger des Geschehens ist der rıstus, aup und he-
der. DIie zugleich geschwisterlich und hıerarchıisch verfaßte Kırche splegelt sıch
In verschiedenen Gottesdienstformen wıder.

Es handelt sıch e1ım chrıistliıchen (Gottesdienst auch sozlo0logısch aßbare
Versammlungen VON Menschen. Als strukturierte Gemeiıminschaft unterlhegt dıe
gottesdienstliche Versammlung Gesetzmäßigkeıten, dıe erfassen gılt und
dıe ann iıhrerseıts 1m Sınne möglıcher OrreKtur und Optimierung der Orm
und Gestalt des Gottesdienstes dıenen können.

Gottesdienst ist dabe1 nıcht als isolıerter Akt verstehen, sondern als e1-
Weılse der Verdichtung des umfassenden christlichen Lebens, insofern Ko1-

nOon1a, artyrıa und Dıakon1ia iın der Leıturgia ihren doxologischen Ausdruck
und zugle1ic eiıne ene der Erfahrbarkeıit Iiınden

AUFGABENS TELLUNG DER LITURGIEWISSENSCHAFT

a) Vom Gegenstand der Liturgiewissenschaft her bestimmen sıch iıhre Spezl-
ıschen ufgaben: Liturgiewissenschaft ragt, WI1IeE dıe skızzıerte Wechselbezıi1e-
hung zwıschen ott und ensch, dıe 1m Paschamysteriıum Jesu Chrıistı ıhr Fun-
dament besıtzt, in der lıturg1schen Versammlung iıhren aANZCINCSSCHCN Ausdruck
findet. Dies edeutet, daß Liturgiewissenschaft dıe theologısche und dıe
thropologische Dımens1ı1on der gottesdienstlichen Feıer gleichermaßen be-
rücksichtigen hat

er Dımens1ionen verweısen auf dıe Geschichte sraels und der rche,
insofern in iıhr Gottes prechen und Handeln greifbar geworden und Modelle
eiıner adäquaten Antwort des Volkes Gottes ausgeprägt worden S1INd. Für dıe I 3-
turgı1ew1ıssenschaft 1st AUus diesem tund elıne Bezogenheıt auf Tradıtion konsti-
ut1v, Ww1e S1e VON der Kırche verbindliıch tortgeschrieben wırd un uch In der
Volksfrömmigkeıt iıhren USaTuC findet. Hat die klassısche Liturgiew1issen-
schaft dıe Vielfalt der Iradıtionen in der Okumene aufzeıgen können, geht 6S
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eute zusätzlıch dıe Beobachtung und Analyse e1Ines sıch in der Liturgıe
ständıg NEeCU vollziıehenden Inkulturationsprozesses. Dieser wırd anhand der g_
schichtlıchen (teiılweıse auch VOI außerchristliıchen Einflüssen mıtbestimmten)
Paradıgmen dargestellt und gedeute mıt dem Ziel; se1ıne Realısıerung in der
egenwa krıtisch begleıiten können.

DER LITURGIEWISSENSCHAFT

a) DiIie Liturgiewissenschaft bedient sıch der verschıiedenen historisch-kriıt1i-
schen, systematischen und praktıschen ethoden, dıe auch In den anderen
theologıschen Fächern angewendet werden. Darüber hınaus hat S1€e seı1ıt jeher
Methoden weıterer Wissenschaften, der Archäologıe, der Hymnologıe
und der relıg1ösen Volkskunde, einbezogen.

Dıie Versammlung als Konstitutivum der Liturgie verwelst dıe Liturglie-
wissenschaft auf den Onkretien Menschen als eınen zweıten wesentlıchen Be-
zugspunkt ihrer Fragestellung. amı hat sS1e verstärkt den Dıalog mıt den WiI1s-
senschaften aufzunehmen, dıe sıch AaUus unterschiedlicher Perspektive und
hand verschiedener Methoden mıt dem Menschen und seinen Ausdrucksfor-
1891481 befassen (Z Sprach- un:! Kommunikationswissenschaft, Phiılosophıe,
Psychologıe, Sozlologıie). Es geht arum, dıe Gesetzmäßigkeıten indiıvıdueller
und kollektiver Außerungen erfassen und auf das gottesdienstliche Ere1gn1s

beziehen.

DER LITURGIEWISSENSCHAFT
INNERHALB DER THEOLOGIE

a) 1He theologischen Dıiszıplınen SInd auf den Grundvollzug „Leıturgia” als
eiıne integrierende, verschränkende Wiırklichkeıt, als Verdichtung christliıchen
Lebens, verwlıesen. Das Proprium der Liturgiewissenschaft besteht darın, ach
der Realısıerung des Grundvollzugs „Leıiturg1i1a” in der Onkretien Feıier fra-
SCH S1e versteht diese als ıIn Wort und andlung vollzogenes Heıilsgeschehen
theologısch ausgedrückt: als Ausdrucksgestalt der Heılıgung des Menschen
Urc ott und der Verherrliıchung Gottes durch den Menschen.

Aufgrund ihrer Verflechtung mıt den anderen theologıschen Dıiszı-
plınen ann dıe Liturgiewissenschaft eıne koordinierende und integrierende
un  10N wahrnehmen, indem S1e. den doxologischen Ursprung und das OXO-
logische 1e1 er Theologıe immer NECUu in das Gespräch bringt.

C) Wıe alle anderen theologischen Diszıplınen ann Liturgiewissenschaft
selbstverständlıch NUur ın ökumenischer Perspektive betrieben werden.
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ERFORDERNISSE FUÜR INE LEHRTATIGKEIT ACH

WISSENSCHAFT

a) DiIie wı1issenschaftlıche Ausrichtung des Faches fordert, daß w1issenschaft-
lıche ualıfıkatıon und dıdaktische Ompetenz, verbunden mıt der Fähigkeıt
ZU Tfächerübergreifenden rbe1ıten, erster Stelle stehen Diese Qualifikatio-
LCH werden ın der ege Uurc Promotion und Habılıtation 1mM Fach ıturgle-
w1issenschaft nachgewılesen.

Eıne gläubig-kırchliche Grundhaltung 1st WI1IE In den anderen eolog1-
schen Fächern gleichfalls selbstverständlıche Voraussetzung für dıe ber-
nahme elner Tätıgkeıt als Dozent der Dozentin der Liturgiewissenschaft.

C) Ergänzend diesen Voraussetzungen lassen sıch dUus den bısherıgen
Überlegungen Zwel welıtere spezıfiısche Anforderungen ableıten

5.1 Gespür für die Dımens1ion des Spiırıtuellen:
Von iıhrem Gegenstand und ihren etihnhoden her annn dıe Liturgiewissen-

schaft N1ıcC VO Glaubensvollzug abstrahleren. S1ıe ann 11UT auf der Basıs der
längeren ahrung mıt Gottesdienst und seıinen Vollzügen werden.
Dies implızıert elıne besondere Sens1ibıilität für geistliches eben, welches ach
dem Verständnıis des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls (vgl. 14) en Getauf-
ten aufgrund des gemeiınsamen Priestertums eigen ist

Gespür für Gestalt und Gestaltung:
Wiıll dıe Liturgiewissenschaft den chrıistlichen Gottesdienst in seinem Wesen

als eıne lebendige Ausdrucksform des auDens in den IC nehmen, ist S1e
In tarkem Maße auch auf dıie ästhetisch-gestalterischen Bereıiche WIEe Sprache,
Musık, darstellende und bildende unst, ymbolkommunıkatıon verwlesen.
er bzw. jede 1im Fach Liturgiewissenschaft enrende wırd VOoON er en
ches Interesse für alle diese Bereıiche aufweısen mussen.
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Lesermeinung
Albert Haunschmuidt, Innsbruck

UBERLEGUNGEN ZUR RECHTSPROBLEMATIK DER VERWENDUNG
RK i LITURGISCHER BUCH (HEILIGER DIENST 3,
[99], E

VERSUCH ANTWORT

Univ.-Prof. Dr Franz Nıkolasch außert In seinem Artıkel „Überlegungen ZUTr

Rechtsproblematık der Verwendung vorkonzıllarer lıturg1ischer Bücher‘“ AAı
sıchten., die ergänzungsbedürftig scheıinen:

66
5” durchDr Nıkolasch stellt dıe rage, ob .yemn rechtlich gesehen

das Dekret eıner Päpstliıchen Kommıissıon, eın Rechtszustand geändert
werden kann, der HTre e1in oKumen OCNster Rechtsrelevanz, nämlıch Uurc

663eine Apostolische Konstitution, zustande gekommen ist
Zusammenfassend schreı1bt der utor ‚Wıe immer MNan ZU Vorgehen der

Päpstlıchen Kommıissıon für dıe Petrusbruderschaft stehen Mags, alleın VO

Lec  1ıchen Standpunkt Aaus betrachtet, 1st e Bestimmung des Dekretes VO

18 Oktober 1988 mehr als fragwürdıg. eiches muß uch VO Motupropri0
Johannes Pauls IL VO Julı 1988 gesagt werden, das in offenkundıgem W1-
derspruch den erwähnten Apostolıschen Konstitutionen aps Pauls L} ber
dıe Neuordnung der Liturg1ie VON Fırmung und Ordinatıon STE Es ist mıt eiıner
geordneten Rechtslage unvereınbar, dalß Bestimmungen Apostolıscher Konsti-
tutionen, denen höchste Rechtsverbindlichkeıit zukommt, Urc Bestimmungen
e1INeEs MotuproprIio, dem eiıne untergeordnete Rechtsverbindlichkeıit zukommt,
aufgehoben DZW. eingeschränkt werden erartıge Bestimmungen können
L1UT uUurc okumente einer gleichrang1ıgen Rechtsrelevanz In ihrer Rechts-
wırksamkeıt eingeschränkt bZw. abgeändert werden, ]cc4

Zur angeführten Argumentatıon VO  —; Dr. Nıkolasch ist 9 daß 6S tat-
SaCcC  1C auch im kanonıschen S eiıne Stufenordnung der (Gesetze 91Dt,
be1 das jeweıls qals er f qualifizierende (Gesetz durch eın nıedrigeres nıcht
aqußer Kraft gesetzt werden ann Dıiıe Stufenordnung der Gesetze estimm: sıch
DU  a einerseı1lts danach, ob eıne Norm göttlıchen Rechts der bloß kırchlichen
Rechts 1st, und andererseıts ach der hiıerarchıischen Rangstufe desjenıgen, der
das In rage stehende (jesetz erlassen hat (can 1358 CIC)

NIKOLASCH, Überlegungen ZUT Rechtsproblematık der Verwendung vorkonzılıarer ıturg1-
scher Bücher, in HID 45 (1991) 8094 fortan Zz1It Nıkolasch)

IKOLASCH, 93
NIKOLASCH, O3f.
IKOLASCH 04
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Auf diese Stufenordnung 1ST Jedoch dıie orm der Verschriftung eset-

ZC5 hne jegliıchen Eıinfluß Can (: estiimm apıdar CX pOSTeET10F abDro-
gal PITIOTCH aut eidem derogat S 1 1d edicat aut Il SIl dırecte Conftrarıa
aut de nNtegTO ordınet eg1s PI1OT1S ırgends wırd
V O der Kırche statuılert daß dıe und Welse der Verschriftung bZw der
Bezeiıchnung Gesetzes Einfluß auf das Zustandekommen De-
bzw Obrogatıon Im übrıgen erschwerte eher dıie Erkenntnis des r_
ug geltenden Bechts WAalIc dıe Stufenordnung der (Gesetze auch och abhängıg
gemacht VON der iıhrer Bezeichnung Letzteres WAalcC also keineswegs
Sinne geordneten Rechtslage

I9r Nıkolasch spricht eıters davon daß dıe Ausnahmebestimmun-
SCH für dıe Petrusbruderschaf die iıhr dıe uneingeschränkte Verwendung der
vorkonzılıaren Liıturgiebücher gestatten ekre päpstlıchen
Kommıiıssıon enthalten SCI, ‚„„‚das sıch auf eher allgemeın gehaltene Formulıe-
LTUNSCH Motupropr10 Johannes auls 11 stützt  665 Demgegenüber 1St festzu-
halten daß sıch das angesprochene ekre der päpstlıchen Kommıiıssıon CcCIe-
SIa De1n“ VO (O)ktober SCINET TE  ıchen Irksamkeıt keineswegs
auf das Motupropri0 „ECcCIesia Del VO Julh 08 STtUtzt enn das rage
SteNende ekre 1ST VO aps selbst WIC Aaus demselben hervorgeht AdUuSs-
drücklıch approbiert gemä Art 136 der damals och ja SCWESCHNCNH Apo-
stolıschen onstıitution ber dıe Römische Kurıe „Reg1min1 Eicclesia2 Uni-
versa*““ VO August und ıhm 1SLT auch C11NC clausula derogatorlia e1ge-
Lügt, WIC SIC ZUrTr Gültigkeıit Verwaltungsaktes geforde IST, der ZU gel-
tenden Recht ı Wiıderspruch STEe (can 38 CIE)

Einer olchen Approbatıiıon das ekre gemä Art 136 Abs der ApO-
stolıschen onstıtution „Regımini Ecclesiae Universa“ Sar N1IC bedurft da
em Präses der päpstlıchen Kommıiıssıon „Eccles1ıa De!l VO aps gleichfalls

NIKOLASCH 03 Vgl auch Nikolasch U()!
Abgedruckt AkKR 088 467f
AAS 59) 967 885—928
Veröffentlicht AAS Ö2) 99() 533 Nıkolasch erwähnt dieses eskrıipt nırgends SC1IHNEIN

Artıkel Dem ReskrIipt 1St keıne clausula derogatoria beigefügt WIC dıes Can 38 HC: erheıischt
1€6S beeinträchtigt jedoch nıcht dıe Gültigkeıit des keskrIipts da dıe Verleihung der Vollmachten
Cc1in Akt des Papstes selbst 1ST der aufgrun: des Jurisdiktionsprimates nıcht dıe (Gesetze
menschlıchen Rechts gebunden 1St (can 331 CI} Der 1NnWels dalß das Reskript Art 6a
„Eccles1ia De1“” VO 90858 AAS 101 08 495 ZUT Rechtsgrundlage habe und tolg-
ıch NIC ZU geltenden C Wıderspruch stehe un: schon deshalb 1Ne clausula derogato-
IT1a keinem Fall erforderlich WAaTrec kann insofern schon nıcht gelten als das erwähnte Motupro-
PTI10 den AAS datıert VO 11 90588 AAS 101 908% abgedruckt 1SLT und olghc BC-
mäß Can ( 18 908 noch gat nıcht Kraft W arlr DIe Vollmacht der Priesterbru-
derschaft Petrus den eDTallc der lıturg1schen Bücher dıe unmıittelbar VOT der nachkonzilha-
Ten Liıturgiereform verwendet wurden konzedieren 1St 39 des eskripts nıcht CAPICSSIS
verbiıs ausgesprochen hre inhaltlıche Bestimmung geht aber Aadus Verweıls auf Art 6a
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Oktober 1988, WIE 1€e6S AaUus einem Rescriptum Audıentla SS .m1° her-
vorgeht, die azu erforderlichen Fakultäten verlıehen worden S1nd.?

olglıc ann Schluß 1U lauten DiIie Spendung des Weıhesakraments
un: der Fiırmung SOWIEe der übrıgen Sakramente durch Mıtglıeder der Priester-
bruderscha St Petrus der durch andere, dıe In den äusern der Bruderschafi

aeft sınd der In ihren Kırchen das mıin1ısteriıum SAdCTUM ausüben, 1st, auch
WENN dıe akramente ach jenem 1tus, WIe In den lıturg1ischen Büchern, dıie
bereıts 19672 In Geltung C vorgesehen 1st, gefeler werden, Wahrung
sonstiger Erlaubtheits- und Gültigkeitsbedingungen AaUus rechtliıcher IC ZWEI1-
fellos gültig und erlaubt

Man muß erkennen, daflß die Anwendung der iturgischen Reform aUf Schwie-
rigkeiten gestoßen SE Man kann uch vermuten, da der Übergang VOT] El-
1716 einfachen Beiwohnen der liturgischen Felier — häufig eher DASSIV und STtUuMM

eıner volleren und aktiveren Teilnahme für einIige ablehnende Haltungen g S
genüber der Reform ergeben: Einige haben die Bücher mMITt eıner gewlissen
Indifferenz aufgenommen der hne die Gründe für die Veränderungen Ver-
stehen suchen und SIE verständlich machen:; andere Sind leider In eInselti-
CT und exklusiver VWVelse den vorhergehenden liturgischen Formen zurückge-
kehrt, die einige Von ihnen als einzIge Sicherheitsgarantie für den Glauben He-
achten

Apostolisches Schreiben VOT aps Johannes Paul | ZU MCMAL Jahrestag der
Konzilskonstitution Sacrosanctum Concilium über die heilige Iturgle, Dezem-
Der 1988, Nr T (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles, Nr. 39, Sekretariat
der deutschen Bischofskonferenz).

„Ecclesıa De1“ hervor, welcher se1inerseı1ıts inhaltlıch N ist uUurc den Hınwels, dal
be1 der Wahrung der gelistlıchen und lıturgischen Tradıtionen, dıe jenen ewährt wırd, dıe Aaus der
VOoNn Erzbischof eieDvre gegründeten Bruderschaft kommend dıe volle kırchliche Gemeinschaft
wünschen, das VON Kardınal Ratzinger und Erzbischof eieDvre unterzeichnete Protokaoll VO
«  äl 088 beachten 1st. In diesem Protokall wurde Erzbischof eieDvre für den all der 1N1-
SUuNg cdie Erlaubniıs in Aussıcht gestellt, dıe Liturgie nach jenen lıturgischen Büchern ZU fe1-
CIN, dıe bIs Ur nachkonzıliıaren Reform In Gebrauch Das Protokall 1st inhaltlıch nachge-
zeichnet in L’Osservatore Omano. Wochenausgabe in deutscher Sprache \40) 1988, Nr.
26, 3f.) (Vgl SCHMITZ, Sondervollmachten einer Sonderkommission. Kanonistische An-
merkungen ZU Rescriptum Audıentia SS _ mı vVo 18 Oktober 08 der Päpstlıchen Kommı1ıs-
S1ION „Ecclesia Der“. in AkKR 159]| 1990, 36—59, bes DIe Veröffentlichung dieses St-
lıchen Gnadenerwe1lises In den AAS 1st Sahz im Sinne VO  . CL  = 131 ( I6
ach Art 18, Abs der nıt März 089 in ra getretenen Apostolischen Konstitution

über dıe Römische Kurıe ‚Pastor Bonus‘ AAS 1 8U] 1988, 41—-912) ist 1ıne spezıielle Approba-t1on durch den aps immer erfordert, WENN unıversalkırchliches Recht selıtens eiInes Dıkaste-
riums außer Kraft gesetzt wırd, und War auch in dem all spezlie verlıehener Fakultäten.
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AUS DER FUR DIE

0Sse Raphael Kleıner, München

Katholikentag Karltsruhe 1992
„EIine eUÜUEC entsteht‘‘

‚ Stadt“ Im Verständniıis der Bibel
auf dem erge Die vordringlıchste rage des Jesaja 1st dıe der 1wan-

lung und des Geschicks der (jJottessta: /Z1i0n aufgrun der Natanverheibung. In
Kap (vgl Jes 60, Hag beschreıbt dıe endzeıtlıche Verherrliıchung und
unıversale Heılsbedeutung der auf dem Berg 1mM /usammenhang mıt der
eschatologıischen Völkerwallfahrt ach dem ist das eı1l en en:
wırd aber uUurc dıe Kırche geschenkt. DIie TISTeN SInd berufen. eiıne auf
dem Berg se1n und zeigen, daß Urc Jesus das Verlangen ach etzter
Sinngebung, Wahrheıt, uüte und ach Liebe als Letztes und 1eTstes VO  —_ in
rfüllt wırd (vgl.

Vel PAURITSCH, ıIn Prakt Bibellexikon Freiburg 1969

ZUR GESTALTUNG DER GEMEINDELITURGIE

Vom bıs JI Jun1ı 1992 Wwırd der gesamtdeutsche Katholıkentag ach
der Wiıedervereinigung der en und Bundesländer und Ar katholı-
schen Bıstümer STa  iınden Es 1st das 500 Jahr der Entdeckung der Neuen Welt
und des Begıinns der ıberischen Conquıista Lateinamerıkas. Es 1st das letzte Jahr
VOT der Öffnung der innereuropäischen TeNZEN. Es 1st elıne CHance: esteNnen-
de pastorale Unternehmungen für eiıne „Neu-Evangelısiıerung Europas” VOCI-
tärken und CC Inıtı1atıven wecken.

Wo  aC hat das Zentralkomıitee der deutschen Katholıken vielleicht
auch bezugnehmend auf den Beschluß „ Unsere Hoffnung“ der Würzburger
S5Synode das E1tWOoTr) gewählt: .„„Eine CC entsteht  .. Die „„PO-
lıs  . die der Menschen, wırd immer mehr eıne eINZIgE multirelig1öse,
multikulturelle Gesellschaft Wıe der rTIie Diognet (6 ed Funk I; 400)
zetet; wußten sıch schon 1m Jahrhunder „die Chrıisten iın der Welt WIE dıe
Geie 1m Le1b‘“ Das Vatıkanısche Konzıl hat diese Sendung In der astoral-
konstitution „Gaudıum ei 5Spe  0. („Kirche in der Welt VON nNeute Nr 40, rich-
tungweıisend ausgelegt: .„.DIie Kırche hat das endzeıtlıche eıl ZU ZIET. das
erst In der kommenden eHzZeı verwirklicht werden ann S1e 1st aber schon
427 auf en anwesend, zusammengeholt AdaUus den Menschen, den jedern
der irdıschen Bürgerschaft, dıe azu berufen SInd, schon ın dieser Geschichte
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des Menschengeschlechts dıe Famıiılıe der Kınder Gottes bılden S1e
wırd Z dauerteig und gleichsam ZUT 62116 der menschlichen Gesellschaft,
dıe ın Chrıstus und In dıe Famılıe Gottes umgebıldet werden soll Dıie-

Durchdringung des iırdıschen und hıimmlischen Gemelnwesens annn NUr 1m
Glauben egriıffen werden und bleibt e1in Geheimnıis der menschlıchen Ge-
ScCANICHte  66

Durchdringung und Verwandlung dieses „Gemeıiınwesens‘‘ (Polıteuma ach
Eph 2,19) geschieht HIC dıe Kırche als Grundsakrament In den Diensten der
Verkündigung (Martyrıa), der Carıtas und gesellschaftspolitischen Dıakonie
und In den gottesdienstlichen Feiern (Lıturgie) als „„dem Gı1pfel, dem das Iun
der Kırche ZUSTreDl, und zugleich der Quelle, dus der all iıhre Kraft strömt‘“ (Sa-
CITrOSaAaNCLUmM Concılıum 10) er cheınt angeze1gt, In den Geme1inden/Pfar-
relen nıcht 1Ur 1m Bereıch der erbände, der Erwachsenenbildung, des el1-
g1onsunterrichts, sondern auch 1m Vollzug der Liıturgie vorgegebenen The-

Mal nehmen. Anregungen azu werden 1m folgenden angeboten.

Herr Jesus, du endest uns AaUus als oten des Evangelıums.
Deın Wort gılt en Menschen.
Herr, erbarme Diıch! Herr, erbarme C

Du machst unsc Glaube und auTte ZU Salz der rde
Deı1ın C188 erneuert diese Welt
Herr, erbarme dich! Herr, erbarme dich!

Du hast die Kırche als auf dem Berg und IC der Welt gestiftet.
In diese deine Kırche hast du uns berufen
HEert. erbarme IC Herr, erbarme 1C

GEBETE

(Tagesgebet)
Allmächtiger Gott,
du äßt uns wohnen 1m Haus de1iıner Schöpfung,
In der der Menschen,
ın der Gemeininschaft der Kırche
Du rufst uns, eın Volk,
auf den Weg in eın e1cC
Gı1b, daß WITr ın em deine größere hre suchen,
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Frieden In Gerechtigkeıit wırken
un:! das e1l finden
mıt en Menschen in der künftigena
dem hımmlıschen Jerusalem.
Darum bıtten WIT durch Jesus T1ISTUS

(Gabengebet)
ater. mıt all uUuNnscIcnN en vertrauen WITr uns dır
Wandle uUuNnseTE Hartherzigkeıt In geschwiısterliche1
und Bereıitschaft ZU Teılen,
damıt en VO  — Jener Feıier bestimmt werde,
dıie eın Sohn uns anvertraut hat, Jesus Chrıstus, Herr.

(Schlußgebet)
Wır dır Dank, Ireigebiger Gott,
für dıe kostbaren en
das Wort der Frohbotschaft,
das rot des Lebens,
den Becher des Bundes
Wır bıtten dich
Bleibe be1 uns 1mM Alltag,
versammle uns als deine Gemeıinde,
1mMm Wohnung inmıtten dieser Welt,
rufe uns alle in dıe künftige

un und Tod verschlungen SInd
1mM Sleg deines auferstandenen Sohnes
uUNseIcs Herrn Jesus Chrıstus,
der in der Einheıt des eılıgen Gelstes
mıt dır ebt und Herr ist ın wigkeıt.

AUS DER SCHRIFT:.

Gen 11,1—9 Turmbau In Babel
Gen SM Sodom Un (GrT10morrha

Stadt JerichoJos 6.127
Chr 11,4—9 Eroberung Jerusalems

Die Bundeslade kommt In die Stadt
Chr ’  A
Sam-
Kön S, 1—13

S pr Ö3 9, Frau Weisheit
In der Stadt9,14:; 1.10<H
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Koh Armer rettet die Stadt
Jes 26,1 Jahwe erbaut Mauern
Jes 20.18 Belagerung/Rettung
Jes 37,36—38 Kettung der Stadt
Jes ‚  . Verherrlichung der Stadt
Jer 23,39: 51.2 Fluch ber die
E7 — Zerstörung der Stadt
K7 48,30—35 Die heilige Stadt

5,14 Stadt auf dem berg
Mt 0,11.14 Boten des €eSS1LAS

10,12 schlimmer als Sodoma
10.2024 vVvVon Stadt
Z SS Auferweckte In der Stadt
14,21 Arme, Kranke, Blinde, Lahme

Apg 6,10 Freude In der
Apg 17,16 voller (Götzenbilder
Eph 21A9 Bürgerrecht IM Hımmel
ebr 11,10 Abrahams Hoffnung
ebr 1314 Suche ach der Stadt

Stadt des UnheilsOftfb’
Offb ’  , Babylons Untergang
Offb 21,9—22,5 Neues Jerusalem
TIob 13,10—-17 Loblied
Jes Z 23 Lobpreis

PSALMEN (AN1 WORTPSALM bzw. MAHLLIED):
salm Ihr TIOre, hebht euch
salm ott Zuflucht un Stärke
salm
salm

Groß 1St der Herr
Verleih eın Richteramt

salm Der Herr Iiebt Zıon
salmS Danket dem Herrn
Psalm 197 Der Herr bewacht die Stadt
salm 137 Zionslieder In Babel
salm 147 Jahwe baut Jerusalem auf

KEHRVERSE „GOÖOTTESLO ‘“  *

1191:; 149,1: 2332 2541 256; 310; 496; 528,06; 5612 626,1; 645,3: 646,1:
6473 692,1:; 251 321
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LIEDER 997176  Aus der Praxis — für die Praxis  6. LIEDER IM „GOTTESLOB“:  GL 290  Gott wohnt im unzugänglichen Licht  GL 298  Herr, wie bist du zugegen  GL 300  Solang es Menschen gibt  GL 566  Hebt euer Haupt  GL 568  Komm, Herr Jesus  GL 617  Nahe wollt’ der Herr uns sein  GL 639  Ein Haus voll Glorie  GL 642  Eine große Stadt ersteht  GL 634-651 Thema „Kirche“  7. FÜRBITTEN  Allmächtiger Gott und Vater,  du gewährst uns Menschen eine Bleibe im Hause deiner Schöpfung, Geborgen-  heit in der Gemeinschaft der Kirche, Hoffnung auf eine ewige Heimat im Him-  mel. Dich rufen wir an in Jesu Namen:  — Du hast uns erschaffen, damit wir die Erde bewohnen:  Dein Name schaffe Heil, damit wir deine Schöpfung bewahren:  — Du hast dein Volk berufen, aufzubrechen und das Land zu suchen,  das du verheißen hast:  Dein Wort weise deiner Kirche den Weg, der uns zum Frieden führt:  — Du hast die künftige Stadt erbaut, um unter den Menschen zu wohnen:  Laß alle Schwachen und Notleidenden deine Nähe erfahren:  — Du läßt die alte Welt vergehen und schaffst alles neu:  Erbarme dich unserer Verstorbenen und nimm sie auf in die Gemeinschaft der  Heiligen.  Freuen wollen wir uns und jubeln und dir allein die Ehre érweisen:  Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,  denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.  &. DANKSAGUNG  (Orientiert an Passagen der Offenbarung des Johannes):  Pr.: Wir danken dir, Gott und Vater, du Herrscher des Alls,  das Heil und die Herrlichkeit sind bei dir.29() ott wohnt IM unzugänglichen Licht
298 Herr, WIeEe hist du ZUSEBEN
300 Solang Menschen 21bt
566 Hehbht eHUueCcr aup
568 Komm, Herr Jesus
617 Nahe wollt der Herr UNS seıin
639 Eın Haus voll Glorie
647 Eine große ersteht
634-651 Thema „Kirche“

FÜURBITTEN

Allmächtiger ott und ater,
du gewährst uns Menschen eine Bleibe 1m Hause deiner Schöpfung, eborgen-
heıt In der Gemeninschafi der Kırche, Hoffnung auf eıne ew1ge Heımat 1m Hım-
mel ıch rufen WIT In Jesu Namen:

Du hast uns erschaffen, damıt WIT dıe rde bewohnen:
Deın Name chaffe Heıl, damıt WIT deine Schöpfung bewahren:

Du hast eın olk berufen, aufzubrechen und das and suchen,
das du verheißen hast
Deın Wort welse de1iner Kırche den Weg, der uns ZU Frieden führt

Du hast dıe ünftige erbaut, den Menschen wohnen:
Laß alle chwachen und Notleidenden deine ähe erfahren

Du äßt dıe alte Welt vergehen und SCHNaTiTis es 1C  aur
Erbarme dich unserer Verstorbenen und 1mMm S1e auf in dıe Gemeiminschaft der
eılıgen.

Freuen wollen WIT uns und Jubeln und dır alleın dıe hre erweisen:
ott ater, Sohn und eılıger elst,
enn eın 1st das eic und dıe Kraft und dıe Herrlichkeit 1n Ewigkeıt. Amen.

DANKSAGUNG

(Orıientiert Passagen der UOffenbarung des Johannes):
Pr. Wır danken dır, ott und ater, du Herrscher des Alls,

das eıl und dıe Herrlichkeit Ssınd be1 dır.
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Denn du alleın bıst heılıg,
deiıne gerechten aten SIınd offenbar geworden.
Lasset uns danken dem Herrn, uUuNnserem Vel. RE I9 F: 154

Das ist würdıg und recht!

Pr lle Vollmacht hast du deiınem Gesalbten gegeben,
Jesus. dem treuen /eugen, dem Erstgeborenen VoN den oten
Um seınetwiıllen preisen WIT dıch, we1l uns 12 und
uns Uurc se1ın lut befreıt hat Von uUunNnseren Süunden
In ıhm en WIT könıglıche und priesterlicheur
empfangen für uNnseren Dienst VOIL dır
Lasset unlls danken dem Herrn, UNSCICIN Vel. Z 10 E

Das ist würdıg und recht!

Pr Mıt ıhm ste1gt dıe heilıgea
das C Jerusalem, VON dır her dUus den Hımmeln uns era
eın elt uns Menschen. Du wohnst in uUuNnseIer
als Gott, und WITr SInd eın olk
Lasset uns danken dem Herrn, uUuNnserTrem Vgl 2125

Das 1st würdıg und recht!

Pr Uurc Chrıstus, den Ersten und Letzten und Lebendigen
sıngen WITr deiınem eılıgen Namen Lob mıt den Propheten
und eılıgen, mıt allen. dıe deiınen Namen fürchten
und 1m Hımmel wohnen: Vel. ELE I1,18; TE

Heılıg, heılıg

MPULSE UND OUELLENHT  LEISE ZUR VERKÜNDIGUNG, ERWACH-
SENENBILDUNG:, GEMEINDEKATECHESE UND D  LI|  NTER-

Q ] Dokumente des Vatikanıiıschen Konzils:
|AA ekre ber das Laıenapostolat (Apostolıcam actuosıtatem

Pastorale onstıtution ber dıe Kırche In der Welt VON heute
(Gaudıum ef spes
ekre ber dıie sozlalen ommuntıkatiıonsmiıttel (Inter mirıfica)E a  LG DiIie Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche (Lumen Gentium)
DiIe onstıtution ber dıe heıilıge Liturgie (Sacrosanctum Concılıum)]
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(Grottes Bauwerk, Stadt (rottes

Kirche Stadt, der die Völker iıhre G(aben bringen
Auferbauung UNVC. dıie Eucharistie

Gleichheit Un Mannigfaltigkeit der Bbürger dieser Stadt

Gottes Herrschaft In der Stadt der Menschen

FEinheit zwischen pilgernder Un himmlischer Kirche

Gegenwärtiges hingeordnet auf die Stadt, die WLr suchen

ult Vorausnahme der 1turgLe des himmlischen Jerusalem

Autonomie Un etztes zel der zeitlichen inZe
Aufbau Un Gestaltung der Ordnung der diesseitigen Stadt

Ordnung Im Dienst der Gemeinschaft Un Würde der Menschen

FEigengesetzlichkeit der irdischen Sachbereiche

Neue rde Himmel

Kirche hilft der menschlichen Gemeinschaft
Gesellschaft heute hilft der Kirche

61 Erziehung ZUT menschlichen Gesamtkultur

Öffentliches en In der urbanen Gesellschaft
Öffentliche Meinung Un Massenmedien

(TGemeinsame Synode der katholischen Bıstümer In der BRD

Beschluß Religi0onsunterricht: Gesellschaft-KircheE
esScCHIu Kırche und Arbeıiterschaft Aufgaben der (Jgemeinde (  —3
eschlu Ausländ Arbeıitnehmer: Grundüberlegungen (379-5
esSscCHIu Entwicklung und Frıieden FA Aufbau der menschl. Welt (480f)
eschliu Dienste und Ärnter: Wesen un Formen der Gemeinde—
eSCHIuU ate und erbande (Jemeinsame Verantwortung
Beschluß Okumene: /usammenarbeit Im pastoralen un gesellschaftlichen
(8 Bereich (789—-79J1, /99-802).
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Aspekte der Praktischen Theologie:
(O* DiIie hne ott (Saecularızed 1ULy), uttga 1969
GREINACHER, Die Kırche in der STAl Gesellschaft, Maınz 1966
JANSEN, DIie Kırche in der Großstadt, reiburg 1969

Großstadtseelsorge Stadtseelsorge Trabantenstädte in
V, KLOSTERMANN/K. R AHNER/H SCHILD Hg.) reiburg 1972

MOREL, Stadtseelsorge (hıstor.) in LIHK: 1
SEEGER/N GREINACHER, e1In-, ıttel-, Großstadt, in LV, Freiburg

1969, 320—349

FS cheint die Zeıt gekommen seln, den tarken Geistesantrieb wieder entTt-
decken, den die Kirche In Jjenem Augenblick verspurte, da die Konstitution Sacro-
sanctum Concilium vorbereitet, diskutiert, abgestimmt und veröffentlicht wurde
und diese die ersten konkreten Ausführungen erfuhr. [)as Saatkorn wurde gesa
FS haf die Strenge des inters erlebt, ber der Samen Ist aufgegangen, Or Ist eın
Baum geworden. FS andelt sich n der JTat das organische Wachstum eınes
Baumes, der kräftiger seIn wird, Je tiefer er die urzeln In das Erdreich der
Tradition senkt Ich möchte wiederholen, Was ich hbeim Kongrel der Liturgiekom-
missionen Im Jahre 1984 gesagt habe Im Werk der iturgischen Erneuerung, WIeE

Vo Konzil gewollt WAarf, MUu mMan sich mMIT großer Ausgeglichenheit n..
wärtig halten „den Anteil (Jottes und den des Menschen, die Hierarchie und die
Gläubigen, die Tradition und den FOrtSsCcNrItt: das CGesetz und die Anpassung, den
einzelnen und die Gemeinschaft, das Schweigen und den gemeinsamen | ob-
preis. SO ird sich die Iturglie der Frde mIt der des Himmels verbinden, sich
eın einziger Chor bilden wird, MIT einer Stimme den ater durch Jesus Chri-
STUS preisen *
Apostolisches Schreiben VOT aps Johannes Paul F MN Jahrestag der KOGn->-
zilskonstitution Sacrosanctum Concilium über die heilige Iturgle, Dezember
19883, Nr (Verlautbarungen des Apostolischen tuhles Nr 39, Sekretariat der
deutschen Bischofskonferenz)
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UCHBESPRECHUNGEN
KRANEMANN., BENEDIKT, Die Krankensalbung In der eıt der Aufklärung.

Rıtualıen und pastorallıturgische Studıen 1m deutschen Sprachgebiet (LOF 72
Aschendorff, Münster 1990, 440 Seıten. kartonıiert, 98,—

Diese unter Leıitung VonNn Rıchter erstellte münstersche theologısche DIs-
sertatıon vertie und verbreıtert uUullsere Kenntnis lıturg1ischer Praxıs und O-
rallıturgischer Reformbestrebungen 1m Zeıtalter der Aufklärung beträchtlich

Kranemann (1m tolgenden: Verfasser) konnte sıch auf wichtige Vorarbeıten
VOT em VoNn Hollerweger, Linz, und Probst, allendar, stutzen, dıie
gleichsam se1ıne „.Paten 1im Vorwort mıt ank Wıe uUurc Probst
ber dıe Kındertaufe werden WIT 1er ber dıie Krankensalbung gründlıch er-
ıchtet

Der Verfasser glıedert seıne Untersuchung entsprechend den Te1 geWIlSSser-
maßen klassıschen fachlichen Dımensionen lıturgiew1ssenschaftlicher Arbeıt
pastoral(-geschichtlich), lıturgiegeschichtlich, lıturgietheologisch iın dıe e1le
LI-IV (ob dıie Eıinleitung und dıe knappe „Auswertung‘‘ als eigene eTIe und
erscheıinen müuüssen, darüber ann INan unterschiedlicher Meınung seın

In eıl I1 (13—99) rag der Verfasser ach der pastoralen Sıtuation, In der
Salbung (Olung) der Kranken und Sterbenden seı1ıt der Miıtte des Jh.s praktı-ziert wurde: „50Z1alkulturelles und lıturgiegeschichtliches Umfeld der Kran-
kensalbung In der e1ıt der Aufklärung‘‘. Nıcht uletzt 1mM deutschen Sprachge-blet auf das der Verfasser sıch konsequent beschränkt WIe auch dıe umfang-reiche 1ste der Sekundärliteratur euttlic macht) wırd diese eıt als eıne Pha-

des Umbruchs in polıtıscher, gesellschaftlıcher, uch geistesgeschichtlicher
Hınsıcht erfahren. Im kırchlichen en drohen sıch Schichten und Gruppen
auseinanderzuentwickeln: Der Verfasser spricht VoN „Aufgeklärten‘‘ und
„Nıchtaufgeklärten“‘ (Bevölkerungsgruppen später auch: Rıtualıen). Neuar-
t1g, doch 1er durchaus sachbezogen und grundsätzlıch In methodologischer
Hınsıcht bedenkenswert ist dıe Eiınbeziehung sozlialgeschichtlicher, 1er
medizıngeschichtlicher aten (was einerseı1ts dıe fachlichen Fortschritte der
Medizın, andererseı1ts dıe erheblich dıvergierende medizıinische Versorgungder Landschaften und Siedlungsbereiche angeht) So gestaltet der Verfasser in
eıl I1 mıt aller Sorgfalt eın Hıntergrundbild, eıne olıe, VOT der dıe Eınzelhei-
ten des Rıtuale Konturen sıcher erheblich gewinnen. Wohl schon In dıesem
ersten Hauptteıl hätte INan lesen mOögen, daß 1m Sprachgebiet recCc unter-
schiedliche Entwıcklungen gegeben hat, Was dıe Tendenzen angeht, lıturgische
ollzüge 1m Sinne autfklärerischer Bestrebungen verändern.

eı1l L11 .  9 der zweıte Hauptteıl, auch ıIn ezug auf den Umfang der
Schwerpunkt der Arbeıt. stellt ‚„Die Liturgie der Krankensalbung ın der Aufklä-
rungszeıt‘ dar. unacns präsentiert der Verfasser se1ine Quellen: Rıtualıen, g-druckte und handschriftliche, VOoN Tendenzen der Aufklärung SanNz, teilweıise



Buchbesprechungen 181

der N1IC gepragte, dUus$s der er Privater stammende der als dıözesane Ver-
öffentlıchungen autorIisıierte Rıtualıen Dıie beigezogenen gedruckten amtlıchen
Rıtualiıen Stammen dUus der eıt s  D} dıe gedruckten nıchtamtlıchen Rı-
ualhıen SsSstammen AdUus der eıt 858 Im Anhang 340—414) mMac der Ver-
fasser dankenswerterweılse 4ET handschriıftlich ubDerheitferte „Ausgewählte FOr-
mulare der Krankensalbung ]‘ der Forschung zugänglıch, VO  — denen VOTL ql-
lem das des Blanchard (1762—-182/) Au dem Jahr 1812 ob se1ines Umfangs
un nhalts überrascht An dieser Stelle ıst angeze1gt, den erfas-
SCI besonders en für selne Quellenverzeichnıisse (mıt Angaben der an
orte/Orte der Aufbewahrung der jeweılıgen Quelle): 4A15-470% mıt
ünftige fachliıche Arbeit wırd CS ıhm danken ber welıtere dıverse „Quellen-
texte  o o1bt das Verzeichnıis XNLXCX IN Auskunft In diesem Z/Zusammenhang
ıst bemerkenswert, daß schon die Durchsicht dieses Verzeichnisses ZeISt: Vor
em in den Jahrzehnten dıe Jahrhundertwende en sıch remıen der
deelsorger, also in erster Linıe dıe Dekanatskapıtel, N1CcC selten auf diıözesanen
Impuls hın, mıt der Praxıs der Sakramentsfeıier in ankheıt und Sterben
vergleichsweıse iIntens1ıv beschäftigt.

Naturgemäß ıIn er Ausführlichkeit stellt der Verfasser dar, WIe INan in der
Aufklärungszeıt dıe Krankensalbung gestaltet W1ISsen H Der Verfasser be-
ginn mıt einem knappen Überblick ber das Rıtuale als SaAaNZCS Einbe-
zıiehung des Rıtuale Romanum (1614) qals Vergleichsmöglichkeıit und legt
ann dıe Eıinzelheıiten dar, wobel dem Verlauf der Sakramentsfeiler VON der
Eröffnung bıs ZU Schluß Schriutt Schriutt O1g33Von der des
ausgebreıteten Maternraals ann 1er nıcht auch 1U annähernd ein INAruc VCI-
mıttelt werden. Eınige bemerkenswerte Beobachtungen se]len genannt Vor Al
lem9WI1e entschıeden sıch dıe Entwürfe 1m zentralen Bereıch der Kran-
kensalbung, also hıinsıchtlich der Salbung(en und Salbungsformel(n), dıe
Tradıtiıon halten Miıt er tadelt der Verfasser den Versuch (Selmar dıe
deprekatıve Formel A indulgeat bı urec eıne indıkatıvische
„Ich sa dich Z  D doch dieser och
Zu mıld au  N Wenn N1IC es täuscht, ann klıngt da, dıe Versuche
geht, dıe Wendung el SUamhll pl11ssımam miser1icordiam der Sal-
bungsformel übersetzen, e1m Verfasser eın wenig Schadenfreude mıt

doch ohl in Erinnerung dıe 1er natürlıch HIC thematıisıerte) Dıskus-
S10N anläßlıch der Edıtion UNsSsSeICcSs nachkonzılıaren Rıtenbuches „Dıie Feıler der
Krankensakramente‘‘ (gut dreizehn onate vergingen damals ber dieser Dis-
kussıon zwıschen der Approbatıon uUurc dıe hıesigen Bıschofskonferenzen
und der Konfirmierung Uurc dıe römıiısche nstanz). Man sıch gewünscht,
daß der Te1ı1laspekt der Reduzierung der Salbungen auf sSschheblıc fünf DbZw.
sechs Salbungen systematischer dargestellt worden ware Instruktiv sSınd dıe
Ausführungen ZUT Handauflegung (235-2 DiIie Darlegungen des Rezensen-
ten ıIn dieser Zeıitschrı (1989), 107=—121, waren dementsprechend ergän-
Z wobel ohl auch angemerkt werden darf, daß der Verfasser gelegentlıch
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Von einem Rückblick auf ornehmlıc mıiıttelalterliche Quellen ZUT Krankensal-
bung profitieren können (was N1IC als verstehen 1st, vielmehr e1-

natürlıche Begrenzung der Arbeıt andeutet). FEıgenständıg SInd „aufgeklärte“
Rıtualıen VOT em be1 der Eiınfügung VoNnNn Schriftlesungen in dıe Feıier (155—
157/), be1 der Gestaltung der Litane1 (202—-223 dıe nrufung der hnhIL bel und
Abraham 11an SCIN 1m egıster dokumentiert gesehen und der Anspra-
chen VOIL und ach der Salbung (157-186:; 266—-283). uch cdıie herkömmlıchen
Amtsgebete des Zelebranten VOT und ach der Salbung und ZSC der
Feıer (S 144-155: 195—202; 223—235; 266—283) Ssınd 1e]1 Vvon Reformen 1M
Sinne der u  ärung. Angesıichts uUNseceIer ıTahrungen 1m etzten Vıerteljahr-
hundert verwundert das N1IC sehr. In diıesen Abschnıiıtten versinkt der Leser
schler in der der Varıationen und Neuformulierungen; ob N1IC wen1ger
16r mehr SCWESCH wäre, ob N1C abellen, vielleicht auch e1in Inıtıienverzeich-
NIS hılfreich SCWESCH waren, amı INa sıch en zurechtfinde? Daß I1la be1l
den Prozessionen zwıschen Kırche und Haus des Kranken Lieder sıngt CI
ach Vorstellung der Quellen sıngen könnte), ist sıcher eiıne bemerkenswerte
Eınzelbeobachtung (301{1) N1IC anders der 1iInweIls auf dıe möglıche Darre1-
chung der kucharıstıie er beiden Gestalten 1m hsl Rıtuale des
1epl, nıcht anders der 1InWeIls auf dıie Übung, an ; ZUH1 Versehen ıIn dıe
Kırche bringen“ (Sö1, Anm 503) In dieser Hınsıcht 1st dıe Untersuchung
des Verfassers eıne undgrube, dıe allerdings 1U be1 gründlıcher Sıchtung dıe
Vıelzahl iıhrer Schätze preisg1bt. Eıne Anreıcherung des Sachregisters
IHNan sıch durchaus vorstellen können (manche Stichwörter scheinen weıt g..
faßt Aufklärung; ufklärungslıturgie; Buße:; Gemeıinde: Gesundheıt:;
Krankensalbung | Wırkung auf e1b und eele]: Salbung; Sündenvergebung;
10d)

Im eıl >  9 dem (systematıschen) drıtten Hauptteıl, geht
.„„Die Theologie der Liturgie der Krankensalbung‘“ den spekten ‚„„1heolo-
o1€ und Chrıistologie der Lıturgile”; A ZuT Theologıe des LeIidens - .„„Die Wırk-
kraft des Sakramentes‘‘ und bemerkenswert .„Die theologıische Deutung der
lıturg1schen KOollen . beginnend mıt der „RoOle des Kranken (!) VoOoN Priester
und Gemeinde 1st ann dıe Rede., nıcht ingegen Von sonstigen Rollenträgern
(ein Zeichen der C1 schon Sal nıcht VO Dıakon als einem Mıtwıirkenden
der etwa Sal als einem potentiellen Spender der Krankensalbung für dıe e1ıt
der Aufklärung ist das keıne Fragestellung).

ach Durchsıcht dieser materı1alreichen und wohldurchdachten Dıssertation
bewegt zunächst dıe rage, enn uch diese intensiven emühungen

eiıne verständige Form der Sakramentsfeijer nıcht vermocht haben,
nachhaltıg für __den rechtzeitigen Empfang der Salbung werben, daß daraus
eıne spürbare Anderung der Praxıs resultierte War INan weıt etwa
in der Verwendung der Muttersprache, INan etwa zaghaft, iInsofern I1an
sıch strıkt dıe überlıeferte Form des zentralen Rıtus mıt der Vorbetonung der
sündentilgenden Kraft dieses Sakramentes gebunden hat, Hıntansetzung
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seıner mediızınalen ırkung? ber uch dıe Dıstanzıerung VOIN „aufgeklärter“
Reform hat auf eıne Praxısänderung ohl aum hıngewiırkt, siıcher N1IC der
theologiegeschichtliıch bemerkenswerte Kurswechse ach der Aufklärungs-
zeıt, der Übergang restauratıven Posıtionen In Theorıe und Praxıs ach der
Mıiıtte des S

Man wünschte sıch, dıe Verantwortlichen auf unıversalkırchlicher und reg10-
naler ene möchten sıch. sıch weıtere Überarbeitungen bzw. Bereicherun-
SCH des geltenden Rıtuale der Krankensalbung als notwendıg der nützlıch e_
welsen sollten, auch dıe Kenntnis der Reformbestrebungen in der Aufklärungs-
zeıt, dıe WIT jetz Kranemann verdanken 1im SIC el HON ogründlıch zunutze
machen. Bruno Kleinheyer

JACOBS, IMMANUEL, Israel. and der Hoffnung. edanken und Meditationen
Bıldern, Münsterschwarzach: Vıer-Lürme-Verlag 1990., 1859 Seıten,
29,50

Heıinrich T1eSs stellt 1m Gele1itwort den utor als hervorragenden Kenner IsS-
raels VOIL, dem urc se1n angJjährıges en und Wırken ın der Dormıi-
t1on CYV auf dem Berg Zion geworden ist Aus dieser Erfahrung schöpft Ja-
cobs auch be1 der Gestaltung dieses Buches In elf Abschnıiıtten versucht
durch wunderbare Bılder mıt ebenso tiefgehenden, meditalhıven Jlexten Israel
als ‚„Land der offnung“ vorzustellen.

Das er Kapıtel präsentiert „Deın 17 ommt  c. eindrucksvolle Bıl-
der VON Sonnenauf- bZw. -untergangen, dıe dıe Gedanken ott als 1C
terstreichen. „Eın zärtlıches Reıs 111 ich brechen“ ntführt in dıe Welt der 1S-
raelıschen Fauna, „Ich Tre dich Wasser der Ruhe‘‘ vermittelt den Kontrast
zwıschen otem Meer und otem Meer in Wort und 1ld „1IESeEr Stein (Baum)
soll euge se1n““ dient als 1ld des blühenden Lebens, aber auch als 1ıld des
Absterbens Kındern in Israel, ihrer Jrauer, ihrer ngst, iıhren kleinen Hoffnun-
SCNH, ist der Abschnıtt ‚„Wer eın olches Kınd autnımmt“ gew1ıdmet. „Da ist elıner
einsam, STE Sahnz alleın““ ruft dıe Einsamkeıt vieler Menschen N1IC 190088 in IS-
rael in Erinnerung. DIe oft mühsame Arbeıt, Menschen in verschlıedenen 1ä-
tigkeıten, iıhre Sorgen umfaßt der eıl J. DE daß alle Arbeıt deıner an SCH-

Zur Hoffnung wıder alle Hoffnung 11l 9 9-  1C als Odland hat S1e e_
schaffen  cc aufrufen, auch in den polıtıschen Wırren uUunNnseTer Jage in Israel „Seht
dıe öge des 1ımmels‘ läßt teiılhaben der Faszınatıon, dıe VON diıesen T1e-
ICH ausgeht, läßt ach dem eigenen Ich iragen. ‚„Wer annn sıch seinem Urteıil
wıdersetzen“ konfrontie den Menschen mıt sıch selbst, seinem Jun, konfron-
tıert ıhn mıt ott Das Schlußkapıtel „Dann segnete S1e ZU Abschiled““ äßt
den Leser dieses Buches einstimmen in den obpreıs Gottes, chenkt ıhm Ol
NUNS auf diıesen ott und mündet in den Ruf „Resurrectionem expectamus‘”.

Die anschaulıche Sprache und dıe eindrucksvollen Bılder bringen das Herz
ZU prechen, und wırd mancher exft ZU ebet. FA1T: Meditatıon, gerade
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auch für JENC dıe och NIC Israel Israel Kenner werden sıch freuen
1NS$S 1ld gefaßte Eındrücke mıiıt Gedankenanstößen 1er verbunden finden

Albert Thaddäus Esterbauer

JACOBS IMMANUEL, Jerusalemer Kreuzweg2 Bılder Meditationen und Ge-
bete für Pılger Münsterschwarzach Vıer J ürme-Verlag 1989

Dieses uch VOoN Jacobs 1ST erster Linıe für Jerusalem Pılger gedacht
ıhnen helfen Jerusalem auch mediıtierend betend erfassen Dazu eıgnel
sıch VOL em der Kreuzweg Jesu Jacobs beschränkt sıch N1Cc auft dıe tradıl10-
nellen vierzehn Kreuzweg--Stationen, sondern umschließt diese mıt 3 s1ieben
zusätzlıchen vorher und nachher Dıe ersten s1ieben sollen den Weg VO Zion
ZU Olberg begleıiten, dıe etzten s1eben den umgekehrten Weg (vom Olberg
ZU 10N Jede der Statiıonen O1g dem gleichen utbau Schriftstellen
Liedstrophe VonNn ”O du hochheılıg Kreuze 1ıld Meditationstext
All diese Elemente verhelfen dem etenden sıch den Weg Jesu VeTITSCN-
ken lassen dabe1 aber N1ıC auf dıe Ööte und Sorgen der Menschen VON heute
VEILSCSSCH

Wer Jacobs Bücher enn wırd das C1IMN der andere 1ıld wl1lederTiTinden fre1-
lıch mı1t exf begleıtet

Sehr hılfreich sıch dıe praktıschen Hınweilise dıe den Pılgern dıe
dieses uch verwenden (Orte und Gelegenheiten aufzeigen SIC Irubel
der V1ıa Dolorosa C1N tılles Plätzchen tinden dıe nOULUge uhe für
und Meditation finden

Selbst für ]Jemanden der Jerusalem N1ıCcC enn können dıe Bılder und CXTE
C1Ne nregung SCIN das mediıtierende eten des Kreuzweges HNCUu entdecken

Albert Thaddäus Esterbauer

JACOBS, IMMANUEL, Jerusalemer Jugend--Kreuzweg. Bılder, Meditationen
un Gebete für Pılger, Münsterschwarzach: VlIer.  g] ürme--Verlag 1989,
15

Jacobs hat dıesmal versucht, spez1ıe Jugendlichen den Weg Jesu ] Jerusa-
lem erschlıeßen, und lädt SIC C1HN, Jesus auf dıiesem Weg folgen. Wıeder
diıenen dıe relI DEr Se:? Ülberg, Zi0n, olgotha als Orıentierung. Ahnlıch
dem uch „Jerusalemer Kreuzweg‘“ bringt Jacobs zweımal s1ieben Stationen
VOT DbZw ach den eigentlichen Kreuzwegbetrachtungen DIe ersten s1ıeben wol-
len das zeugnıshafte Beıspıiel Jesu VOT ugen führen Darauf folgen auf s1ieben
Mediationen zusammengefaßt dıe tradıtiıonellen Kreuzwegstationen Den Ab-
schluß bılden s1ıeben Stationen dıe dıe etenden ZU beispielhaften Zeugn1s
rm  1  n wollen

DIe einzelnen Abschnitte bestehen diesmal aus kurzen Bıbelversen und Me-
dıtatiıonen Jacobs verwendet wleder etliıche Bılder aus früheren Büchern DIe
Überschriften der ersten bzw etzten sieben Stationen Stimmen mıiıt denen des
anderen Kreuzwegbuches übereın
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Jugendliıche werden begeıstert se1in VO Liıederanhang, der Jugendgemäße
exXie und eioOdıen beinhaltet, dıe ZU Sıngen Schade ist, daß In
diesem uch dıe praktıschen Hınweilse eher versteckt 1im Vorwort enthalten
S1INd.

Mıiıt dıesem uch erhalten Jugendliche Heılıg-Land-Pilger und -Pılgerinnen
eiıinen Wegbegleıter urc Jerusalem, der ihnen 1 1n ihrer und Sprache
das GeheimnIis der Passıon und der Auferstehung Jesu Neu entdecken

Albert Thaddäus Esterbauer

BEURONER KUNSTVERLAG, He.) Beuroner Kunstkalender 1992 Aus
berühmten Schnitzaltären, Beuron: Kunstverlag 1991, Hochformat C

Farbtafeln, 29,80
In der für den Beuroner Kunstkalender bereıts typısch ualıtä in AL

nahme und 1ld rng der alender 1992 Bıldausschnitte AdUus berühmten
Schnıiıtzaltären AdUus der e1ıt VON 1480 ıs 1520 In den Bıldern, die olfgang
Chrıistian VO  —; der für das mıt Herbert Schindler gestaltete
uch ‚„Meısterwerke der Spätgotik” (Verlag Pustet, egensburg mıiıt grober
Sens1ibilhität photographiert hat, egegnet uns VON der öhe der Schnitz-
uns des Mıttelalters es der dreizehn Bılder ist für sıch en e1igener Schatz,
der ber das Jahr 1992 hınaus bewahrt werden soll DiIe Bılder sınd qauf dem Je-
weılıgen Monatsbla: aufgeklebt und können VO  —; diıesen leicht abgelöst WCCI-
den Erklärende, nNapp gefaßbte Cxie sınd den einzelnen Bıldern beigefügt:

Das Kalender-Tiıtelblatt ze1ıgt uns elne Darstellung des „Evangelisten oNan-
nes  .. das AdUus der rTedella des Hochaltarretabels des Meısters ’7Hl_:‘7 —  ’
stammt Das Jänner- ze1ıgt dıe „Anbetung der Kön1ige‘ dUus der Innenseıte
des echten Flügels des etaDels VON Jörg Lederer, —_  E} AdUus der Spl-
talskırche Heılıggeist In Latsch 1im Vıntschgau. Das ebruar-Blatt Ze181 dıe
„Heılıge S1ıppe“ und ist dem Miıttelte1l des etabDels VON Danıel auCc 1510,
nNninommMeEN Der Altaraufsatz STE in der Franz-Aaver-Kapelle in Biıeselbach.
Das März-Billatt ze1gt dıe „1rauernden un dem Kreuz‘“ Es ist elne uInahme
AdUus dem Schreıin des Kreuzaltares, der VON Erasmus Grasser, 1482 und später,
stammt und in der adt- und allfahrtskirche Marıä Hımmelfahrt in Ram-
mersdorf (München) StTe Das Aprıl-Blatt zeıgt eiınen Ausschnıiıtt des ‚„„Ge-
SPICHSC mıt Kreuzıgung und eılıgen” VO entabe Hans Leinbergers, I5S1ı=
1514 Dieser ar Sie ıIn der Pfarr- und ehemalıgen Stiftskırche St Kastulus
in oosburg. Das al- ist der (GJottesmutter Marıa gew1ıdme und stellt e1-
191>8! Ausschnıiıtt Von der Darstellung der „Krönung arıens‘ dar Er ist entnom-
INen AdUus dem Schreıin des Hoc  Itarretabels des Meısters _-  ’
das eutfe ın der Friıedhofskapelle ın Niederrotweıiıl Kaılserstu bewun-
ern ISt Das Jun1i-Blatt zeıgt eıne Darstellung der „Heıligen Dreifaltigkeit“ und
ist dem Schrein des etaDels Von Jörg Lederer, _-  D} entnommen,
VON dem uch dıe Aufnahme für das Jänner-  att sStammt Das Julı-Blatt ze1ıgt
eiıne Darstellung des alsers Heıinrich I1 Aaus dem Schreıin des etaDels VoNn
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Hans Lemberger, z  D} VON dem auch das 1ld Aprıl-Blatt aufgenom-
INenNn wurde. as August-Blatt ze1g „Könıig Davıd mıt der Harfe‘‘ AdUuSs der Pre-

des S1ıeben-Schmerzen-  tars VON Henrık Douvermann, Der
ar STE In der St.-Nıikolai-Kırche in Kalkar. Das September-Bilatt ziert dıe
Darstellung des „Apostel Sımon Zelotes‘ AdUus dem Schreıin des Hochaltarreta-
bels des Meısters VON abenden, VOT 1515 Dieser Altaraufbau sSteE ın der
farrkırche St akobus in abenden 1im 1emgau. Das Oktober-Blatt zeigt e1-

Darstellung VO ‚„‚Tod Marı3ä®*. Das 1ld ist der Innenseıte des echten Flü-
gels des Hochaltarretabels Au der Michael-Wolgemut-Werkstatt, 1507 ent-
NOoMMEN Der Hochaltar STE. in der Stadtpfarrkirche St Johannes und St
In ın Schwabach Das November-Blatt Mng eıne Darstellung ‚„„Johannes
des Täufers‘ AdUus dem Schrein jenes etabels VON Jörg Lederer, z  ’
VON dem auch dıe Darstellungen für das Jänner- und das Jun1i-Blatt entnomme
S1Ind. DiIie Darstellung der ‚  € CHTNSt... das das Dezember-Blatt ziert, g_
hört U Schreın des etabDels VON Hans Klocker, 1500. und ist in der Tan-
ziskanerkırche in Bozen ewundern.

Durch dıe qualitätsvolle Wiıedergabe der einzelnen Kunstwerke ann der
Beuroner Kunstkalender 1992 sıcher wıeder all jenen, dıe ıhn besıtzen en
1e1 Freude während des SaNZCH ahres 1992 1INAUrc und aruDer hınaus
schenken. Da der alender LLUT Ausschnuıtte der einzelnen Kunstwerke zeigen
kann, motiviert sıcher manch eınen, gegebenenfalls ach Gelegenheıten
Ausschau halten, den jeweıliıgen Schniıtzaltar in se1iner Gesamtheıt
und Stelle betrachten können. Winfried Bachler OSB
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